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Die große politiſche 
Pleite 


Neue Rechtsfront in Sicht 
Von 
Hans Schadewaldt 


Es geht dem deutſchen Parlamentarismus 
wie dem Völkerbund: Je länger er wirtſchaftet, 
um ſo ſchlechter funktioniert er, und heute haben 
dieſe beiden Nachkriegserrungenſchaften ſo gut wie 
allen Kredit in weiteſten Kreiſen des deutſchen 
Volkes verloren! Was ſich der Reichstag, was 
ſich die Fraktionen und die Parteiherrſchaft in 
den letzten Wochen geleiſtet haben, das war ſchon 
kein politiſcher Leerlauf mehr, das war ein regel 
rechtes Verſacken in ein Endſtadium, in dem auch 
der Mann von der Straße nachdenklich wird, ob 
ſich bei uns nicht jede andere Regierungsform 
beſſer rentieren würde als dieſe an Wortſchwall 
konkurrenzloſe, im Kompromißgefeilſche unter⸗ 
gehende Maſchinerie, die auch das beſtwillige 
Kabinett und den tatkräftigſten Kanzler in der 
Betätigung jedes zielbewußten Regierungswillens 
Lähmt und bindet. 

Mit welchen Hoffnungen hatte man das fo- 
genannte Kabinett der Frontſoldaten aufge 
nommen, das nun einen gewaltigen Vertrauens- 
fundus verwirtſchaftet und viel, allzuviel Zeit und 
Kraft vergeblich geopfert hat. Wir ſind nicht ſo 
giftig wie jene demokratiſchen Aſphaltkritiker, die 
da jagen, daß ſich Freund Brüning „mit Ueber⸗ 
ſchläue in die Sackgaſſe hineinmanöveriert habe“ 
— Tatſache ift: er ift an Hugenberg geſcheitert! 


Gewiß wollte der Zentrumskanzler alle 
parlamentariſchen Möglichkeiten 
erſchöpfen, ehe er den Bankerott des 


Parlamentarismus erklärte; aber als er 
dann ſchließlich auch die letzte Möglichkeit dahin⸗ 
rinnen fab, ſtand er doch dort, wo er bei kräf⸗ 
tigem Zugriff ſchon vier Wochen vorher auf dem 
Verordnungswege den Reichshaushalt ins Gleich 
gewicht hätte bringen, das Loch im Reichsſäckel 
hätte ſtopfen und dem ganzen deutſchen Wirt- 
ſchaftsleben ein gewiſſes Beruhigungselement hätte 
ſchaffen können. War er trotz aller bitteren Er- 
fahrungen noch immer nicht überzeugt, daß ſich 
die Mitarbeit der Sozialdemokratie nur 
um einen Preis hätte gewinnen laſſen, der die 
Gefährdung der bürgerlichen Reichskoalition und 
die Zerſtörung des ganzen Wirtſchafts⸗ und 
Finanzreformprogramms bedeutet hätte? Wußte 
er nicht feit der Gründungsſtunde feines Qabi- 
netts, daß die Hilfe der Deutſchnationalen 
nur um den Preis der Aenderung der Regierungs- 
verhältniffe in Preußen zu haben war, den das 
Zentrum nicht, hente noch nicht zu zahlen bereit 
ift? 

Wenn auch ſtaatspolitiſch manches dafür 
ſpricht, die Sozialdemokratie an der Regierungs- 
verantwortung zu binden, um ſie dadurch von 
Radikalexperimenten unter dem Druck der bür- 
gerlichen Koalitionsparteien fernzuhalten, ſo 
wäre gerade in dieſem Augenblick die Erhal- 
tung und Stützung einer rein bürgerlichen 
Reichsregierung mit Zukunftsausſicht auf Ber- 
breiterung nach rechts im vaterländiſchen Inter- 
ejje zweckmäßiger geweſen als die chastiſche 
Perſpektive des 14. September! Daß ſich die 
Deutſchnationalen in ihrer Mehrheit ſperrten, 
dem Kabinett Brüning den Weg zur grundlegen⸗ 
den Reform der Reichspolitik verbreitern zu 
helfen, bedauern wir aufrichtig und halten es, 
nicht zuletzt im Hinblick auf Schieles wertvolle 
Agrararbeit und die Oſthilfe, für einen 
ſchweren politiſchen Fehler, ganz gleichgültig, wie 
man rein parteipolitiſch die negative Einſtellung 
Hugenbergs für etwaige Wahlen bewerten mag. 
Natürlich haben Hugenberg und ſeine Anhänger 
nicht das geringſte Intereſſe an der Rettung 
eines durch ſeine eigene Unfähigkeit unmöglich 
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Hindenburg im befreiten Gebiet 


Huldigung in der Pfalz — Jubel am freien Rhein 
Fackelzug im Goldenen Mainz 


Speyer, 19. Juli. Das befreite Rhein- 
land ſteht ganz im Zeichen des Beſuches des 
Reichspräſidenten. Ueberall wehen die 
Reichs- und Landes farben. Gelbit 
Orte, die der Reichspräſident nur auf der Durch⸗ 
reiſe berührt, prangen in bunten Flaggenſchmuck. 

Einen beſonders reich geſchmückten Anblick 


boten die Straßen von Speyer, wo der Reichs⸗ 
präſident den Zua verließ, nachdem vorher ſchon 


in Bruchſal und in Germersheim, der 
Stadt, die mit am ſchwerſten unter der Be⸗ 


ſetzung gelitten hat, eine kurze Begrüßung 
ſtattgefunden hatte. Vor dem Bahnhof in 
Speyer hatten fih ſchon mehrere Stunden vorher 
vor der Ankunft des Zuges unendlich viele 
Menſchen eingefunden, die aus der Umgebung 
herbeigeeilt waren. Abordnungen der Vereine 
mit ihren Fahnen nahmen Aufſtellung. Die 
ganze alte Stadt die fo oft Zeuge großen ge- 
ſchichtlichen Geſchehens war, ſchien ein neues 
Geſicht bekommen zu haben. 

Der fahrplanmäßige Schnellzug, mit dem 
der Reichsgräſident in die Pfalz reiſte, fuhr um 
9,40 Uhr von den Klängen des Deutſchlandliedes 
begrüßt auf dem Speyerer Hauptbahnhof ein. 
Miniſterpräſident Dr Held, Innenminiſter Dr. 
Stützel und Oberbürgermeiſter Leiling 
empfingen den mit ſtürmiſchen Hochrufen 
begrüßten Richspräſidenten. Nach der Begrüßung 
fuhr der Reichspräſident 


unter dem Geläute der Kirchenglocken 


in Begleitung des bayeriſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten zum Rathaus. In den folgenden Wagen 
ſaßen u. a. Reichsaußenminiſter Dr Curtius, 
Landtagspräſident Stang, München, Staats ⸗ 
präſident Dr Schmitt, dex bayeriſche Staats⸗ 
miniſter Dr Fehr und Botſchafter Landherr 
von Wimmer. 


Auf der ganzen Fahrt durch die von der 
Bevölkerung dicht umſäumten Straßen, 
ſetzten fih die jubelnden Hochrufe fort. 


Um 9,50 hielt der Wagen des Reichspräſidenten 
vor der Proteſtationskirche. 


die] A 


Hier trat! regierung. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Landeskirchenpräſident Dr Keßler an den 
Wagen heran und begrüßte den Reichspräſiden⸗ 
ten. Dann ging die Fahrt durch das hiſtoriſche 
ltpörtel, die Maximilianſtraße entlang 


zum dom 


An den Türen des Domes ſtand die katholiſche 
Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze Biſchof Dr Ludwig 
Sebaſtian., der den Reichspräſidenten mit 


kurzen Worten begrüßte. Der Reichspräſiden; 
dankte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
wenn alle einig zuſammenarbeiten, es in 
Zukunft wieder vorwärtsgehe. 


Bei einem Rundgang durch den Dom gab 
Archivdirektor Pfeiffer eine kurze Schilde⸗ 
rung der Geſchichte des Domes. Nach Verlaſſen 
des Domes begrüßte der Reichspräſident die vor 
dem Dom aufgeſtellten Pfälzer Veteraner 
und begab ſich darauf zu dem vorgeſehenen 


Feſtalt im Rathaus zu Speyer 


An dieſer Veranſtaltung nahmen etwa 60 füh- 
rende Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
teil. Der Saal war ſtimmungsvoll mit Qor- 
beergrün geſchmückt. Als erſter hielt 


Miniſterpräſident Held 


die Begrüß ungsanſprache. Er entbot dem Reihs- 
präſidenten namens der bayeriſchen 
e und der Rhein⸗ 
pfalz den Willkommensgruß. Es ſei traditio⸗ 
nell geworden, daß der Kampf um den Rhein in 
der Pfalz ſeinen Schwerpunkt habe. Dei Pfalz 
ſei ſo auch ein Angelpunkt der deutſchen Außen⸗ 
politik, Daß die Pfalz fih auch im Laufe der 
jüngſten Geſchichte als ein abſolut ſicherer Hort 
des Deutſchtums und als ein treuer Greng- 
wächter des Rheins erprobt habe, ſei der 
Stolz aller. Was zerſtört, was in ſeiner Ent⸗ 
wicklung gehemmt ſei, müſſe jetzt wieder neu ge⸗ 


ſchaffen oder zu neuem Leben erweckt wer⸗ 


den. Die Pfalz ſei für die 5 auf die 
kraftvolle Unterſtützung des Reiches angewieſen. 
Solle ſie als Grenzwache des Deutſchtums 
auch in der Zukunft ihre deutſchen Auf- 
pfalz den Willkommensgruß. Es ſei traditionell 


geworden, daß der kampf um den Rhein immer in b 


Förderung durch das Reich erfahren. 


Neihsaupenminifter Ir. Curtius 


überbrachte die Grüße und den Dank der Reich bern beſeitigt werden konnten, joll uns 
ie 


Mit beſonderem Stolz könne d 


Pfalz auf die vergangenen Jahre zurückſehen. 
Nur weil ſich die Reichsregierung au . 
ſchloſſenen Willen der Bevölkerung der Pfalz und 
des Rheins habe verlaſſen können, ſei es ihr mög⸗ 
lich geweſen, auch in Zeiten, wo Deutſchland am 
Abgrund zu ſtehen ſchien, dieſe Lande feſt und 
untrennbar in der alten Verbindung mit 
dem Reich und Bayern zu erhalten. 

Er gedachte ſodann ſeines Vorgängers in der 
Leitung der deutſchen Außenpolitik, Guſtav Streſe⸗ 
mann. Dieſer Name gehöre der Geſchichte an, 
und er ſei ſicher, daß die Geſchichte ein ruhm⸗ 
volles Blatt dem Manne widmen werde, der mit 
weitem Blick und bis zur letzten Erſchöpfung ſei⸗ 
ner Kräfte für ſeine Ziele gekämpft habe. 

„Die Beſetzung war für Deutſchland“, ſo 
ührte der Miniſter weiter aus, „eine unerträg⸗ 
liche Laſt; fie war aber auch, ſelbſt vom Stand- 
punkt der internationalen Verträge, ein Wider⸗ 
finn, längſt überholt durch die Entwicklung der 
Politik. Es kann uns nur ehren. feſtzuſtellen und 
anzuerkennen, daß das auf der Haager Konferenz 
gegebene Wort gehalten worden iſt. ib; 
außerordentlich 1 en ſind die Opfer, die wir 
aben bringen müſſen. Aber die Tatſache, daß 
das Ziel erreicht wurde, daß ſich in den 
Ländern der Beſatzungsmächte Kn 
Vernunft durchſetzte, daß ſo die gefährlichſten 
Schranken zwiſchen uns und unſeren Nach 
in 
([Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


gewordenen Parlamentarismus: ſie helfen das 
Eiſen der Nationalſozialiſten ſchmieden, um durch 
Ueberwindung des jetzigen Herrſchaftsſyſtems 
neue Grundlagen für den Aufbau von Staat und 
Geſellſchaft zu ſchaffen; aber beſteht denn irgend- 
eine begründete Ausſicht auf die Verwirklichung 
des Hugenberg⸗Hitler⸗Zieles angeſichts der Tat- 
ſache, daß die ſozialiſtiſch-⸗kommuniſtiſche Front 
im Zuge der allgemeinen Wirtſchaftsnot und 
Arbeitsloſigkeit nicht die geringſten Abgänge zu 
erwarten hat, wohl aber das bürgerliche Deutſch⸗ 
land, müde der parlamentariſchen Theaterkünſte, 
höhere Prozentſätze denn je an Nichtwählern er- 
reichen wird? Wer gibt denn eine Gewähr da- 
führ, daß nicht eine neue, wahrſcheinlich doch wie— 
der von der Sozialdemokratie geführte Regie- 
rung alles das wieder zerſchlägt, was die Re- 
gierung Brüning erfolgverſprechend begonnen 
hat? 

Wie iſt denn nach den politiſchen Erlebniſſen 
der letzten Monate die Stimmung im ganzen 
Lande? Flucht aus dem politiſchen Leben, Fluch 
über die ſich zerzauſenden, mit dem beſten natio⸗ 
nalen Gut der deutſchen Einheit Schindluder 
treibenden Parteien! „Macht Euern Kram 
alleine“, wird's den Parteifunktionären der Bür⸗ 
gerlichen aller Richtungen entgegentönen, wenn 
es im Herbſt zur Wahlſchlacht geht! Der Ge⸗ 
winn wächſt allein dem Nationalſozialismus zu, 
deſſen Tendenzen für die politiſche Verſtändigung 
und den modernen Wirtſchaftzeesmus weit ge- 


fährlicher ſind, als der brave Spießer ahnt, der 
ſich von den klaren Kampfparolen und dem laut 
zur Schau getragenen „Willen zur Tat“ nur zu 
leicht einfangen läßt. 

Verantwortung für das Ganze tragen, verant- 
wortliche Politik in und für ein Volk treiben, 
das ſich innerpolitiſch ſo auseinanderlebt wie das 
urfrige, ift eine Aufgabe, die von der Straße 
gewiß nicht gelöſt werden kann. Auch nicht von 
den überalterten Parteien und jetzt üblichen 
Parlamentsmethoden, wohl aber von Männern, 
die das Gewiſſen, das durch Erfahrung und 
Können geſchulte Selbſtbewußtſein und 
das klare Ziel vor Augen haben, den Reichs 
wagen unbeſchadet aller Widerſtände und Gegen- 
ſätzlichkeiten aus dem Dreck zu ziehen durch eine 
großzügige und grundlegende Umgeſtaltung 
unſerer geſamten Reichs., Wirtſchafts-, Finanz⸗ 
und Sozialpolitik. Wir glauben nicht, daß es 
Deutſchland an ſolchen Männern fehlt, aber — 
wer wird ſich herausſtellen und an ſolche des 
Schweißes der Beſten werte Aufgaben machen, 
ſolange ein Reichstag mit Fraktionen und Partei” 
herben zu jeder Stunde hereinreden und den 
beſten Regierungsplan verderben kann! Wenn 
die Kriſe des Parlamentarismus, die heute ſchon 
die Kriſe des demokratiſchen Syſtems 
iſt, zu einer offenen Staatskriſe wird, dann 
haben wir noch allerhand Blutiges zu ge⸗ 
wärtigen: Die Zerſchlagung der Mitte würde die 
Extremen im Bürgerkrieg ſich auseinanderſetzen 


KH 


und das Ausland würde fih aus dem im Bruder- 
kampf zerriſſenen Deutſchen Reiche ein zweites 
Verſailles nicht entgehen laſſen! 


Oder ſollte es doch noch in der Stunde der 
höchſten vaterländiſchen Gefahr gelingen, gegen- 
über der breiten, tiefgegliederten Maffe des Mar- 
xismus mit der Hindenburg⸗Parole von W e- 
ftarp bis Scholz das Bürgertum in breiter 
Offenſivfront zu ſammeln? Die alten bürgerlichen 
Parteien ſind — mit Ausnahme des Zentrums — 
faſt bis zur Selbſtaufgabe aufgelockert: Hat ihnen 
jetzt nicht Hugenbergs ſture Negative den Weg 
zur Bildung einer neuen ſtaatspolitiſchen Syn- 
theſe der bürgerlichen Kräfte freigemacht? Oſthilfe, 
Rettung der Landwirtſchaft, bürgerliche Stener- 
reform geben ein zugkräſtiges Programm, auf das 
ſich im Oſten, insbeſondere auch in Oberſchleſien, 
eine gemäßigte Rechtspartei mit Landbund, Volfs- 
konſervativen, Chriſtlich⸗-Nationalen Bauern, na- 
tionalen Angeſtelltenverbänden und nicht zuletzt 
auch der Deutſchen Volkspartei gemeinſam ver⸗ 
pflichten könnte. Keudells wahres Wort, daß die 
Uneinigkeit der Rechten in der Stellung zum 
Oſtprogramm beſchämnd für jeden Oſtmärker iſt, 
weil die Rechte am ſtärkſten mit dem deutſchen 
Oſten verwurzelt iſt, ſchafft hier vielleicht die 
Brücke für ein Zuſammengehen aller, die mit 
Weſtarp und Schiele, mit Treviranus und Scholz 
an einer Abwehrfront ebenſo gegen den Marris- 
mus wie gegen die Radikaloppoſition Hugenberas 
intereſſiert ſind. 


Auf, zur Wahlschlacht! 


Staatspolitische Rechte von Graf Westarp 


Parole Hindenburg! 


Das klägliche Ende des Reichstages hat der 
Preſſe aller Richtungen Anlaß zu ſehr ver 
ſchiedenartigen Aeußerungen über den Wert 
des deutſchen Parlamentarismus 
gegeben. In der Kritik der Umſtände, die zu 
der jämmerlichen Kriſe geführt haben, leiſten ſich 
aber einige Blätter des Schlechten zu viel. So 
ſcheint es uns ein ſtarkes Stück, wenn aus⸗ 
gerechnet das oberſchleſiſche Zentrumsorgan, die 
„Volksſtimme“, der Deutſchen Volks- 
partei ein gerütteltes Maß von Schuld daran 
zuſchiebt, daß wir heut in eine Staatskriſe hinein. 
zuſteuern drohen. Dieſer Vorwurf iſt nicht nur 
fachlich falſch, ſondern er ift auch nicht 
fair gegenüber einem Partner, mit dem der 
Zentrumskanzler Dr Brüning fein geſamtes Re- 
formprogramm loyal gemacht hat und auf deſſen 
weitere Mitarbeit gerade auch das Zen⸗ 
trum im Reiche Gewicht legt. Wie liegen denn 
die Dinge? 

Jeder wirtſchaftlich Denkende wird es gerade 
der Deutſchen Volkspartei danken, daß ſie im 
Kabinett Brüning die Vorkämpferin für ein gro⸗ 
ßes Reformprogramm zur Wiederaufrichtung der 
Wirtſchaft, zur Ueberwindung der Arbeitsloſig ; 
keit und zur Geſundung der Finanzen in Reich, 
Ländern und Gemeinden geweſen iſt. Was ſie 
erſtrebte, hat fie leider nicht völlig erreicht. Er ⸗ 
reicht aber hatte fie, daß ⸗die von der Regierung 


vorgeſchlagenen Maßnahmen wirkungsvoll ers 
gänzt wurden durch Stärkung des Verant- 


wortungsgefühls für Sparſamkeit in den 


Gemeinden mit dem Ziel der Senkung 
der erdrückenden Realſteuern. 
Erreicht hatte ſie, daß endlich eine geſetzliche 
Grenze der uferloſen Zuſchußwirt⸗ 
ſchaft des Reiches für die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung feſtgelegt wurde. Čr- 
reicht hatte ſie, daß die Zukunft der deutſchen 
Sozialverſicherung durch Abſtellung 
offenbarer Mißſtände und durch ihre 
Anpaſſung an die gegenwärtige Tragfähigkeit 
lee Wirſſchaft geſichert wurde. Sie hatte 
ſchließlich durchgeſetzt, daß die unmittelbare Sen ⸗ 
kung der Ausgaben des Reiches in 
rößerem Umfange in Angriff genommen werden 
folie, als dies urſprünglich geplant war. 
Durch die Reichstagsauflöfung find dieſe be» 
deutſamen Reformen in Frage geſtellt. 
Völlig zerſchlagen iſt das große Programm zur 
Rettung des deutſchen Oſtens. Zerſchlagen find 
die Hilfsmaßnahmen für die Landwirt⸗ 
ſchaft, zerſchlagen die verheißungsvollen An⸗ 
fäbe zur Reform der Reichsfinanz: und Wirt- 
ſchaftspolitik. Der Wunſch und Wille Hinden⸗ 
burgs, den er ja verſchiedentlich kundgetan hat — 
auch das Oſtprogramm geht letzten Endes 
auf die Initiative Hindenburgs zurück — ſind 
mihachtet worden. Um Hindenburgs Rettung 
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(Fortſetzung von Seite 1) 


dem Glauben beſtärken, daß wir auf dem Wege 
der Wein und der Verſtändlgun 
nach den Grund pen der Gerechtigkeit weiter 
kommen, und den inneren und äußeren Wieder- 
aufbau unſeres Vaterlandes erleichtern. 


Noch find wir nicht am Ende dieſes Weges. 
Das zeigt uns bie Saar. Gerade heute muß es 
uns mit Schmerz erfüllen, daß ihre Wiederver⸗ 
einigung mit bém Vaterlande noch nicht gelun⸗ 
gen it Unerſchütterlich ſteht die Bevölkerung an 
der Saar zu Ihrem Deutſchtum und zum Reich, 
fo daß wir mit voller Ruhe dem Jahre 1985 ent- 
gegenſehen können. Wir geben auch die Hoffnung 
nicht auf, daß es auch in dieſer Frage En 
wird, die Löſung ſchon früher zu finden. 


Nachdem Staatsſekretär Schmitt und der 
Oberbürgermeſſter von Speyer zu kurzen Uns 
genden das rt ergriffen hatten, ſprach zum 


Mechsprüſident von Hindenburg 


ſelbſt, bei deſſen Worten fih die geſamte Ber- 
ſammlung erhob. 


Er dankte für das Treuebekenntnis zu Geis 
mat und Vaterland, das die Bevölkerung ihm 


die Tage der Freiheit grüßen. „Mit nie ver⸗ 
1 Treue und nie wankendem Mut hat 
ie Bevölkerung der Pfalz in allen Gefahren ihr 

ulſchtum auptet, Das Heimatgefühl der 
erbundenheit mit dem Boden der Väter, die 
Liebe zum Vaterlande hat fie befähigt, fremder 
Gewalt und Weinen zu widerſtehen und ver⸗ 
räteriſche Anſchläge auf deutſches Land 
in aufrechtem Mannesmut und 05 
unichte zu machen. In tiefer Trauer ſenken wir 
as Haupt zur Erinnerung an alle, die ihr 
Leben gaben für Heimat und Freiheit. Ihnen 
allen, die ein Veilbiel mannbaften Deutichtums 
geben, gebührt Deutſchlands unauslöſchlicher 

ink, Ihr Vorbild ſoll uns mahnen, das hohe 
Gut des Vaterlandes über alle perſönlichen 
zu ſtellen, und 


I 
alles Trennende zu 


nrerin 
überbrücken durch die Treue zu Heimat und dem 


deutſchen Volke. Dieſem Ziele geloben wit, in» 
dem wir rufen: Deutſchland, unſer geliebtes 
Vaterland, es lebe hoch!“ 


—— ̃ k — —— —a6—U— — — 


entboten habe. Aufre nd ſtolz dürfte lle 
Sent e am bein nac ker bunfien 


ſlgeſetze! 


— —— — 


trat der Reichsprüſident 
auf den Balkon des Rathauſes 


bis Scholz 


des Oſtens in die politiſche Tat umzuſetzen,[gen den Marxismus zu ſchaffen und dieſer 
wird die Deutſche Volkspartei Hindenburg Front Richtung, Takt und Tempo für ihren poli- 
gewiſſermaßen als Wahlparole nehmen und tiſchen Vormarſch zu geben. Nach Zeiten des 
als Wahlprogramm in die Waagſchale gegenüber auderns und Schwan ens die a r 
den radikalen Kreiſen werfen. Und man erwartet, Bee a i 31 An Kor 
daß auch der Stahlhelm unter der Parole EER ein“ 1 

Hindenburg wieder zu der ſtaatspolitiſchen Linie 7 


ückfinden wird, di it dem Einſchwenk 
der Haaren nen ker deen hate | Der neue konſervative 


ins Hugenberg⸗Lager leider verlaſſen hatte! 
Der Kampf Kreis 
(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 
um Hugenberg Berlin, 19. Juli. Die Entſcheidung, worauf 


Graf Weſtarps Austritt aus der Schiele, Treviranns und Weſtarp ihren 


Wahlkampf ſtützen werden, dürfte die Sitzung des 
ee e Reichslandbundes am Dienstag erbringen. 
ele e > 


Es ijt zu erwarten, daß die Weſtarp⸗Gruppe im 
Berlin, 19. Juli. Von den 25 dentſchnatio⸗ 


Zuſammenhang mit dem Landbund, die 
nalen Abgeordneten, die im Reichstag gegen die Volkskonſervativen und die Chriſt ⸗ 
Aufhebung der Notverordnung geſtimmt haben, lich Nationalen ſowie dem Dentſchnatio⸗ 
haben 18 Abgeorbnete in einem Schreiben an die nalen Hanbdlungsgehilſenverband um Lambach 
deutſchnationale Reichstagsfraktion ihren Aus zu einem gemeinſamen Vorgehen bewe 
tritt aus der Fraktion erklärt. Graf Weſtar p j 2 k 

ae TR h gen können. Darüber hinaus find and) bereits 
hat in einem Schreiben an Hugenberg ſeinen Beſprechungen im Gange mit der Deutſchen 
Austritt aus der Deutſchnatio nalen eſbbechung ne mi 


Wolkspartei erklärt. Abgeordneter Exzellenz Volkspartei — und vielleicht auch mit der 
Wallraf erklärte ebenfalls in feinem Schrei Wirtſchaftspartei — zu Liſtenverbindun⸗ 
ben, daß er die vom Parteivorſitzenden betriebene gen zu kommen. Die Parole „Für Hindenburg, 
Politik mit feinem perſönlichen Verantwortungs- für die Dithilfe, für die Schieſeſche Agrarreform“ 
gefühl nicht mehr zu vereinbaren ver- dürfte eine Plattform geben, die für die breite 
möge. Zu dem neuen Konſervativen Kreis] Rechte von Weſtarp bis Scholz an nehm ⸗ 
um Weſtarp gehören u. a. die Abgeordneten Ba- har jein müßte. 

zille, v. Dryander, Hartmann, Haßlacher, Leopold, 
Philipp, Rademacher. Reichert, v. Richthofen, 
Schmidt⸗Stettin, Strathmann, Vogt⸗Württem⸗ 
berg, Wallraf. 


Hugenberg hat den deutſchnationalen Partei- 
borftand zu Donnerstag, den 24. Juli, und die 
Parteivertretun en Freitag, dem 25. Sul, eln · 
berufen, um nac m Abfall des Grafen Weſtarp 
die politiſchen und 8 Folgerungen 
für den Umbau der Partei zu ziehen. 


Hugenberg⸗Aufruf 


(Celegraphiſche Meldung) 

Berlin, 19. Juli. In einem erſten Wahi- 
aufruf der he den Pee d. eißt es nach 
einem Hinweis den Kampf der Deulſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei gegen die D ounge 


„Nicht ohne paxlamentariſche Verluſte wurde 
dieſer Kampf gerübel, Wieder hat eine Gruppe 
von Abgeordneten die Fahne des deutſchnationalen 
Blocks verlaſſen, um der Fahne das Zen ⸗ 
trums zu gieigen, derjenigen Partei, die eine 
Klärung im Reich und in Preußen ſeit länger als 
gehn Nice verhindert. Sie hat die in Auflöſung 
efindliche Mitte nach rechts verlängert, um, wie 
der Reichskanzler es ausdrückte, Demokratie und 
Parlamentarismus zu retten . Die Deutſch. 
nationale Volkspartei 15 als Kampfpartei 
der Pere Sie hat die iſtoriſche Aufgabe, unter 
et Parole „Rechts heran!“ klare Frontge⸗ 


Man hört hier, daß Fader ee Vorbe- 
ſprechungen mit Hitler ziemlich weit ger 
diehen find, und man rechnet mit einer mehr oder 
minder feſten Wahlkonventien mit Hitler. 
Hugenberg⸗Deutſchnationale und Neat alien 
ſten werden den Wahlkampf por allem in den 
Städten führen, wo ſie verſuchen werden, der 
A e IN in der Ardeiterſchaft 
möglichſten Abbruch zu tun. 

Auf zur Wahlſchlacht! 


Oſtpreußens Landwirtſchaft 
fordert Ruhe und Hilfe 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 
Königsber 
Landwirtſchaft haf durch den 


kanzler ein Telegramm gerichtet, das wörtlich 
heißt: 
wirtſchaft braucht 


Laſtenſenkung und Vollſtrek⸗ 


—X— . ͤ äĩ—— — 


verzüglich herbeiführen.“ 


Nachdem das Deutſchlandlied verklungen war, 
umgab eine rieſige Menſchenmenge das 
Sie wollte es ſich nicht nehmen laſſen, den 
Reichspräſidenten, der im Stadthaus einen Im⸗ 
biß zu ſich nahm, nochmals zu ſehen. 


hinaus, vor dem fih eine ſchier endloſe Menge] Beim Frühſtück im Rathaus brachte Miniſter⸗ 
Prängte, Alle . Keen EU ie präfibent Held einen Trinkſpruch auf den 
a beah. ee e Nad ere den on Sindesburg bene mit e 


Reichspräſident von Hindenburg dankte 
Worten: 


„Ich habe mich immer bemüht, meine 
Pflicht zu tun; ſo bin ich erzogen und ſo 
bleibe ich.“ 


Um 13,20 Uhr wurde die Geduld der draußen 
vor dem Rathaus harrenden Mengen belohnt. Der 
Reichspräſidet und feine Begleitung verließen um 
dieſe Zeit das Rathaus, und nahmen in den 
bereitſtehenden Wagen Plaß. Dann begann die 

rt durch das Pfälzer Land. 


rufe aus, Atemloſe Stille ſetzte aber ein, als der 
Reichspräſident 6 Worte iprach: . 


„Meinen Dank für die Treue der Pia 
be ich in der itzung im Rathan 
beben Ausdruck gegeben. Sie alle bitte 
11 177 ere ge k h 1 . 
piels vaterländi r y 
und über allen Streit des Tages das 
Vaterland zu ſtellen. Dann wird es mit 
uns vorwärts und aufwärts gehen. In 
dieſem Wunſche rufen wir: Unſer ge⸗ 
liebtes Vaterland, grie Deutſchland, es 
lebe hoch!“ 


Nachdem dieſe Feiere ihr Ende gefunden hatte, 


Ne Pfalz grüßt den Reichspräſidenten 


Nachdem es bis kurz bor der Ankunft ſtark 
geregnet hatte, konnte der Einzug in die 
Stadt, die überaus reichen Feſtſchmuck angelegt 
hatte, bei herrlichem Sonnenſchein erfol⸗ 
gen. Im offenen Wagen fuhr der Reichspräſi⸗ 
dent mit ſeiner Begleitung vor dem Rathaus 
vor. Auf dem Marktplaß waren der geſamte 
Stadtrat und mehrere hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten Deidesheims verſammelt. Bürgermeiſter 
Dr. © eben verband mit feiner Ansprache an das 
Reichsoberhaupt die Bitte, der Reichspräſident 
möge als Erinnerungsgabe an das deutſche 
Edelweingebiet ein kleines Angebinde edlen 
Flaſchenweins entgegennehmen. Der Reichspräſi⸗ 
dent erwiderte mit herzlichen Dankesworten 
und betonte, daß er Deidesheim und fei- 
nen Wein ſchon lange kenne. Er gab feiner 
beſonderen Freude Ausdruck über den feſtlichen 
Schmuck der Stadt und die begeiſterte Beteiligung 
der Bevölkerung. 


Zu einem Altvpeteranen, der 1871 der Kaiſer⸗ 
proklamation beiwohnte, ſagte der Reichs⸗ 
präfident; 


Das Automobil des Reichspräſidenten und die 
re feiner den trafen aus Speyer um 
14,20 Uhr bei beiten Sonnenſchein in 


Reuſtadt an der Haardt 


ein, Auf dem Strohmarkt begrüßte Bürger- 
meiſter Dr Forthuber den Reichspräſidenten 
mit einer Anſprache, für die der Reichspräſitent 
kurz dankte. Er begrüßte ſämtliche Neuſtädter 
Altveteranen, die er einzeln an ſich vorbeigehen 
ließ und von denen ex jedem einzelnen die Hand 
drückte. Unter den Anweſenden war auch Kom⸗ 
merzienrat Helfferich, der Bruder bes fei 
nerzeſt tödlich verunglückten Staatsſekretärs mit 
Familie. Die nach Tauſenden zählende Menſchen. 
menge bereitete dem Reichspräſidenten min bei 
der Anlunft wie bei der Abfahrt begeifterte 
Ovationen. 


Um 14,45 Uhr trafen die Wagen 
in deidesheim 


ein, wo ſie mit Böllerſchüſſen und 
Glockengeläute feſtlich empfangen wurden. 


19. ö i 
Pet 
ſchaftsverband Oſtypreußen an den Reichs⸗ 


„Dringender Notſtand der Oſtland⸗ 
unbedingt Ruhe zur 
Ernte für Geſamtvolksernährung. Daher 


kungsſchutz im Notverordnungswege un- 
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thaus. 


„So ſehen wir uns alſo um zweiten Male.“ 


Nach zehn Minuten Aufenthalt verließ der 
Reichspräſident unter den begeiſterten Hochrufen 
der Bevölkerung bei Böllerſchüſſen und Glocken⸗ 
geläute Deidesheim, um mit ſeiner Begleitung 


nach 
Bad Dürkheim 


zu fahren. 

Die Bevölkerung bereitete dem greiſen Reichs- 
präſidenten bei ſeinem Eintreffen einen begei⸗ 
fterten Empfang. Im Kurgarten begrüßte 
J. Bürgermeiſter Dr. Da blem, den Reichspräſi⸗ 
denten mit einer kurzen Ansprache. Das T öde 
terchen des Bürgermeiſters überreichte einen 
„ e den Hindenburg mit herz 
lichen Dankesworten entgegennahm. Nach etwa 
ehn Minuten Aufenthalt erfolgte die Weiter- 
ta rt nach Ludwigshafen. 


der Empfang in Ludwigshafen 


Von Bad Dürkheim ging die Fahrt weiter 
nach Ludwigshafen. In May dorf und 
Oggersheim ſtaute ſich die Menſchenmenge in 
den feſtlich geſchmückten Durchfahrtsſtraßen. A les 
jubelte dem Reichspräſidenten zu und drängte 
ich an die Wagen heran, So wurde die pünktliche 

infahrt in Ludwigshafen verhindert. Auf dem 
Ludwigsplatz hatten ſich die Spitzen der 
1 und ſtädtiſchen Behörden, Ver- 
ände und Vereine verſammelt. Zahlreiche Difi- 
ziete des alten Feldheeres waren zugegen. \ 


Drei Flugzeuge kreiſten über dem Platz. 


Um 1545 Uhr erſchienen als Vorhut zwei 
Motorröder mit Beiwagen der Gendarmerie. Die 
Glocken läuteten, und von fern hörte man den 
Jubel und die Hurraxufe der Wartenden. 
Plötzlich bog das erſehnte Auto um die Ecke, und 
der Reichspräſident wurde mit ungeheurem Jubel 
empfangen. Die Menge durchbrach die Abſper⸗ 
rung und drängte ſich dicht an die Automobile. 
Die Polizei war machtlos. 

Namens der Stadwerwaltung und der Bevöl- 
kerung hieß der Bürgermeiſter Kleefoot den 
Reichspräſidenten herzlich willkommen. Er 
verwies auf die induſtrielle Bedeutung 
Ludwigshafens und die durch Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegszeit dem Wirtſchaftsleben von Ludwigs⸗ 
hafen geſchlagenen ſchweren Wunden. Den 
Männern, die Ludwigshafens Leidenszeit übe 
kürzten, ſei Dank und Anerkennung zu zollen. 
Beſonders aber auch dem Reichspräſiden⸗ 
ten, ber dem deutſchen Volke ſtets ein ziel ⸗ 
bewußter Führer geweſen fei. Der Hür 
Nee gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
Reichspräſident von Hindenburg dem ſchwer 
bedrängten Ludwigshafen in feiner Not ein 
ſtarker Helfer, Förderer und Freund fein werde. 


In das Hoch fiel die vieltauſendköpfige 
Menge begeiſtert ein. Der Reichspräſi⸗ 
bent bantte Lips, unb brei lege Madchen 
exxeichten e lumenſtrauß und ein 
Präſent der Stadt bw aban. Leider ſetzte, 
pron, als der Reichspräſtdent auf den Platz 
uhr, ſtarker Regen ein, der aber die War⸗ 
tenden nicht abhielt, den Gaſt zu begrüßen. 

Nach der Begrüßung fuhren die Automobile 
zum Rhein, wo der Reichspräſident mit Ges 
en dane pee d ade S ben 
jeg. Zahlre einere und größere Schiffe be⸗ 
gleiteten den Hampfet des Reichspräſidenten 
bis Worms. 


dampferſahrt nach Worms 


Während der Dampfer mit dem Reichsprö⸗ 
ſidenten auf dem Wege nach Worms den Rbein 
hinabfuhr, wurde er von der zahlreich anwe⸗ 
ſenden Bevölkerung von den Ufern aus ſtürmiſch 
begrüßt, ebenſo von den dichtbeſetzten Vergnü⸗ 
ine Etwa gegen 17 Uhr kün⸗ 

en Böller ſchüſſe die Ankunft des Reichs- 
präſidenten in Worms an, wo die Fahrt una 
terbrochen wurde. 

„Zum Empfang hatten Vereine und Organiſa⸗ 
tionen mit ihren Fahnen Aufſtellung genom- 
men. Etwa 40 Ehrengäſte, darunter die Vertreter 
r kamen 
an Bord des Schiffes, um die weitere Fahrt mit⸗ 
umachen. Gegen 17,25, Uhr ſetzte ſich unter den 
längen des Deutſchlandliedes der Dampfer wie⸗ 
den in Bewegung mit dem Ziele Mainz. 


In Mainz 


Das Ufer der Anlegeſtelle war von Zehntauſenden 
von Menſchen beſetzt, die dem Reichspräſidenten 
beim Verlaſſen des Schiffes huldigten. Der 
Oberbürgermeiſter von Mainz, Dr Kül b, bes 
grüßte den Reichspräſidenten und brachte ein 
Hoch auf ihn aus, das von der ungeheuren Men- 
ſchen menge begeiſtert aufgenommen wurde. 


Auf dem Rheinſtrom waren ſämtliche bei 
Mainz liegenden Schiffe zur Parade 
angetreten. 


Als der Dampfer mit dem Reichspräſidenten an- 
lam, wurden Böllerſchüſſe abgefeuert. 
Schon vorher waren Flieger dem Reichspräſt⸗ 
denten engegengeflogen, um ihm auf der letzten 
Strecke das Ehrengeleit zu geben. Nach der 
Landung begrüßten der Biſchof von Mainz, 
Ludwig Maria Hugo, und das Oberhaupt der 
heſſiſchen Landeskirche, Prälat D. Diehl, den 
Reichspräſidenten. Der Reichspräſident machte 
nach ſeiner Landung zunächſt eine kurze Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt. Alle Straßen, die er 
paffierte, waren von einer dichten Menſchenmenge 
umſäumt. 


Der Reichspräſident nahm dann im großher⸗ 
zoglichen Schloß Wohnung, wo heute abend 
auf Ein! der Stadt Mainz ein Eſſen in 
engerem Kreiſe ſtattfindet. Um 21,30 Uhr wurde 


dem Reichspräſidenten ein Fackelzug darge- 
bracht. 


— 
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In einem Anterſtand erzählt Schwartzkopf Vielleicht kommt gerade ein Schiff, da 
d ei Artillerie di n 4 i 5 0 ' 
aite omnea Bet, in ber Kleche die Degel könnten wir fein mitfahren,“ ſagt das Leſchle. 


„Stracke,“ faucht er durch die Naſe, „Ihr geführt, damit fie aus dieſem Höllenfeuer tom- 
Rock ſteht wieder auf. Habe ich Ihnen nicht men. Wohin man ſieht, rechts und links und 


ſpielend, von den Franzoſen überraſcht wurde. „Dann wollen wir das Loch ein bißchen größer geſtern erft. ..” vorn und hinten, ift alles von grauem Dunſt zu - 
Boſemüller, der mitten in feinem Poſtludium machen, damit auch das Schiff herein kann,“ „Zu Befehl, Herr Feldwebel.“ f gewebt. Es heult und kracht und dröhnt über- 
it. nimmt ſich Zeit. Ungeduldiger wird ſchon fein meint Schwartzkopf und ſpuckt ſich in die Hände. Am Nachmittag geh“ Stracke am Spieß vor⸗ all. Sie find wie auf einer Inſel. 5 ; KE. 
Kamerad, der Boſemüllers Orgelleidenſchaft un⸗ über Sie zählen nur noch achtzehn Mann. Die 4 0 


“ : u è 
Rig ais Vu jois HED E een ee „Stracke,“ ſchnaubt er, „was fällt Ihnen] Gruppe Boſem üller ift vollzählig. Von den 
Ruck zuck. . ſagt das Leidi d befö eigentlich ein? Meinen Sie, ich ließe mir von] beiden anderen Gruppen ſind im ganzen ſieben 
dert * Dreck mit we . ei b rthalb 5 einem Menſchen, wie Sie einer ſind, auf der Naſe Mann da. Der Reſt beſteht aus Infanteri⸗ 
hoch in P di aufel andertha er herumtanzen? Soll ich Sie dem Hauptmann ſſten von der 19. Kompagnie, die ſich zu ihnen 
och auf ein Podium. melden?“ gefellt haben. Sie haben kein Maſchinengewehr. 


gern mit zwei Stunden F 
bezahlen möchte. Er fühlt ſich veranlaßt, zum 
Fenſter binauszuſehen. Vor lauter Staunen der- 
gißt er das Bälgetreten. Die Orgel gibt einen 
ſchmerzlichen Laut von ſich und verſtummt. 


Nun bört auch Bofemüller das unſanfte Klopfen A S q 
| an der rei Er geht zu feinem, e „Zu gleich. . jagt Stracke, der auf dem Po. „Bu Befehl, Herr Feldwebel.“ Die Hälfte ihrer Handgranaten iſt beim Herlaufen 
den ans Fenſter. Dann reibt er fih die Augen, dium ſteht, und langt den Dreck noch eine Etage Am nächſten Morgen ift Appell. Braſchke verloren gegangen. Es iſt nichts mehr zu ſprechen. 
Aber es hilft alles nichts. Es ſind keine Engel höher. erbleicht und ſchießt wie eine Rakete auf Strade | Wenn man nur wüßte, wie es den anderen An- 
N aus — Simmel, bie — den 5 den Kirche „Holz fomm...” ruft Siewers und los, der ruhig daſteht, als fei er ein Kriegerdenk⸗ griffstruppen gegangen iſt und ob der Angriff 
herabgeſtiegen ſind, nicht einm eußen — es ſchmeißt das Zeug über den Grabenrand. mal. Braſchke ſchnappt nach Luft wie ein Hering, überhaupt noch durchgeführt wird. Ke 


find regelrechte Franzmänner in roten Hoſen und 
weiten blauen Röcken 

Soweit iſt Schwarzkopf in ſeiner Erzählung 
gekommen. Da gibt es von oben herab einen 
ſchweren dumpfen Schlag, der alle Ker⸗ 
zen verlöſchen läßt. Auf einmal iſt Dunkelheit. 
Wenige Sekunden ſpäter läuft ein Zittern durch 
das ganze Fort, das von unten zu kommen ſcheint. 
| Alle ſchweigen einen Augenblick. 

Dann ſteckt Fröſe eine neue Kerze an. 

„Nun.“ iaat Schwartzkopf, „hier ift die Ge- 
ſchichte eigentlich zu Ende. Was jetzt noch kommt, 
hätte jedem anderen auch paſſieren können. Bofe- 
müller und ſein Kollege hielten ſich vier Tage 
lang in ber Kirche verborgen. Sie krochen 
ganz oben in den Turm und bockten ſich auf die 
| Balken, an denen die Glocken hingen.“ 

„Und wenn die Glocken geläutet wurden?“ 
fragt Fröſe. 

„Dämlicher Hambörger, ſagt Schwartzkopf, 
„frag doch Boſemüller ſelbſt, da ſitzt er ja, Und 
daun wurde das Dorf wieder von den Deutſchen 
geſtürmt.“ 

Ein ſtinkender Schwefelgeruch zieht 


„Alles geſund?“ ruft Schwartzko en. der auf Land geraten ift. Er ringt die Hände. Es ſind jetzt noch drei Minuten. ta: 
„Alles unge 855 Se en. „Stracke,“ würgt er ſchließlich hervor, „Stracke, Es regnet ſchon ſeit einer Stunde leiſe. 
„Na, dann wollen wir noch mal,“ ſagt Sie ſind ein Schandfleck der Armee. Drei Vom hinteren Rand des Stahlhelms tropft es 
Schwarzkopf und ſpuckt fih in die Hände. (Tage Kaften find Ihnen ſicher... hören Sie? ins Genick. Siewers zählt die Tropfen. Eins.. 

Nach einiger Zeit kommen Boſemüller Sofort machen Sie den Kragen zu. . ſofort!l zwei. drei... 
und Wammſch durch den Graben. . Er en 8 MR x a A inen ig 
= ihr eur: fr a „Zu Befehl, r Feldwebel.“ A zähle die Regentropfen. 
* „Ob Sie mich verſtehen! Sie jollen den Rra- „Wenn ich doch nur beten könnte. i 
gen ſchließen!“ brüllt Braſchke mit krebsrotem „Saloh. .. die Pioniere!“ ruft eine belle 
Geſicht. Stimme. Das Gummibällchen kommt. 

„Zu Befehl, Herr Feldwebel. es ift kein Seine. Aeuglein blitzen. Er hält den Kopf etwas 
Knopf daran, die Handwerkerſtube hat keine zur Seite geneigt. Man könnte meinen, das ge 
Knöpfe mehr,“ ſagt Stracke und macht ein Geſicht, hehe gegen den Regen. Die Einſchläge brül- 
als unterdrücke er ein Gähnen. Die Kompagnie len von allen Seiten. Die Splitter heulen. 
lacht nicht gerade, aber eine gefährliche „Alles in Ordnung!“ ſchreit er beinahe ver 
Heiterkeit liegt auf allen Geſichtern. Braſchke gnügt. „Der Angriff findet ſtatt. Wie ift Ihre 
ſenkt den Kopf wie ein Stier. Den erſten, der Uhr?“ 2 > 
lacht, wird er ſicherlich auf die Hörner nehmen. „Noch zwei Minuten, Herr Major.“ 

Das Ende vom Liede ift, daß Stracke noch acht! „Stimmt nicht ganz... geht etwas vor, es 
Tage mit offenem Hals umherlaufen muß, denn find noch vier Minuten!“ ſchreit das Gummi- 
auch die Intendantur hat keine Knöpfe auf Lager. bällchen. . - i ; 
Sie müſſen erft aus der Heimat beſchafft werden. Drei Minuten zwei Minuten ... vier 
So oft Stracke am Spieß vorüberkommt, ſieht[ Minuten.. geht es Siewers im Kopf herum. 


— 


„Von Auſtralien?“ 

„Menih, Paul, was haft du nur heute mor- 
gen? Haſt du denn ſchon deine Fahrka rte?“ 

„Meine Fahrkarte?“ 

„Ja, willſt du denn hier bleiben, wenn wir alle 


durch den Gang. Es ſcheint doch etwas paſſiert zu mit dem Schiff durch die BDruleſchlu Be Br ber | | | | 
ain Manche buchen ſich um, ob nichts zu ſehen ift idem Tap der Guten Hoffnung fahren? aſchke nach der anderen Seite. ha bare es wieder zwei mehr... wie das 
; Nrrumm wummm ... wumnmm . m] Geh er e g Da 1 D A iff Eo | : 
ommt es vom oben. Kompaß leiht. Und nun ſtöre uns nicht länger, er ngt ; i 
ſonſt werden wir bi t abend ni Fa | i „Erich, ſiehſt du noch jemanden? Es iſt gar 
ſonſt n wir bis hen nicht fertig niemand mehr da. . jagt Eſſer zu Siewers. 


Das Schiff aus Auftralien 


Es wird wieder an der Artillerieſchutz⸗ 
ſtellung gearbeitet. Die Diviſion hat auf ein- 
mal entdeckt, daß es mit den rückwärtigen Stel- 
lungen ſehr im Argen 2 und daß man DE + 
Falle, wenn einmal der Franzmann über das Fort 
kommen ſollte, eigentlich über nichts verfügt, um Der Herr Feldwebel 
ihn aufzuhalten. Hei, da hagelt es Diviſions⸗ s i 5 85 
befehle, da werden Karten gezeichnet, da wer⸗ Es iſt ſchwer, ſich einen Begriff darüber zu 
den Materialanforderungen geſchrieben, da gibt machen, was alles ein Fel dw ebel auszuſtehen 
8 Termine. . . „his zum ſoundſovielten iſt hat, wenn die Kompagnie nicht in Stellung iſt. 
das Veranlaßte zu melden.“ Braſchke hat es obendrein beſonders ſchwer, 

Und icon ijt alles in Ordnung. Der Frang- weil fein Temperament allzu leicht zum Miß⸗ 
mann wird nicht durchkommen. trauen neigt. Ein Etats mäßiger traut keinem 


Alles geſund?“ 

„Alles geſund!“ ruft Siewers. 

„Na, dann wollen wir noch mal,“ ſagt 
Schwartzkopf und ſpuckt ſich in die Hände. 


\ 

Es ift noch eine Viertelſtunde, dann wird es Si : : 
ER ar e FOO, feien Die aen 
ber Heinen Yrmibenbußt. Die Ur dit en Gez, Cor inen in ber Fand Mirit ein kee, 
ſchenk vom Groß vater zum Tage des Eintritts liches Feuer. Die Splitter fahren herüber. Drü⸗ y 
in die Armee. Domit du immer pünktlich zum ben gebt es nach SonvilTe binoni 4 
Appell tommit” ſagte der Großvater lachend. „Du. .“ ſagt Eifer, „die ſind gewiß alle tot.“ 
Sonderbar, daß er gerade jetzt daran denken muß. Siewers ſchaut umher. Es ift niemand da. 
Ob er die Uhr nicht beſſer vom Handgelenk Wie das kracht in der Schlucht. Und dort hinter 
nimmt? Wenn er nun gerade eine Kugel oder ihnen, wo etwa die vordere Linie geweſen iſt. 
einen Granatſplitter in die Hand bekommt, und „Du. . wimmert Eſſer und drängt ſich an 
das ganze Räderwerk mit ſeinen hundert kleinen ihn. . „lebt ſind wir verloren, hier kommen wir 
Teilchen wird ihm in die Wunde getrieben. ob nicht mehr raus. 
er ſie nicht beſſer in die Taſche ſteckt? Aber auch Tack tad tack ta... macht es gerade vor 
da könnte fie. . . ob er fie nicht am beſten einfach ihnen. Si ſſſ if. . petih petih petſch peti... 


„Menſch,“ t Schwarzkopf, der mit Ding, das nicht in einem Befehl ſteht, der von fortwirft? Maſchinengewehrfeuer Unten in der 
Strudel . ie Morgen- oben kommt, geſchweige denn einem Menſchen. Warum denkt er nur immer an die Uhr? Sell ſieht man graublaue Punkte. Sie 
ſchicht im Stollen Nummer 3 hat, „wir dürfen Nun ſollte man meinen, es wären gerade die Jetzt ſind es noch zehn Minuten. / find ſchon diesſeits des Sperrfeuers. Sie gehen 


er nicht zu schnell weiterbuddeln, ſonſt kommen ungen Leute in der Kompagnie die dem Spieß 
8 hi I, unten auf der ne (air der ſo zu ſchaffen machen. Weit gefehlt, viel jchlim- 
Erde wieder heraus.“ mer ſind die alten, die renitenten, die zähen, die 

"Wohin kommen wir denn da?“ fragt das da ſtehen und gar nichts ſagen, und die in ihrem 
Geſchle Stewers, „bu warſt doch auf dem Gym- abgebrüßten Wein berten: deen we e 
pafin.” 7 du doch für ein komiſches Gebilde.“ Kurzum, die 

„Vielleicht in Strackes Par 1” meint Leute mit der eigenen Meinung und dem di cken 


Schwartzkopf, „dann könnten wir uns auch ein- Fell, das ſind die ſchlimmſten. 


„Du, jetzt habe ich doch Angſt. .“ ſagt Eſſer zum Gegenſtoß vor. Das Feuer lärmt hinter 
neben ihm mit ſeltſamer Betonung. „Wenn es ihnen. 
nur erft vorüber wäre.“ „Wir müſſen fort. .“ ſchreit Eſſer und will 
Ach, denkt Siewers, wie fol ich ihm helfen, aufſpringen. 
ich habe doch ſelbſt Angſt. Es kommt immer Wwwummm wummm krach — hin- 
näher, immer näher, groß und dumpf und kalt. ter ihnen liegt eine Barriere aus Eiſen und 
Es ſteigt von rückwärts auf die Schultern, man Onualm Flämmchen zucken. Es heult und kreiſcht 
ſpürt es dentlich. Es faßt mit kalten Händen nach ſchauderhaft. Rechts von ihnen, vielleicht achtzig 


mal unter die Bäume legen.“ Da ift zum Beiſpiel Stracke. dem Kopf und taftet über den Hals abwärts gegen Meter entfernt, ſieht man einen Trupp von etwa 
s „Wir kämen in den Stillen Dean,“ ſagt „Stracke,“ ſagt Braſchke ruhig, „ich habe die Bruſt und auf das Herz. Dort bleibt es zehn Franzoſen. Siewers nimmt das Gewehr. 
„etwa bei Auſtralien. Ihnen vor wenigen Tagen erſt geſagt, daß Sie liegen. „Um Gottes willen nicht ſchießen.. . du ber- 


„Siehſt du, fogt Schwartzkopf zu Leſch, „das Ihren Waffenrock zuknöpfen jolen. Ein 
babe ich mir doch gleich gedacht. Eben iſt nämlich ordentlicher Soldat geht nicht mit offenem Halſe 
ihm Waſſer gequollen. Kannst du auch im Lager ſpazie ren.“ 
ſchwimmen, wenn auf einmal der Stille | „Zu Befehl, Herr Feldwebel,“ jagt Stracke. 


Es ſind jetzt noch fünf Minuten. rätſt uns ja. .. ruft Eſſer verzweifelt und greift 
Sie liegen in die Trichter gepreßt. Vor nach feinem Arm. „Wir find doch ganz allein, 

ihnen, in den Dorftrümmern von Fleury, raſt Erich. ſo höre doch. 

es wie toll. Hinter ihnen wälzt fih das fran- Siewers feuert. Er ſetzt ab, ſieht hin⸗ 
Am nächſten Tage begegnet der Spieß aber- zöſiſche Sperrfeuer. Der Leutnant hat ſie mit über, zielt abermals und drückt ab. 

mals Stracke. Abſicht über die eigene vordere Linie hinaus- (Fortſezung folgt.) 


— — 


hier unten hereinkommt?“ 
„) Vergleiche Nr. 192 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


nser sensationeller Gaison-Ausverkaul 4 


beginnt: Montag, den 21. Juli 1930 


Billiaste Preise, beste Qualitäten, 


größte Auswahl, schönste Muster. Bis 5O°/o Ermäßigung 


Beweise unserer Preiswürdigkeit: 


Plüsch-Teppiche 5450 Bouele-Teppiche 3900 Vorleger 992 gem. Boucle-Läufer 350 Kunstseid. Dekorationsstotfe 915 Noppenrips- Gardinen 155 
2x3 .. e . von an 243 .. . von C an 70 em. . . «von Wan | modern. Muster. von Wan | i.v. arb., ap. Must. v. Uan 


Künstler-Gardinen 9 


beste Qualität. von 


15 


Flores mit Hand- 285 Gobelin-Divandecken 75 Steppdecken 195 Beitdecken 1150 Gobelinstofle mr uöbebezioe) 25 
an | filetausführung . von Lan elegante Muster. von Ban in Kunstseide . von IWan | Etam, m. Filet. von I Ian] schöne Muster. von L 
Beachten Sie unsere Fenster! Besichtigen Sie unser Lager! 


lad 


— 


[4 


—— aa n 


; Beuthen CS. / Gleimitz 
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(Famitien-fagjrichten der Wade Je Kr 


Franz Galuschka 
Geboren: 


iat eng Dar Verein * ar Erweisung 
Alfred Lengsſeld, Beuthen, 1 Tochter! Vergaſſeſſor Lübke, Glei- ia en Ehre Montag, n aul or vorm, 

witz, 1 Tochter; Ingenieur Richard Godzik, Gleiwitz, 1 Sohn; Rechts P NEn Een FADES: en un APAN San 

anwalt Helmut Rebitzki, Breslau, 1 Sohn; Hans Hoffmann, Domi- Zahlreiches Erscheinen erwünscht. 

nium Schmolzhof, 1 Tochter; Walter Hans Brenn, Breslau, 1 Sohn; Der Vorstand. 

Freiherr Konrad Tſchammer und Oſten, Rittergut Kurzwitz, 1 Toch⸗ 

ter; Fabrikdirektor Dr. Schloſſer, Breslau, 1 Sohn, Helmuth von 

Brunn, Raſchütz, 1 Sohn; Ingenieur Günther Welzel, Breslau, 

1 Sohn; Reichsbahnrat Laſchke, Breslau, 1 Sohn. 


Verlobt: 
Kurt eponik mit Margarete Wieczorek, Beuthen; Roſemarie 
Fiſcher mit Hauptmann Werner Hühner, Bollendorf, 


Vermählt: 

Privatdozent Dr, Gert Hauptmann mit Vilma Oppler, Breslau; 
Arthur Frankenſtein mit Elſa Freudenheim, Beuthen; Dr. Franz 
Frank mit Ruth Makulik, Gleiwitz; Major a. D. Richard Moebius 
mit Margarete Beſt, Breslau; Oberleutnant Ulrich Krüger mit Rofe- 
marie Nojehn, Wapnitz; Dipl, Landwirt Schellbach mit Annelleſe 
Scholz, Elbing; Gartenbautechniker Walter Zorn mit Erika Hanke, 

u. 


Geſtorben: 
ſisezyk, Vobrek, 66 Jahre; Marie Kuſchka, 


iſchermoiſter W Zurück 
Ki „Torgau, 32 J.; Rechnungsrat Johan ; 


Beuthen, 70 J.; Mimi 
eichsbahnoberſekretär Hyronimus Schwientek, 
Beuthen, 65 J.; Mathilde Kohn, Gleiwitz, 68 J.; Alfred Wydra, Las C 
band; Pauline Dyrbuſch, Michtersbarf; Eu ar =. qoe * 
. Marie Aubr 


Artilierie-Verein, Beuthen OS. 


Unger Kamerad 


| Herr Franz Galuschka 


ist gestorben. Ehre seinem Andenken! 
Antreten der Kameraden zur Beerdigung 
am Montag, dem 21. Juli, vorm. 1/24 Uhr 
vor der Fahne Kurfürstenstraße 5, 
Beerdigung vom Städt, Krankenhaus 
s, Der Vorstand. 


nes Slawik, Beuthen; 

deiſty, Karlsbad, Zuſanne Holzheimer, Gleiwitz, 92 
ner, eimie, GN Si deln, ament, Mitu AR 875 Jufti Zahnarzt 

oberſekretüär Guftan Wachs, Breslau; Guſtar Heegewaldt, Breslau; f i 

Amanda Bielſchowſky, Breslau, 61 J.; Din Sole Breslau, 69 J. Beuthen 0s., Reichspräsidentenpl, 9 
Auftigeat Eugen Löwe, Löwen; Rittengutsbeſigerin Kläre Reichel, 
Oberbielau, 48 3. Margarete Gräfin von Keyferlingk, Cammerau; 
General der Kavallerie Friedrich von Bernhardi, Breslau. 


Wir haben uns verlobt 


Gertrud Schettler 
Walter Schäfer 


Konzert Saen“ 


Waldschloß Dombrowa 


2. Z. Reger im Juli 1830, 


- JTuil Brian Verlängerter Straßenbahnverkehr. 


e den: e 4030, eee dar aber h Uhe| Allgemeine Ortsfranfenfafle 
anag — 2 Mitgliedern für die Stadt Beuthen O.⸗G. 
Rab UNE "H e * r ya 
Humoristische Vorfräge — Gesang und Tanz — Duos A g ch 
„Der verhängnisvolle Brief“, Sketsch. i fi u un 


Zum Gesellschaftstanz spielt auf das beliebte Tanzorchester findet am Montag, dem 28. Juli 1930, 20 Uhr, 


Sr Naar "le in dem Gi er der Kaſſe, Große 
Waller Niemann Humoristischer Ballontanz Sun ee . > fen Henber 


intritt 25 Pfenni E Opp „|Fogesorönung ſtatt. 
— —— Oppawahy, Tagesordnung: 
Echohung der Kran 


ee 
Fe e 


Täglich 
Treff punkt 


Hotel-Restaurant 
Kaffee-Haus l 


Bar. und Tanzdiele Personen-Damplor-Fahrlen 


fährt nur aus 


GEBR. KRAUSE, Cosel 08, Tel, 333, 


Oderkiesbaggerei und Reederei 


Überall 


angenehmster kühler Aufenthalt 
selbst In den heißesten Tagen 


+ 


Erstklassige Küche Renommierter Keller 
Zivile Preise 


Sandler - Brau 


In. dos. Roller Beuthen OS. Telefon 2585 
Gymnasialstraße 


Sonntag, den 20. Juli 1930. Menü zu 1.75 Mk. 
Krebs-Suppe 
Heilbutt So. Hollandaise 


"Biere "hell und 


dunkel, in Krügen und Siphons frei Haus 


“ELECTROLA 


aus Liebeswälzer + Zwei Herzen im X Takt + Wien 

du Stadt der Lieder + Dar blaue Engel + Hel Teng è 

Cilly Oer unsterbliche Lump e Liebe Im Ring » 
Melodie des Herzens 


Unverbindlishes Vorspiel bei 


Th, Cieplik 


Schlesiens größtes Musikhaus 
Oppeln -Gleiwitz · Hindenburg - Beuthen OS. 


Städt. Hrcheſter Beuthen 9.6. |Snioindungspeim 


Heute, Sonntag, 20. Full, ab 16 (4) uhr Damen finden gute, 


liebevolle Aufn. Auch 
Waldschloß Dombrowa Nene 


Kein Heimbericht. 


Zurückgekehri ! 


Dr.Emnei 


Beuthen 08. 
Parallelstralle 1. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt 


Ir. Matejka 


Beuthen 0.-5. 
Dyngosstr,40a 


EAZ. 


A A 
ant der e 


Hebamme Dreßlar, Breslau, 


Gartenftr. 28 III,. 5 Min. v | 
Hauptbahnhof. Tel. 27770 


BUS 


2 große 


Nachmittags 3 Uhr: 
Abends 8 Uhr: 


Auch in denNachmittagsvorstelli 


tägl 
9.8 Uhr abends geöffnet. 


Vorverkauf: 


Circus unter 1 l. abends 
Wasser p 


oße 
Vorstellung 


HINDENBURG 0S., Marktplatz Zaborze 
gibt heute Sonntag 


Vorstellungen 


Gr. Fremden- u, Familien-Vorstellung 


Große Elite-Vorstellung 


das volle Weltstadt-Programm und 
das große Wasser-Manege-Festspiel! 


Kinder nachm. halbe Preise! 


Völkerschau und Zoologischer Park 


ich von 9 Uhr vormittags bis 
Stündlich 
Vorstellungen der exotischen Gankler 
— Konzert der Kosaken -Kapelle — 


Zigarrenh. Schwarz & Co., Hindenburg 
Bahnhofstraße 4, Telefon 3075 und an 
den Cireuskassen, Telefon-Anruf 2540 


Auto- und Fahrradwaehe. 


uckerkranke 


erstklas 


. 


äußerst günstig im 


MOBEL 


sig und gediegen in 


QUALITAT am 


modern in Form und Linienführung 


PREIS 


bringen wir in 4 Ausstellungsstookwerken 


fachmännische Beratung auf 
allen Gebieten der Wohnungskunst 


£ N 
BRUDER ZÖLLNER 


TI — ——( — ͤ ———————— 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 


Wie Gie ohne das nutzloſe Hungern 
en werden ſagt jedem unentgeltlich 
h. Hergert, Wiesbaden, füdertstr. 295 


BEUTHEN 9⁄5 


Angebo 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen 


Das Verfahren zum gwecke der gwangs - 50 8 
verſteigerung der in Konſtadt belegenen, imj fen 
Grundbuche von Kon ſtadt Blatt 99 und 100 die 
auf den Namen des Hausbeſitzers Hermann fer tung 
Gon fen, in Konſtadt eingetragenen Grund- einzureichen. 
ſtücke mird einſtweilen eingeſtellt, weil die gen wird 
Einstellung der Zwangsvollſtreckung aus den] Diskretion 
zugrunde liegenden Schuldtiteln vom Prozeß · 
gericht angeordnet worden iſt. Der auf den 
5. September 1930 beſtimmte Termin fällt 


Lassen Sie Ihre Wohnung renovieren 


Sie erhalten 


ein 2@fensiriges Zimmer, 
modern gemalt, von 18,— Mark an 
ämtliche Oelfarben⸗Anſtriche und T 


ligſt. Teilzahlung geſtattet. 
te erbeten unter B. 3888 


Heirats- Anzeigen. 


Strebſamer Kaufmann, 29 Jahre 

alt, 1,72 groß, dunkelblond, katholiſch, Angeb. unt. 

mit 20 000,— Neichsmark an die Geſchäftsſtelle 
dief. 8tg. Hindenburg. 


sucht Bekanntscha 


I ntfernt II 
mit gebildetem, vermögendem Frönlein ETA merl AR A ! 


paſſenden 


zwecks Gründung einer Familie. 


Gefl. Zuſchriften mit Bild, das retour: 
niert wird, erbeten unter K. 1414 an Alte 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Katowice. Broſchüre gratis. 


in unveränder! reicher Auswahl 


owie 
ap ge * 
die Witwe oder Fräulein 
26, im yems von 40 bis 
en wird gebt 
Zuſchriften mit 
unter P. 8358 an 
j binihag m Dits 


Strebſamer Hanbmerts- 


erheiraten. 


g 


end! all. 


Gallensteine 


auch in veralteten 


Beru rung. 
An f fellin. 
aupt⸗Depot 


die unùberlreffbar preiswerlen 


Benulzen Sie diese lelzſe Geleg 


LEINEN HAUS 


EISCHOWS 


* 


Angebote unseres diesjährigen 


enheit ! 


GLEIWITZ 


Vermö- 


cht. 
enſache. 


Preis pro Std. 1 ME 
i 1220 


thete, Beuth. 


E Ze aut 7 a Den 


EEE r 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 199 


* e ® * U ® U + t 


Emil Mlit 


Zum 60. Geburtstage des Künſtlers 

Emil Or lit ift ein Kind des ſchönen böh- 
miſchen Landes, deſſen natürliche Reize in dem 
ſtark begabten Knaben ſchon früh wertvolle An- 
regungen zu künſtleriſcher Betätigung vermittel⸗ 
ten. In dem alten Stempelamt zu Prag ſtand 
feine Wiege. Und feiner ſtolzen Vaterſtadt ber- 
ſagt er auch als der „Berliner“ Orlik nicht die 
Liebe des getreuen Sohnes. Das zeigen ſchon die 
vielen Bilder, denen wir in den Prager 
Muſeen begegnen: die alten Gaſſen aus der 
Judenſtadt, den Winkel der Kleinſeite und nicht 
zuletzt „das Modell“, eines ſeiner beſten und 
wertvollſten Oelgemälde. 

Das jugendliche Sehnen, Maler zu werden, 
ging nach. Abſolvierung des Gymnaſiums in Er- 
füllung. München ſollte ihm jenes Fundament 
vermitteln, auf dem er ſpäter ſeinen Ruhm als 
einer der repräſentativſten Künſtler Deutſchlands 
aufbauen konnte. Hier waren es Linden⸗ 
ſchmitt und Raab, die den jungen Akademiker 
zu ernfter künſtleriſcher Arbeit erzogen. — Aber 
mit aufrichtiger Dankbarkeit gedenkt Emil Orlik 
heute auch des Malers Knirr, in deſſen Pri- 
vatſchule er vor dem Akademieſtudium „ein und 
ein halbes Jahr lang mit faſt übergroßem Eifer 
von früh bis abends ſpät“ Akt zeichnete. Denn 
dieſe erſten Münchener Jahre bildeten Emil 
Orlit zu jenem Porträtmaler heran, der 
ti geſuchteſten in Deutſchland gezählt werden 


„Zu gleicher Zeit beſuchte er als Hoſpitant die 
Nadierſchule des alten F. L. Raab. Bei Raab 
lernte Orlik manches hinzu, erſchien aber bald in 
ſeinen Augen als „wilder“ Gaſt, da er allerlei 
Techniſches — Aquatinta, Kaltnadel uſw. — ver- 
ſuchte, das der alte Mann nicht kannte und, be- 
engt durch den Bann ſeiner Tradition, nicht geübt 
wiſſen wollte.“ 

In dieſen erfolgreichen Entwicklungsgang fällt 
1894 die Militärdienſtzeit. Sie war 
Hemmnis, aber zugleich auch Aufſpeicherung der 
in ihm ruhenden künſtleriſchen Kräfte. Und als 
Drlit den bunten Rock ablegte, warf er ſich be- 
geiſtert auf ein neues Schaffensgebiet. Eine große 
Anzahl von Lithographien und PIa- 
kate n entſtehen, die wohl — nach Orlita eigenem 
Ausſpruch — zu den erſten Originallithogra⸗ 
phien in den öſterreichiſchen Landen gehörten. 
Und die Lithographie leitete ihn hinüber zum 
Farbenholzſchnitt, in deſſen letzte Ge⸗ 
beimniſſe er aber erft auf feinen langen Japan - 
reiſen eindringen ſollte. 

Dann ging er 1902 nach Wien, wo — biel- 
leicht — ſeine größte künſtleriſche Begabung zur 
herrlichſten Entfaltung kommen ſollte. Schon ein 
Jahr vorher hatte er in Prag durch einige Por⸗ 
träts — wir denken in dieſem Zuſammenhang vor 
allem an fein Max- Klinger Bildnis — Auf⸗ 


Ein flüchtiger Ueberblick über die zukünftige 
Spielplangeſtaltung an den deutſchen 
Bühnen läßt als einen bemerkenswerten Zug die 
wiedererwachte Pflege des klaſſiſchen 
Dramas erkennen. Unterſtützt wird eine der- 
artige Anregung auch durch die Einrichtung von 
Feſtſpiel wochen, die auch eine Reihe wei- 
terer Provinzbühnen in der kommenden Spielzeit 
durchzuführen gewillt ſind. Vielfach ſind dieſe 
Klaſſiker⸗„Neuinſzenierungen“ noch verein- 
zelt im Spielplan verſtreut, doch hat auch die 
Zyklenbildung, ohne die im Grunde ge 
nommen eine Neuerung des klaſſiſchen Dramas 
in der Luft hängt, Fortſchritte gemacht. Auch das 
Goethe-Jubiläum 1932 wirft bereits für 
den Spielplan an den deutſchen Bühnen ſeine 
Schatten voraus. An mehreren Theatern wird 
der Ur-Fauſt geſpielt werden, andere Theater 
werden den Verſuch erneuern, die beiden 
Teile des Fauſt in einer Abendvorſtellung 
zuſammenzuziehen. Leider wirkt ſich die allge- 
meine Theaterkriſe in Deutſchland gegen die Bil- 
dung beſtimmter Klaſſikerzyklen inſofern aus, als 
der Beſtand des künſtleriſchen Perſonals noch 
immer zu großem Wechſel unterworfen iſt. 

Dieſe Unſicherheit beherrſcht nicht zuletzt au 
das Programm neuzeitlicher 
Erfahrungsgemäß wird ein ſehr weit geſtecktes 


Müllers 80. Geburtstag. Der 
n Pſychologen, Pro 
üller in Göttingen, wird 

Gelehrte ift — mit einer 

Unterbrechung von einem Jahr in Gaern o- 

in Leben lang yi een Göt- 
ie 

echnerſchen Pf 
ſcheidendes geleiſtet. Seine 
über Br en, 
tätigkeit, über den Vorftellungsablauf — 
ſtets auf ſtrengſter naturwiſſenſchaftlicher Beobach- 
tung. Er iſt der eigentliche Methodiker der erpe- 
rimentellen Pöychologie. Der Gelebrte iſt auch 
der Begründer der Deutſchen Geſellſchaft für 

Pfychologie. 

Graf en 50 Jahre alt. Graf Hermann 

Keyſerling, bekannte Schr 


; iloſoph, ift- 
ſteller und Leiter der n de 8 


Ein weiblicher Univerſitätsprofeſſor in Köln. 
Fran Dr Käthe Bauer⸗Men yn era, Pri- 
vattoyentin an der Handelshochſchule in Manns 
heim, wurde mit Wirkung vom 1. Oktober zum 
Profeſſor für Volkswi ftslehre am berufs⸗ 


ſehen erregt. So lebenswahr, jo frei von jeg: pädagogi Inſtitut Köln ernannt. 
licher ibealifierender Phantaſie vermochte kein 1 pat Mitglied TA eh Krebs. 
Zeitgenoſſe zn porträtieren. Und dieſen Ruf krankheitenkomitees. Dr. Eugenſe Klee. Rawi- 


trugen ſeine Guſtav- Mahler Radierung, ſein 
Hodler⸗Holzſchnitt und viele dekorative Del- 
gemälde hinaus in die internationale Kunſtwelt. f 
Die Berufung an das Berliner Kunſtgewerbe⸗ K 
muſeum als Nachfolger Profeſſors Otto E d- 
manns brachte 1905 die erſtrebte große öffent- 
liche Anerkennung. Sie bedeutete gleichzeitig aber 
auch den Beginn eines nenen, an Ehren reichen 
Abſchnittes in dieſem bewegten Künſtlerleben. 
Hier ſuchte ich“ — ſo ſchreibt heute der Sechzig⸗ 
jährige aus der Erinnerung — im Farbenholz⸗ 
ſchnitt mit den japaniſchen techniſchen Erfahrun- 


gen meinen gut europäijchen Zielen näher zu 
kommen, entwarf 3 für das Theater Max Das 3 die 
Reinhardts Dekorationen und Koſtüme zu barennou Don 8 Bert. 


den „Ränbern“, dem „Wintermärchen“ 
und vielen anderen Stücken. Immer ſtärker aber 
bat mich die Liebe zur Farbe zum Maler gemacht, 
beherriht das Delbild mein Sinnen. Der 
alten Liebe, der Radierung, bin ich aber trotzdem 
tren geblieben; die Bildniſſe meiner verehrten 
Freunde Hodler, Hauptmann und Gomperz! das 
alte Schabkunſtblatt: das Bildnis des Miel- 
angelo und viele kleine Blätter zeugen davon.“ 
RT 


Boden wird demnächſt mit einem Aufruf 
zu einer Spende „Beethoven-⸗Ehrung“ an die 
Oeffentlichkeit treten, um den bereits einige Zeit 
zurückliegenden Plan, ein Beethoven-Denk⸗ 
ma! in der Nähe von Bonn a errichten, jetzt 
in die Wirklichkeit umzuſetzen. Während die 
Summen für das Denkmal jelbit bereits von 
privater Seite aufgebracht find, pofft man auf 
weitere Mittel, um den 


Pla zu einem E pr en 
hain auszugeſtalten. Für das Denkmal liegt 


57 ein Entwurf von Profeſſor Peter 
reuer vor. 

Hochſchulnachrichten Ein neues Stück von und Weill. Bert 
Diamantenes Doktor-Jubiläum von Wilamowitz. Brecht und Kurt Weill haben, wie der „Film ⸗ 


Kurier“ meldet, ihr neues Bühnenwerk „Der 
Brotladen“ beendet. 

Pirandello im Film. Pirandello bat das 
Verfilmungsrecht für vier ſeiner Stücke an die 
Paramount für 67000 Dollar verkauft. 
Pirandello wird ſich in nächſter Zeit nach Hol⸗ 
lywopd begeben, wo er drei ate zu blei⸗ 
ben gedenkt. 

Freiheit der Kritik,. In der durch den Kritiler 
rik Reger gegen die Sta och! 
ſtrengten Klage wurde jetzt die e Ent 


Wilamowitz⸗Moellen⸗ 
dorff, der Altmeiſter der klaſſiſchen 1 
kann heute die Erinnerung an den Tag begehen, 
an dem er vor 60 ren von der philoſophiſchen 
Fakultät der Berliner Univerſität die Dottor- 


würde erhielt. 

Eduard Saman 85 Jahre. Eduard Sachau, 
der bervorragende Berliner Orientaliſt und 
gleich Begründer und langjähriger Direktor 
es Seminars für Orientaliſche Sprachen, feiert | E 
heute in voller geiſtiger und 1 Friſche 
ſeinen 85. Geburtstag. Sachau ift nicht nur der chei dung gefällt. Dem Prozeß liegt folgende 
Senior der Berliner Uniperſität und der] Vorgeſchichte zugrunde: Die Stadtverwaltung 
Akademie der Wiſſenſchaften, ſondern ragt auch] Bochum ließ Reger durch polizeiliche Zwangs ⸗ 

zuſammen mit Theodor Nöldeke als das 

Schulbaupt der neuen deutſchen Drientaliſtik in 
unſere Zeit hinein. Bis in die letzte Zeit hinein 
war er ſchriftſtelleriſch tätig und verfolgt von batte. An dieſer Kritik bemängelte die Stadt. 
jenem Ruheſitz in Croſſen a. J. Oder aus orwaltung, daß fie unſachlich und per ſönlich 
noch heute die Fortſchritte der Wiſſenſchaften, ei In der . führte der Rechtsver⸗ 
denen er ſelbſt die Wege gewieſen hat. treter bes Klägers, Rechtsanwalt Dr Röttgen, 


Ulrich von 


weil er in einer Kritik die Spielplan. 
volitit der Theaterleitung angegriffen 


ot Bochum ange 


maßnahmen aus dem ſtädtiſchen Theater entfernen, S 


davon abgekomnmen, zu große Verſprechugen zu 
machen. Lediglich Bremen, Darmſtadt und 
Frankfurt am Main, in gewiſſem Abſtand 
auch Hamburg, Dresden und München, 
kündigen eine größere Anzahl Uraufführun⸗ 
gen an. Beſonders zurückhaltend find die Ber- 
liner Bühnen. Vielleicht liegt das nicht zuletzt 
daran, daß beiſpielsweiſe wie bei den Dr.-Robert- 
Klein⸗Bühnen noch die Ankündigungen aus dem 
Vorjahr das Programm der künftigen Spielzeit 
beherrſchen. Vielleicht ſucht man aber erſt den 
Schlager der Saiſon. Im Vorjahr war es 
das Kriegsſtück. Manche glauben, ſoweit ſie 
auf die Aktualitätslinie ſchwören, in dieſem Jahr 
ſtehen das Nachkriegsſtück, Revolution, 
Jeme, Inflation und Wohnungsnot im Vorder- 
arund. Zahlreiche Stücke jüngerer Dramatiker, 
die dieſe Themen behandeln, liegen vor. Ob ſie 
ſich durchſetzen werden, iſt ſchwer zu prophezeien. 
Andere wieder erwarten den von Berlin kreierten 
Typ der muſikaliſchen Komödie in 
Front. Zwiſchendurch meldet ſich auch das alte 
Volksſtück, von der Wiederbelebung angefan⸗ 
gen bis zu Budmayer® „Hauptmann von 


Dramatik.] Köpenick“ zu Wort. 


aus, daß es der Stadtverwaltung 
nicht or Aia. geweſen ſei den Beweis 
dafür zu erbringen, daß die vom Kläger geäußerte 
Kritik den Rahmen des Zul 

ten habe. Insbeſondere al 
tung zugegeben, daß fie nicht in der Lage fei, 
Sachperſtändige benennen, die die Kritik 
des Klägers als unzuläffi bezeichneten. Der 
Klage wurde in vollem Umfange ſtattgegeben 
und die beklagte Stadtve g für den den 
Kläger durch ſeine Ausweisung aus dem Theater 
entſtandenen Schaden in voller Höhe ſchaden⸗ 
erſatzpflichtig gemacht. Weiter wurde der Beklag⸗ 
ten aufgegeben, den freien Theaterbeſuch des Klä- 
gers in keiner Weiſe zu behindern. Die Koſten 
des Verfahrens fallen der beklagten Stadt 
Bochum zu. i ; f 


Amerikas Buchausfuhr im steigen 


Während der allgemeine amerikaniſche 
Export, wie ſich aus dem ſoeben erſchienenen 
Bericht der Handelskammer in Waſhington ergibt, 
im erſten Viertel dieſes Jahres nicht unweſentlich 
gegen die gleiche Zeit des vergangenen Jahres 
zurückgeblieben iſt, hat die Ausfuhr ame⸗ 
rikaniſcher Bücher und Schriften in den erſten 
drei Monaten tiefes Jahres gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres zugenommen. Wenn 
auch die Zunahme nicht ſehr bedeutend ift (der 
Wert der literariſchen Ausfuhr ſtieg von 
3244 000 Dollar auf 3362 000 Dollar), fo geht Loch 
aus dieſer Steigerung hervor, daß in der Welt 
ein n er wachſendes Intereſſe für das 
literariſche Leben Amerilas vorhanden iſt. Unter 
den in das Ausland verſchifften Büchern Defin- 
den ſich Werke aus allen Gebieten des Wiſſens 
und der ſchönen Literatur, bemerkenswert aber 
iſt die große Zahl der ausgeführten Detektiv⸗ 
geſchichten zu einer Zeit, wo die Luft an 
e Schriften in Amerika ſelbſt in Fändigem 

comen begriffen ift. — Was nun die haupt- 
ſächlichſten Abſaßgebiete betrifft, fo ſtehen 
England umd die englisch ſprechenden Länder 
der Welt an erſter Stelle, an zweiter folgt 
China. Hier ift freilich nur für zwei Gruppen 
von Büchern Intereſſe vorhanden 
in überwiegendem be für alles, was mit 
Mitfionen zuſammenhängt, was darauf ſchlie⸗ 
ßen läßt, daß ſolche Bücher zum größten Teil 
von Miſſionaren zum Zweck der Verbreitung des 
chriſtlichen Glaubens beſtellt werden, dann folgen 
die Veröffentlichungen männiſchen und ge⸗ 
ſchäftlichen Inhalts. Größere Werke ſind dabei 
reite Ne Zn 201 * 6 ag 
ungebundene riften „die ſich leicht in 
der Taſche mitführen laſſen. 


Ein neuer Bibelfund. Unter den Funden, die 
der engliſche Archäologe Sir Flinders Petrie 
bei ſeinen Grabungen DR Dre Peket in Balü- 
ftina gemacht hat und jetzt in London aus- 
ftellt, befinden fih auch eine Anzahl Ton- 
Hunde, die aus einer ſehr frühen Siedlung 
ſtammen. Dieſe Tonfiguren müſſen als da 
Totem oder Stammeszeichen dieſer Anſiedler 
aufgefaßt werden, und damit wird ein über- 
raſchendes neues Licht auf eine bekannte Bibel- 
ſtelle geworfen. Im vierten Buch Moſes leſen 
wir im dreizehnten Kapitel, PR Moſes, nachdem 
er die Kinder Ifrael durch die Wüſte geführt 
hatte, Kund iaat r nach dem gelobten Land 
ausſandte, und zwar einen Mann aus jedem der 
wölf Stämme, darunter auch Cale b, den Sohn 
es Jethunnes als Vertreter des Stammes Juda. 
Nun bedeutet Caleb ſoviel als Hund, und 
Flinders Petrie vermutet, daß Caleb aus dem 
tamme der Keneziten entſproſſen war, deren 
Totem der Hund war und beren Spuren jetzt 
durch die neuen Ausgrabungen offenbart wurden. 
Als Caleb nun bei ſeinen Streifereien durch das 
Land Kanaan nach dem Süden vordrang, kam er 
zu ſeinen Stammesgenoſſen, die durch ihn von 
der Auswanderung 


igen überſchrit⸗ 
die Stadtverwal⸗ 


4 Zn K» «„ 2222 22 22 . rr 


Was ſpielen die deutſchen Bühnen 
im kommenden Winter? 


Programm nur zum geringen Teil eingehalten. 
Daher iſt man auch für den künftigen Spielplan 


zunächſt und f 


3 fenden Me 


er Ifraeliten aus Aegypten kaltes Fußbad werden Wunder 


20. Juli 1930 
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Literariſche Preisaufgabe der 
Schleſiſchen Funkſtunde 


Um ihren literariſch intereffierten Hörern eine 
beſondere Anregung zu bieten, veranſtaltet tie 
Schleſiſche Funkſtunde im Einvernehmen 
mit dem Dichter Hans Franck am 25. Juli, eine 
literariſche Preisaufgabe. Unter dem Titel 
„Welchen?“ hat Edith Herrnftabt, Oettin⸗ 
gen, eine Novelle von Hans Franck ſzeniſch 
bearbeitet. Der Schluß dieſer Novelle wird 
nicht mit vorgeleſen werden, ſondern die Höter 
jolen von fih aus Vorſchläge für die Peen- 
digung der Novelle einſenden. Es kommt nicht 
darauf an, den Vorſchlag für das Ende der No- 
velle in Novellenform der Schleſiſchen 
Funkſtunde mitzuteilen. Die Hörer ſollen nur 
ihre Vorſchläge in kurzer deutlicher Form 
skizzieren. Für die fünf beiten Löſungen, die 
ſich dem Schluß des Dichters am meiſten nähern, 
ſind Preiſe ausgeſetzt. 

An einem zweiten Abend, am 8. Auguſt, 
wird der Schluß der Novelle in der Faſſung 
von Hans Franck zum Vortrag gebracht werden. 
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hörten und ſich bereit erklärten, mit ihnen ge- 
tee Sache zu machen, um das Land weiter 
nördlich zu erobern. In der Bibel wird dann be- 
richtet, wie nur Caleb und $ oſua fih trotz der 
herrlichen Früchte, die die Kundſchafter mit- 
brachten und die 
bürgten, für das e in das gelobte Land 
eintraten, während die übrigen Kundſchafter das 
Volk mit Geſchichten von den unbeſiegbaren 
„Enaks⸗Kindern“ erſchreckten. Der Herr 8 
darauf die übrigen Kundſchafter mit dem Tode, 
und nur Caleb und Joſua blieben lebendig. Der 
Stamm mit dem Hundetotem, zu dem Caleb in 
Beziehung ſtand, muß nach den gefundenen Ueber- 
15 bereits 2000 oder 3000 Jahre vor der Rüd- 
kehr der Kinder Ifrael in Paläſtina geſeſſen 
haben und gehörte wahrſcheinlich zu den Urein⸗ 
wohnern des Landes 


Rheumatismus und Wetter. Rheumatismus - 
kranke ſtellen häufig durch Beobachtungen am 
eigenen Körper feſt, daß der Grad ihrer Beſchwer⸗ 
den ſehr ſtark vom Wetter abhängt. Von 
mediziniſcher Seite wurden dieſe Beobachtungen 
häufig als Einbildung gekennzeichnet. Erſt 
jetzt haben einige amerikaniſche Mediziner in 
einem bekannten amerikaniſchen Medizinalorgan in 
genauen Unterſuchungen nachgewieſen daß tatſäch⸗ 
lich die rheumatiſchen Beſchwerden ſehr ſtark von 
der Witterung beeinflußt werden. In rund drei 
Vierteln aller Fälle laufen die Beſchwerden 
parallel mit dem Luftdruck, etwa ein 
Sechſtel der Patienten wird im umg ekehrten 
Sinne beeinflfußt und nur ganz wenige Rheuma⸗ 
tismuskranke 
indifferent. 

Syphilis durch Ungeziefer. Während bisher 
die Auffaſſung verbreitet war, daß Syphilis 
nur durch körperliche Berührung übertragen wer⸗ 
den könne, wird jetzt in einer jugoſlawiſchen medi ⸗ 
ziniſchen idee eine Arbeit veröffentlicht, wo 
nach Syphilisübertragung auch durch Ungeziefer, 
beſonders durch Wanzen, möglich ſei. Nach 
vier Stunden nach dem Sangakt ließen fih im 
Körper der Wanzen und ihren Ausſcheidungen 
die Syphiliserreger einwandfrei nachweiſen. 


Hygiene des fommerfichen Gchinfes 


Es ift eine Qual, an warmen Tagen in der 
Kleidung ſtecken zu müſſen und nicht hinaus zu 
dürfen in die Badeanſtalten oder wenig- 
tens irgendwo unbekleidet gehen zu können. Das 

agewerk iſt an ſich ſchon ſchwer, und die Hitze 
macht es noch ſchwerer — dazu noch die Wärme 
1 Kleidung. Nachts aber iſt es noch 
chlimmer. Nach dem a gung Tagewerk 
ift jeder ruhebedürftig, Da findet man dann kein 
kühles Lager, ſondern auch hier noch Qual, die 
den Schlummer nimmt. So müſſen unendlich viele 
die warmen Tage noch mit ſchlafloſen Nächten be- 
zahlen, und wenn es einmal kühler iſt, dann heißt 
es do glei wieder: „So etwas nennt ſich nun 
Sommer! Ach, hätten wir doch erft die glich 
keit bekommen, das Wetter beeinfluſſen zu 


können!“ 

Klagen hilft nichts, und den Schlaf 
holt man pauni nicht herbei! Und doch gibt es 
ein Mittel — ohne Schlafpulver! — in warmen 
Sommernächten ruhig ſchlafen zu können! 

Das e mit guter Bentila- 
tion ſollte elbſtverſtändlichkeit ſein. Fenſter 
auf — Türen auf! Aber keinen Durchzug 
verurſachen! Jeder Zugwind ſchadet dem ſchla⸗ 
Menſchen mehr als dem wachenden, und 
wenn jemand morgens mit einer dicken Backe, mit 
Rheuma oder Kopfweh, mit einem Schnupfen oder 
Zahnweh aufwacht, iſt das kein Wunder. Dann 
Kiffen und Federbetten heraus aus dem Bett! 
Roßpagrkiſſen und Roßhaarmatratze ge 
nügen! Zu hart? Die Knochen tun am Morgen 
meh? les ift Gewohnheit! Beſſer eine 
ſchlafloſe Nauf als deren zehn und mehr! Die 
Zudecke ſei gleichfalls leicht. Ein einfaches 
Laken genügt vollkommen! Fehlen darf die 
Zudecke jedoch niemals, weil der Körper unter 
plötzlichen Temperaturrückgängen zu ſtark aus⸗ 
küblen könnte und dann erkältet iſt. 

„Unter allen Umſtänden find alkoholiſche Ge. 
tränke, Tee, Kaffee, re und ſchwere Koſt 
mehrere Stunden vor dem J at zu Der- 
meiden. Ein kaltes, feuchtes Handtuch um den 
Kopf gewickelt und ein laues Bad vorher nele ER 


den Reichtum des Landes vere _ 


bleiben den Witterungseinflüſſen 
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Billig und gut 
kaufen Sie 


Fantasieform mit 


Komplette Zimmer 
Sommerpelzbe- 907° 


sowie Einzelmöbel 
Riesen-Auswahl 


satz ganz gefütt, 


PKostiime 


Fantasiestofte 75 
leicht angestaubt 9 
16.75, 


Elegante Mäntel 


in pn N Fleur de Laine, Herrenstoff, s bill 


Kunstseidener 
Gummi, fesche 90 
Muster 


Spezialität: 


Schlafzimmer, 

Eßzimmer und 
3 Küchen-Möbel 
4 


a 
— 


usw. auch für starke Figuren passend. besonders bill 


Viele Hundert 


Sommer- Kleider 


Seide, Georgette, Voife, Woffmussefine, 
Toile, Wasdhseide u. 8. 1w. 
Damen- Badfisch-, Jungmädden- 
und extra weite Frauengrössen 
in herrlichen Mustern und Facons 


fabeflhaft 511i! 
Strickwaren 


Grosse Posten 


S Teilzahlung 


Möbelhaus ® 


„ %ͤÜALwn.n À WE RUR NORCIA 


J g. 5 3euthen OS., Bahnhofstr. 41 
\ Sullover flotte Must. 6.90, 4.50. 
N Grosse Posten 90 

J Damen-Westen 120.0, 8.00, 2. 0 a 
N einfarbig und gemustert Große Versteigerung! 
Stridkkostüme =” Montag, den 21. d. Mis, von nachm. 
19.75. 14.75, 12.75, 8.90, 3% Uhr nl . a er 
i iwi e 5 . 
, N Ein ee fescher = 5210 6876 ole Ehöctände ge n 
N Y Voile-Blusen A r a are 
> — A N AR \ Kun Fe s. 3.05. verſchiedene Kriſtalle, Waſchgarnituren, 


div. Porzellane, Taſſen, Teller u. Kaffee · 


Große en am H Asen ſervice, Beſtecks, Wein⸗, Likör⸗ u. andere 
. ———— — ee f r e e olen Wietfhaftsartitel, As. Bijon 

oſten „ . * 
er gerieten Spite ee unsere Freise für Quafitätswaren terie-Sachen: Ketten, Broſchen, Singe 


Damen und FKinderhiüte. sind enorm Hilfig! u. v. a. 


Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Gebr. Gleiwitzer Auktionshaus 


Niarkus & Baender — 


Verſteigerer und Taxator Paul Jakiſch. 
EN 


Telephon Nr. 4976, 


Versteigerung! 


Dienstag, den 22. d. Mis, von vorm. 

9 Uhr an, verſteigern wir im freiwilligen 

Auftrage in unſerem Auktionslokal, Pere 

then OS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7, folgende 

Sachen gegen Barzahlung: 

Herren ⸗ und Damenbekleidungsſtücke, Wäſche, 
Schuhe, Federbetten. 


Herren über 40 . IS Mae Gran 1 sn Satsa: dum Sonore und bfänder Versteigerung! eee grates 


g | 5 3 Am Mi dem 6, Auguft 1930, vorm. Schränke, eiferne u. Holzbetten (mit und 
CC Tonlrippen 834 Uhr, bis abends 7 Uhr, werden die bei] ohne Matvapen), Kuchen büfetts, Chaifes 
klagen gar oft über ein Nashlassen ihrer Halten? Ser Tinte Nagel zeigen uns am 17. April bis einfhfießl. 18. Mai 19301 Longues, Eiſche, Stühle, Büroſchreibtiſche. 
Leistungsfähigkeit (sexuelle Nenrasthenie). ha ten 8 ſonſtige r 9 zeigen. liefert billigft nicht eingelöſten und nicht prolongierten Spiegel mit Anterſätze, Regale ſowie 
Die Diagnose lautet fast immer: Vermin- Preis per Paar 4,50 Mk. frei Haus Nachnahme. tejer 8 Pfänder von Nr. 6151—10 000, grüne Pfand» 

derung Per Aufhören der Tätigkeit der 


t . | eine kompl. Friseureinrichtung 


Beuthen SS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 
Mitglied der Kunden- Kredit- Gesellschaft m. b. H. Beuthen OS. und vieler anderer Einkaufs vereinigungen. 


Sie Ihrem Körper die lebenswichtigen] Nicht in Warenhäuſerg uſw. erhältlich. 
Testis- und Hypophysen- Hormone, fondern nur von Ratibor, Grammophonen, Muſikinſtrumenten, neuer Beſichtigung vorher. 
nen 3. Sumpe, Grimma i. S. Nr. 102.| Oderſtraße 22. und gebrauchter Wäſche, Anzügen, Mün: x 
Tit Perlen“ teln, Federbetten, Ferngläſern, Büchern, Gleiwitzer Auktionshaus 

LEJ us-Perien Nähmaſchinen, Fahrrädern u. and. mehr Inhaber Max Walzer 
zum ersten Male in erte $ 8 N i ei · 5 
— Form enthalten sind, u. SR ett, in unferem DerfehIgeseigerer und Tagator Parl Jarre. 
‚Titas-Perlen* atili f 9 A 


Beuthen DOGS, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 7. 
Leihhaus Beuthen OS., G. m. b. H. Telephon 4976. 
Staatlich konzeſſioniert. 
Gymnaſtalſtraße 5a, neben dem Stadttheater. 
Dr. Magnus Hirsch- 


paag | ; Kelerben Se 27. Perser-Teppiche 
feld. „Titus-Perlen* werden hergestellt 


a Das Leihhaus bleibt ab Dienstag, den 5. 8., und Brücken rvorragend ſchöne 
Berliner Institute, F : 8 N 12 Uhr mittags, bis Donnerstag, den 7. 8. * f 


sl; i 8 A Exemplare, find beſonderer Umſtände 
schaft. Lassen Sie sich zunächst uber X . E A BEL ST, . gei@lofien. d i 
. ö . e 
en Bilder 7 ünftigen Zahlungs ingun« 
1 Abhandlung 3 — J B N ur“ Magerkeit * gen ee nged unt. 66. 2. 
N urch d. „Titus“ Chemisoh-pharmaz. Fabrik . n eee 1 


G. m. b. Hi., Berlin-Pankow 292, Original- G. 1242 befördert die Geſchäftsſtelle 
Bestimmt in Oriental. Rraft-Pillen 


Graphische Darstrikug à Packung . Titus-Perlen“ RM. 9.80, Probe- dieſer Zeitung Beuthen OS. 
Besteadiene — 
FR } - z / SEP hebliche G ; 
Gleiwitz, Central-Apotheke, wiheinstr. 34, P 757 j 17 E a N RAT 


der warschledenen Packung 0.80. zu haben in allen 9 v 
N 
5 2 c LA dinhendes Aussehen, Garantiert unschädl., Arztl. UU To 
Beuthen 0S., Barbara-Apolheke. s ZAKA A EU) AA |empiohlen. Viele Dankschreiben. 50 Jahre Lownen 


Apotheken. 


1 Nr puνẽjœ Z 
de „Titus-Perlen" 
hrendipl. Preis Pack. (100 Stück) 2.75 Mark.], und Nierenleiden 
Depot für Beuthen: Alte Apotheke. in allen Apotheken verschwinden ohne 


und der vle-vilgen d 
weltbekannt. Preisgekrön! mit gold. Medaillen. bei Blasen- 
Zu den Annehmlichkeiten jeder Reise gehören: 


4 
Füllhalter „Haar wie neu“ 
F ülljlaschen für Tinte ; 5 5 e pre 
age o 3 | e eue 
einverkauf: 
Füllhalter-Etuis gie Pr, Ba 
Briefpapier NU H A 
in praktischen Packungen ; lil 1 H d 
Reisepaßz und DIE MOTORRADER HOCHSTER QUALITAT he 
Führerschein- Decken ire und Handtücher, Bett. 


laten uiw, für 17.25 


Photo:Alben 


gesunde 
Beine 


Zahlbar in 18 Monatsraten 


An SA a 1 200, 350, 500 ccm 
Papiergeschäft Gleiwitz 


Fr Erhältlich bei: 
Wilhelmstr. 45 Suomy Ulov, Vu lun O., R. Heinrich, a $ 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. Kaiserplatz 2. Beuthen. Dyngosstr. 44 


M. fr. Nachn. Wenn 
nicht enorm billig 
befund. Geldzurück. 


Preisliſte gratis 
MK Weberei 0. Ochmann 
Albendort, Bez. Bresl. 


oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 199 


20. Juli 1930 


vor dem Beuthener Schwurgericht 


ühne für den Mord im Echießwerder 


Der Angeklagte ſtarker Alkoholiker — Keine mildernden Umſtände 
Urteil: 5 Jahre Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt 


(Einener Bericht) 


Beuthen, 19. Juli. 
In den Abendſtunden des 24. Mai durch⸗ 
eilte die Kunde von einer furchtbaren Blut- 


tat unsere Stadt: der Wirt des Schießwerder, aller 


es mit Treue und Alkohol nicht fo genau. Jedoch: 
Fia iustitia.. Dem Rechte foll fein Recht mwer- 
den. Ein Menſch wurde ermordet. Das 
bleibt beſtehen und das iſt Verbrechen. Trotz 
erturteile und pſychopathologiſchen 


der ehemalige Schupobeamte Wolluy war in Unterſuchungen. 


ſeinem Schanklokal im Beiſein von Angeſtellten 
Der Täter 


Alkoholiker im fortgeſchrittenen Stadium, 
ber täglich mindeſtens einen halben Liter 
Aöprogentigen Schnaps zu ſich nahm und 
wenn er das nicht hatte auch Aether aus 
dem Laboratorium des Stickſtoffwerkes, 
in dem er eine Zeitlang beſchäftigt war, 


die Verhandlung 


t, die auf „vor ⸗ 


ſätzliche Tötung“ lautete. öglicherweiſe 
konnte die Verurteilung auch auf Grund des 
Todſchlagparagraphen erfolgen. Zu⸗ 


ſproſſen, das heute 3 
Trüb 


E 

a 
(a 
= 
F 
& 
8 
= 
. 
3 
2 
= 
D 


ſollt fir des Ede 8 f 

: ollte ebaar und fein 

n rute Shida! zum fritiſchen Tage erſter Dro- 
Dieſe unſelige Sucht hatte ihn, ſeeliſch und nung werben. Da feierte feine Frau Geburts- 

körperlich ruiniert. Jeteg ethiſ Gefühl [tag und gleichzeitig eine Tante von Wollny 

war untergraben, oft traten delicante rſchei⸗ Hochzeit. Es wurde gr 

nungen auf und alle die typischen er und Wollny ſcheint in v er Stunde Ge- 

wie Ca an aeg e ehen, e, alkoholiſche Cifer- | fallen an der Frau des eflagten gefunden 

just, die Einſtellung, immer die Id zu haben. Im Scherze frug er Borſutzki: 
i an zu ſuchen. Aber dies alles reichte „Willſt Du mir nicht Fran verkaufen?“ 

nicht für den berühmten Paragraphen 51. Nun, ing an dieſem Abend das Ehepaar mit 


die Strafe ift ſchwer. Aber, fie ift viel⸗ 
leicht gerade für Borſutzki eine gute, wenn auch 
bittere Meditzin, eine gewaltſame Cnt- 
ziehungskur, die möglicherweiſe imſtande iſt, 
dieſen beſtimmt nicht bodenlos ſchlechten Menia 

wieder zu einem brauchbaren Glied 
menschlicher Geſellſchaft zu machen. 


Doch ging ? 
Kind vereint nach Hauſe. 


Am Dreikönigstage erfolgte das zweite 
Zuſammentreffen. Aber nur unter Män- 
nern. 
Beige tranken die ganze Nacht. Frau Borlasti 
war bei irgend einem Anlaß im Chorzow. Wolny 


lud bei dieſer Gelegenheit feinen nunmehrigen 


Wie der Obe alt orhob, ſind alle end i &i 8 fie 
drei Menſchen, en in dieſem Pro⸗ 9 5 3 V 


3 nicht beſonders wertvoll. 
r der ermordete Gaſtwirt Wollny, noch 
feine Geliebte Barbara Borſuß ki, 


nahmen 
om 
Büdo 


— 
So lebt der engliſche 
Student 


jedem eren Jahre in immer ſteigender 
Studenten nach En „um eine der 
engliſchen Univerjitäten zu beſuchen. 
Neuankömmlinge wiſſen indeſſen nur ſehr 
wenig über die ſoziale und materielle Lage der 
Die . 
ben Studentenſchaft zu ergründen, ift i 
nen nicht leicht. Ich ſtellte hierüber 
einige Nachforſchungen (bei der Londoner 
Uriverſität] an und gelangte zu Ergebniſſen, die 
für ganz maßgebend ſein dürften. (Die 
â omer Univerfität können als 


an 

foe arua Wanian Deaeidmet Werden Z oR 
-saen den zu Orford und Cambridge, wo 
nur {ehr bemittelte Leute ſtudieren können und die 
in feder guna eine Ausnahmeſtellung ein⸗ 
nehmen.] den, bei der Londoner Univerſität 
eingezogenen Erkundigungen erweiſt es ſich, daß 
— entſprechend der ſozialen Schichtung der eng- 
lichen Geſamtbevölkerung — die überwiegen 
ehrzahl der Londoner Studentenschaft. etwa 
v. H., aus Angehörigen des mohlhabenberen 
„Mittelſtandes“ (the middle classes) be- 
ſteht. Die zahlenmäßig nächſte, nach dieſer 
Hauptgruppe folgende Schicht ſteht Jozia! eher auf 
einer höheren, denn niedrigeren Stufe: nicht 
weniger als 25 v. H. der Londoner Studenten- 
entſtammen 


der 
im 


worunter 
Gutsbeſitzer 
Weitere 


Rugby, 
„Sozialen 


l zu einer 
= riſtokratie“ zugehörig 


bezeichnet werden 


Demnach ſind es kaum 10 v. H., 
die auf die aus 
Gruppe entfallen. 

Das Aufnahme- Examen, 
Abaita rium nennen, macht der junge 


das wir 
Englän- 


einer fremden Ag und einer exakten Wiſſen⸗ 
‚ Chemie oder Aehn- | Orford und Cambridge 
Das ende chips“ find gewöhnlich noch Höher. 


ch dieſes Stipendium auf einer 


Im Zeichen des Prinzen Karneval 


ging es dann hoch her im Schießwerder. Bo bi 
wurde zum erſten Male eiferfüchtig. Seine Frau 
war auf einmal im Tanzſaale nicht mehr zu 
finden. Schließlich fand er ſie in der Küche beim 
Geſchirraufwaſchen. Wie ſie dazu komme, man 


der nicht bei Verlaſſen der letzten Schul⸗ 
klaſſe, ſondern erft vor i 
an der Hohihule ſelbſt. Das Examen ift für 


ſtniſſe febr leicht. Es beſteht aus 
ch een at Latein, 


Mark 25 Pfund St 


hen würde. 4 9 nu von 


Hran 
London, das eine der tenerſten Städte Europas 
iſt. * ge 3 ee er 
w. n eniger aus- 
— aip Für Oxford und Cambridge 


auch für die Lebenskoſten, * rn das Dop- 
pelte der für London gültigen 

rechnung bringen. r 
Die Maßnahmen, die in England getroffen 
werden, um begabten Kindern aus den unteren 
Volksſchichten eine gute Bildung zu ermöglichen, 
find ſehr manigfach: angefangen von Preiſen 
für beſondere Leiſtungen und geendet mit vollen 
Stipendien. Die Zahl der vollen Stipendien 
(Scholarships) geben in England in viele Tanu- 
fende, Die hierauf bezügliche Bewegung be- 
ginnt gewöhnlich ſchon von den elementarften Er- 
iehungsanſtalten, den 3 
Ein Karen, eine Gewerkſchaft, eine Stadtverwal⸗ 
tung oder ein privater Wohltäter, bie * ihre 
Koſten ein Kind in einem iehen 
begleiten es mit ihrer Fürſorge I e auch 
auf ſeinem ganzen Werdegang. Die D 
perſchaft oder Privatperſon, die ein 0 

in einer Schule errichtet hat, ſorgt dafür, daß 
Hochſchule eine 
Fortſetzung findet. Jede Provinz (Graf. 
ſchaft) wird in England von einer Art provin- 
ziellen Selbſtregierung (County Couneil) verwal - 
tet und dieje „Grafſchaftsräte“ find in erſter 
Linie 1 en die jährlich beſonders 

ür die 


gi ai rziehung unbemittelter junger 
e beſtimmte Summen auswerfen, die private 


Nach Das 
gab 


Wollny, Borſutzki unt) der Zeuge 


Beginn des Studiums,! 


es weiſen — in der Regel über 2 Zimmer für ſich Kr begrenztes 


jei doch zum Vergnügen Hierher gekommen! Am 
nächſten Vormittag zu Haufe fand feine ange | F 
fachte Eiferſucht neuen Zündſtoff. Er 
entdeckte einen blauen Fleck am Halſe feiner [b 
Frau. Da hatte ſie ein Tänzer aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit mit der Zigarette ver- 
brannt. Der eiferſüchtige Ehegatte glaubte t 
das nicht. 

Und doch oing er wieder zu Wollny in den 
Schießwerder. Man konnte ja bei dem Freunde 
auch ohne Bezahlung trinken. Die Frau 
zog mit und half in der Küche. 


Die Männer tranken drei Tage und 
drei Nächte. 

war fogar dem Borfusti zu viel. Er 
ſich einen ſchwachen Ruck und gab fih feier 
liche Ehrenworte, keinen Schnaps mehr anzu- 
rühren. Aber er brachte das nicht zuwege. Er 
machte ſogar Schulden bei Wollny. Etwa 
30 Zloty. Und dann entdeckte er in der Handtaſche 
feiner Frau ein Lichtbild, auf dem Wollny war. 
Aber auch andere Leute. 


die mit Spiritus reichli 
Aeli. Pisa lee parno 


Dazu kam noch, daß Borſutzki zu bemerken 
laubte Qurda Schlüſſellochl), Wollny hätte feine 
n geküßt. er kann ja Geſpenſter geſehen 

ben. Das ging nun ſo weiter. Das Beſuche⸗ 
machen, Trinken und Eiferſüchtigſein. Aber etwas 
Klares, Einwandfreies war nicht erwie- 
jen. Das kam erft in der Nacht vom 10. auf den 
11. Mai. 

Da wollte die Frau wieder einmal von 
ur nach Beuthen fahren, obwohl 

Imy einen Hri ieben 7 


nach Krakau, 
ſeine Möbel 


lernte er e 
Der verkaufte 


lei witz nach 
Mai. Er atte 
Vielleicht ging es 
alles 
von 


am 24 


ließ 
unficheren en 
Drei Tage batte er wieder ſchwer getrunken. 
Er landete in der Bäckerei Kalus a der 
Piekarer Straße. Da kam gerade der Bäder- 
junge, der dem Schießwerderwirt Semmeln ab- 
geliefert hatte. 

„Wer hat Dir die Semmeln abgenommen: 
war es vielleicht eine kleine, ſchwarze Fran im 
Pullower?“ fragte er Der ungen aus. Der 
kleine Junge konnte keine klare Antwort 
ch als B. ihm Lichtbilder zeigte. 

ſo ähnlich, war jedenfalls dort. 
Nein, er war nicht . hat nichts 
davon geäußert, daß ſchießen wolle, 
wie die W ergeben. Er gina jeden · 
falls abfichts los, mit fliehenden. vagen Ge- 
danken, und mit dem deprimierenden durch 
ewige Geſumpfe geſteigerten Vabanque⸗Ge 

„Keine Stellung habe ich, keine Wohnung 

und nun auch keine Frau mehr“, 
(jo hat er ſich Malermeiſter Denke gegenüber 
ausgeſprochenſ, zum Schieß werder. die 
Piſtole in der Taide, Er ſchaute durchs 
Fenſter und erblickte eine Frau, die der ſeinen 
glich. Aber ſie war es nicht. 

Nach den Zeugenausſagen öffnete Borſutzki 
mit der linken Hand die Tür und ſchloß fe 
wieder mit derſelben Hand. Die rechte 
hatte er in der Ooſentaſche. Der Wirt trat gerade 
mit einem Zettel hinter dem Büfett hervor und 


ohne, daß es zu irgendeinem Wort⸗ 


ſie an das 
werde fühl: 
nur an Feiertagen 
e 
— der Mann mit den a T f 


„Da kannſt Du Dich auch gleich polizeilich 
abmelden 


e dr ii mer Nee dic de Bon be 
Schilderung eh: R * 


Nacht im Schießwerder 


lichkeit o 


Der eiferſüchtige i fo, da i 
er — * dos Fenſter alles in ber Tate wechſel gekommen wäre, zog B. ſeine 
su rp en anar ” ſah Ai 3 vn Piſtole und feuerte mehrere Male, 
ging, werkte ewas. Ober kein Hund! geh auch noch als ihm der Sohn des 
einen Schreckſchuß ab. Als diefe Gefahr vorüber Stadionwärters Feige in den Rücken 


und die unteren Räume dunkel waren, holte 
ſich Borſutzki eine Leiter und ſtellte fie an das 
Schlafzimmerfenſter, um Beobachtungen angu- 
ſtellen. Er holte ſich Zeugen. 


Stipendien verwalten und die Gelder an not- 
dürftige Studenten verteilen. Ein volles Hoch- 
8 beläuft ſich in London und in den 
übrigen Großſtadtuniver, täten Englands auf 
etwa 200 bis 250 Pfund Sterling (etwa 4000 bis 
5000 M im Viele der privaten, in 
ausgeſetzten „Scholar - 


fiel. 
Der Angeklagte ſtellt die Sa 


fo dar, als ob 
der Wirt eine drohende 


altung einge⸗ 


— ERREGER 
Arbeiterkreiſen ſtammende Student, der während 
der Ferienzeit das beſcheidene Haus ſeiner Eltern 
betritt, keineswegs deplaciert und das Verhältnis 
dieſer „Arbeiter⸗Studenten“ zu ihren Angeböri⸗ 
gen erfährt durch die beſſere Bildung, die fie ae- 
noſſen haben, kaum eine ernſtliche Trübung. 
Aehnliches läßt ſich auch über das Berbält- 
nis der Studenten zur Politik fagen. 
8 England 1 eigentlich nur ganz beſtimmte 
chichten der ölkerung das, man ein 
„politiſches Training“ nennt. Die große Masse 
des Volkes und ſomit auch diejenige der 
Studentenſchaft hat für Politik ein nur 
j Intereſſe. Der Durch- 
chnittsſtudent in England intereffiert ſich — ver- 
allgemeinernd geſagt — in weit größerem Maße 
ür Sport und alles was damit zufammen⸗ 
ängt, als für Politik und ſonſtige HR 
inge. Der Sport ift ein weiteres Mittel, daß 
alle, ſelbſt die kraſſeſten Klaſſen ätze trefflich 
überbrückt. Die Söhne der Lords und der 
Arbeiter, die miteinander Cricket oder Fußball 
ſpielen, fragen nicht danach. & welcher Partei 
re Spielpartner oder deren ltern gehören. 
ie Studenten aber, die ſich für Politik inter- 
eſſieren, können irgend einem der politiſchen Stu- 
dentenklubs oder „Debating Societies“ beitreten, 
e = jeder Univerſität und an jeder Hochſchule 
tehen. 


Jeder engliſche Student, gleich welcher Schicht, 
ift in Bezug auf feine Lebens weiſe weſentlich 
beſſer geſtellt, als der Durchſchnitt des Stuben- 
ten kontinentaler d Jeder engliſche Stu- 
dent verfügt — um nur auf ein Beiſpiel hingu- 


allein. Dieſe Zimmer find oft ſehr klein, fait 
winzig. Aber es müſſen zwei fein: ein Ar- 
beitszimmer und eine Schlafkammer. Das ift in 
allen Colleges ſo. (An engliſchen Univerſitäten. 
ſelbſt in London, leben die weniaſten Studenten 
in privaten Wohnungen.] Die engliſche Sitte 
hält hieran fo ſtreng feft, daß ſelbſt in den großen 
Studentenheimen ie in den letzten Iah- 
ren in London und in den großen Provinzſtädten 
für weniger bemittelte Studenten errichtet wor⸗ 
den find) ebenfalls jedem Studenten zwei Bim- 
mer angewieſen werden. Sehr wenige Inſtitute 
machen hierin eine Ausnahme. Doch ſelbſt in die⸗ 
ſen gibt es eine ganze Reihe von überaus gemüt⸗ 
lich eingerichteten Arbeitszimmern, mit Klub. 
ſeſſeln, Kaminen und wohltuender Ruhe, in denen 
kleinere Gruppen von Studenten ungeſtört ar- 
beiten können 

Was nun das geſellige Zuſammen⸗ R 
leben von Studenten, die aus verſchiedenen ſo⸗ 
zialen Kreiſen ſtammen, anbelangt — ſo liegt es î 
nabe, daß das engliſche Prinzip, der ſozialen 
Herkunft des Mitmenſchen ein nur gerin- 
ges Intereſſe entnenenzwbringen, fih im 
praktiſchen Leben höchſt angenehm bewährt. Nei- 
bungen, die auf ſoziale oder Raſſen⸗ 
Unterſchiede zurückgehen, gibt es unter 
den engliſchen Studenten nicht. In einem 
Lande, in dem der König, die Minifter, die Par- 
lamentarier, die Ariſtokraten und die Geldfürſten 
bereits ſeit Jahrhunderten im Verkehr mit dem D 
Proletarier eine „gemeinſame Sprache, jener Partei (mit Ausnahme der Kampagne wäh⸗ 
gefunden haben und in Sport, Arbeit und Politik] rend der großen Parlamentswahlen] find in Cng- 
eine möglichſt weitgehende Demokratie be land seitens der Studentenſchaft fo gut wie aus- 
zeugen, in folh einem Lande wirkt ſelbſt der aus gef Loſſen. George Popoff. 


nicht 
werden und — Gott 
„aus der Rolle zu fallen“. In dieſen 
Studentenabenden werden die Grundlagen 
für die Sitten und Gebräuche in der 
großen Politik Englands gelegt. Aus den Mit- 
liedern dieſer politiſchen Studentenklußs und 

ebattier-Geſellſchaften find die meilten Staats. 
männer Englands hervorgegangen. Politiſche 
Demonftrationen zugunſten dieſer oder 


Ze 


Mi 


AN. = 


nommen hätte (er war ja auch im Beſitze eines 
Revolvera und als aufgeregter Mann bekannt) 
und er in Notwehr gehandelt habe. Möglich, 
daß eine Art alkoholiſcher Putativ⸗Not⸗ 
wehr iar jedoch — das Gericht war 
anderer Anſicht. 

Große Widerſprüche ergaben ſich bei der 


Zeugenvernehmung 


nicht. Der Angeklagte hat ſubjektiv beſtimmt 
das ausgeſagt, was er fühlte, erlebte und tat. 


Frau Barbara Borſutzki, 


die Ehefrau des Angeklagten, ſchildert — 
rade nicht als Engel, ſpricht leidenſchafts⸗ 
93 und traute dem Angeklagten einen Mord 
nicht zu. Ihre Untreue gibt ſie offen und ehrlich 
zu. Frau Wollny, die von ihrem Mann ge- 
trennt lebte, befleißigte ſich ebenfalls großer 
Sachlichkeit und ſpricht „sine ira et studio“. 
Eine Reihe von Zeugen wurde darüber be⸗ 
fragt, ob der Angeklagte die beſtimmte Abſicht 
geäußert habe, den Wollny zu erſchießen. Man 
hatte dies jedoch meiſt als Scherz und Auf ⸗ 
ſchneiderei aufgefaßt. Auch über das Ver⸗ 
hältnis des Angeklagten zu feinem Zech⸗ 
kumpan Wollny wie auch über das Liebes⸗ 
verhältnis der Borſutzki zu dem Schießwerder⸗ 
wirt kam nichts ſonderlich Belaſtendes zu Tage. 
Sie verkehrten jedenfalls in der erſten Zeit ſehr 
freundſchaftlich. Von einem intimeren 
Verhältnis zwiſchen Wollny und Frau Borſutzki 
hatten weder die Tante des Ermordeten, Frau 
Drosdek, noch der Kellner Fritz Burek etwas 
gemerkt. Tatzeugen waren Fritz Feige und 
Sohn, Frau Appel, die Wirtſchafterin und 
Frau Kaliga, die Aushilfe an dem Mordtage. 
Bei jedem plötzlichen, ganz unerwarteten Er⸗ 
eignis iſt es nun pſychologiſch bedingt, daß 
ſich alles, was geſchehen, im hirn neutraler 


Zuſchauer nicht jo ſchnell und genau regiſtriert, 
wie es bei einer Verhandlung, bei der es 


auf Tod und Leben 


gehen kann, notwendig und erforderlich wäre. So 
waren auch hier die Ausſagen der Tatzeugen 
nicht mehr unmittelbar, ſondern vielfach rekon⸗ 
. ru a ert, unbewußt, und ergaben einige Wider⸗ 
prũ 


Frau Appel, die Wirtſchafterin, Stadionwär⸗ 
ter Feige, Vater und Sohn waren ſich darin 
einig, daß nach Eintreten des Borſutzki, ohne 
daß zuvor ein Wort fiel, vom Angeklagten ge- 
ſchoſſen wurde. Dagegen behauptet Frau Ka- 
liga, die als Aushilfe tätig war, 


daß vor dem Schießen eine „Stoße r ei“ 
zwiſchen Wollny und Borſnutzki ftattge- 
funden hätte. 


Am Schluſſe der Zeugeneinvernahme wurde Rri- 
minalkommiſſar Preisner vernommen. Er 
gab auf Grund ſeiner e 3 

en ein kurz umriſſenes Bild von dem Vor⸗ 
Keen g e en und betonte, daß 
dieſer trotz perſchiedener Verhöre dabei geblie- 
ben ji, nicht mit Vorſatz gehandelt zu haben. 


Der gerichtsärztliche 
Sachverſtändige Dr. Spiecker 


äußerte ſich über den Sektionsbefund der Leiche 

Ermordeten und zeichnete vom pſychiatri⸗ 
ſchen Standpunkt aus ein treffendes Bild von 
dem in Verwirrung geratenen Seelenzuſtand 
eines Menſchen, wie Borſutzki. Ohne auf Einzel⸗ 
heiten eingehen zu wollen oder zu können, es war 
ein Kabinettſtück eines Sachverſtändigengut⸗ 
achtens, wie es ein Kraepelin nicht beſſer 
hätte vorbringen können. Und trotz alledem waren 
für den Sachverſtändigen die Voraus ſetzun⸗ 
gen des Paragraphen 51 nicht erfüllt. 


Gegen 13 Uhr begannen die Plädoyers. 


Oberſtaatsanwalt Lachmann 


ließ auf Grund des Sachverſtändigengutachtens 
die Klage auf Mord fallen. Trotzdem müſſe aber 
die mit Ueberlegung und Vorſatz 
ausgeführt worden ſein, denn bei ihrer Begehung 
ſei Trunkenheit ausgeſchloſſen gewe- 
ſen. Er beantragt 8 Jahre Zuchthaus und Ver⸗ 
Inft der bürgerlichen Ehrenrechte. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Hahn ⸗ 
Seyda, ſtützt ſich auf das ärztliche Fachgut⸗ 
achten, plädiert weiteſte Zubilligung miT- 
dernder Umſtände. Vielleicht habe der Angeklagte 
auch in Notwehr gehandelt. Dann müßte er 
nach Paragraph 58 freigeſprochen werden. 


Nach 14 Uhr wurde 


das Urteil 


verkündigt. Das Gericht billigte dem Angeklagten 


keine mildernden Umſtände zu. Weder vor, 
während oder nach der Tat. Es erkannte lediglich 
in der Erregung des Angeklagten einen Mil- 
derungsgrund und verurteilte dieſen zu der 
geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 5 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte 
auf 5 Jahre und Tragung der Gerichtskoſten. 

Der Angeklagte nahm das Urteil ſchwei⸗ 
gend entgegen. 


Camera-Kauf 


Größte Auswahl am Platze zu 
Originallistenpreis v,Zeiss-Ikon, 
ie Agfa, Voigtländer usw. zu haben 


auch gegen Tellzahlung 
beim optischen Fachmann 


Brillen - Pickart 


Beuthen OS., Tarnowiizer Ecke Brausiraße, Tel. 4118 


der Landeshauptmann 


ehrt die 


Kampfſpielmeiſter 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 19. Juli. 

Im Provinziallandtagsſaal ber 
ſammelte am Sonnabend nachmittag der D D e rs 
ſchleſiſche Provinzialverband für 
Leibesübungen die oberſchleſiſchen 
Sieger bei den Deutſchen Kampf 
ſpielen in Breslau. Ihnen war eine beſondere 
Ehrung durch den Landeshauptmann und den 
Oberpräſidenten zugedacht. Der Provinzialland⸗ 
tagsſaal war feſtlich geſchmückt. Vor den Fahnen 
und Standarten der Vereine ſtanden die Sieger 
in ihrer einheitlichen Sportkleidung, 
die in den Farben der Provinz Oberſchleſien gehal⸗ 
ten ift und die fie in Breslau zum erſten 
Male getragen haben. 

Nach einem Chorgeſang des Provinzial- 
beamtengeſangvereins richtete der Vorſitzende des 
Propinzialverbandes für Leibesübungen, Fabrik⸗ 
direktor Simelka, herzliche Dankesworte an 
den Landeshauptmann, der dieſe feierliche Ehrung 
im Landeshaus ermöglicht habe. Er wies ſodann 
auf die großen Erfolge der oberſchleſiſchen Tur⸗ 
ner und Sportler bei den Breslauer Deutſchen 
Kampfſpielen hin. Beſonderen Dank ſprach er 
dem Landeshauptmann aus, dafür, daß er es er⸗ 
möglichte, daß die Oberſchleſier bei den Kampf⸗ 
ſpielen in einheitlicher Sportkleidung 
erſchienen, was in Breslau großen Eindruck 
gemacht habe. 


Landeshauptmann Woſchek 


ſprach ſeine Freude darüber aus, daß er kurz 
nach ſeinem Amtsantritt Gelegenheit habe, die 
Repräſentanten der oberſchleſiſchen Sportverbände 
u begrüßen. Herzliche Grüße entbot er auch dem 
Vertreter des Oberpräſidenten. Unter den ober- 
ſchleſiſchen Siegern befinden fih drei 5 
Kampfſpielmeiſter und zwar WTV. Mikult⸗ 
ſchütz im Schlagball, Gleiwitz 1900 im 
Waſſerball und Walter Mach, Hindenburg, im 
Zwölfkampf. Der Landeshauptmann händigte 
dieſen drei deutſchen Kampfſpielmeiſtern 
und allen anderen Siegern künſtleriſche Ehren⸗ 
preiſe und Plaketten als Ausdruck der 
Anerkennung der Provinz für die Sportleiſtungen 
aus. Auch den Vorſtandsmitgliedern des Pro- 
vinzialverbandes Simelka, Dehner und 
Seybny wurden vom Landeshauptmann zum 
Dank für ihre hervorragende Organiſations - 
arbeit Plaketten überreicht. 2 

Der Vertreter des Oberpräſidenten über⸗ 
brachte die Glückwünſche der Staatsregierung 
und bezeichnete die Siegerehrung im Provinzial⸗ 
landtagsſaal, wo die Geſchicke der Pro- 
ving geleitet werden, als einen hiſtoriſchen 
Augenblick für die Sportwelt Oberſchleſiens. Nach 
ſeiner Anſprache erklang das gemeinſchaftlich 
geſungene Deutſchlandlied, worauf er den 
Siegern die Plaketten des Oberpräſidenten 
überreichte. Ein Schlußchor des Provinzial⸗ 
beamtengeſangvereins und ein dreifaches „Zurn- 
und Sportheil“ für den Landeshauptmann 
beendete den feierlichen Akt. 


Sportliche Werbeveranſtaltung 


Hindenburg, 19. Juli. 

Der Stadtausſchuß für Leibes ⸗ 
übungen hat für die ihm angeſchloſſenen Ber- 
eine anläßlich der Vesfaſſungsfeier für 
Sonntag, 10. Kr auf dem Jahn⸗Platz des 
Turnvereins „Friſch⸗Frei“, Hindenburg, ein 
Stadttreffen angeſetzt. Den Vereinen ſoll 
Gelegenheit gegeben werden, am Tage der Ver⸗ 
faſſungsfeier ihre Leiſtungen zu zeigen und da⸗ 


durch vor der breiten Oeffentlichkeit kundzutun, 
was bara eifrige, zielbewußte Bers 
einsarbeit auf dem Gebiete der Leibesübun⸗ 


gen geleiſtet wird. Es ſind folgende Kämpfe vor⸗ 
eſehen: Turnen, Leichtathletik pielen, 

werathletik, Schwimmen, Ra $ fahren, 
Schießen und Kegeln. Im Turnen iſt ein 
Gerätevierkampf für Männer, Jahrgang 1912 
und älter, für Frauen, Jahrgang 1913 und. älter, 
ausgeſchrieben. In Leichtathletik: Einzel- 
kämpfe für Männer (Jahrgang 1912 und älter). 
Läufe: 100, 200, 400, 1500, 5000 m. Sprünge: 
2 „ Weit-, Stabhoch-⸗ und 3 

ürfe: Kugel-, Steinſtoß, Speer- und Dis⸗ 
kuswurf, Schleuderball. Staffeln: 4mal 100 m, 


in Hindenburg 


wedenſtaffel (400, 300, 200, 100 m). Oly m⸗ 
piſche Staffel l „ 200, 200, 400 m), 3mal 
1000 m. Einzelkämpfe für Frauen (Jahrgang 1913 
und älter), ferner Dreika mp 2 für alte Herren 
(Jahrgang 1899 und älter), Vereinsmehrkampf 
um den Preis der Stadt dp Der 
Mehrkampf beſteht aus folgenden Uebungen: 
M 1500-m-Lauf, Hochſprung, eit- 
ſprung, Hafer Diskuswurf, Speerwurf, 
4-mal⸗100-m⸗Staffel. An dieſem Mehrkamp 
dürfen nur Mitglieder der Vereine teilnehmen, 
die ihre Vereinsmitgliedſchaft vor Erſcheinen die⸗ 
ſer Ausſchreibung nachweiſen können. 

Fußball, 


An Spielen ſind 8 
Handball, Sanft 0 Eälcspe Ueberdies fin- 
den Wettk e im st en, Schwimmen 
Schießen, Kegeln und in der Sn 
ſtatt. Die namentliche Meldung für 
ſämtliche Kämpfe muß bis 25. Juli dem Stadt⸗ 
amt für Leibesübungen vorliegen. Die Sieger 
erhalten Kränze bezw. 
er am Sonnabend, dem 9. Auguſt, um 16 Uhr 
tatt. Fortſetzung der Kämpfe am Sonntag, dem 
10. Auguſt, vorm. 9 Uhr. 


Der Weg nach Scharnoſin 


Dex Verkehrsverein Leſchnitz hat den Weg S! 


nach Scharnoſin neu markiert. Die rote 
Markierung innt am Ring in Leſchnitz, 
und endet im Forſthaus Scharnoſin. Leſch⸗ 


nitz führt der Weg am Krankenhaus vorbei durch 
den Bauernwal d, von dort auf einem ſchma⸗ 
len Fußſteig über die Waldwieſe und dann 
durch den Hochwald zum Hippolydenkmal. Hier 
ſchöne e zum Raſten. Von da führt 
die rote Markierung weiter durch die Teufels⸗ 
ſchlucht und das Euphemiental nach dem Forſt⸗ 
haus. Ein Verlaufen iſt nicht möglich wenn 
darauf geachtet wird, daß dei allen Markierungen 
des Leſchnitzer Verkehrsvereins die Spitze des 
Pfeils nach dem betreffenden Ausflugsziel, das 
Ende des Pfeils nach der Stadt edib weiſt. 
Den Naturfreunden wird dieſer ſchöne warm 
empfohlen. 


Boutßen 


Kaſſendirektor Drzesga legt Berufung ein d 


Kaſſendirektor Drzesga hat gegen das Ur- 
teil des . euthen vom 
10. Juli wegen Unterſchlagung in der Gemeinde⸗ 
kaſſe des früheren ſelbſtändigen Karf, Beru- 
fung eingelegt. j 

* Hohes Alter, Der Kaufmann Auguſt Wolf 
von hier, Kluckowitzerſtraße 33 wohnhaft, feiert 

am Montag in körperlicher und 
ſeinen 70. Geburtstag. 

* Beglaubigung von Zeugnisabſchriften. In 
letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen 
Stellenſuchende, namentlich ſolche, die er- 
werbslos ſind, auf dem Polizeirevier die Be⸗ 
glaubigung von Zeugnisabſchriften 
nachſuchen. Da bei Bewerbungen um eine Mr- 
beitsſtelle meiſt einfache Zeuanisabſchriften 
oder Beglaubigungen durch die öffentlichen Ar- 
beits na Weile genügen, ift Anträgen der 
in Rede ſtehenden Art beſtimmungsgemäß nur 
dann ſtattzugeben, wenn die Antragſteller 
ern machen, daß von den Arbeitgebern die 

orlegung polizeilich beglaubigter Zeugnis⸗ 
abſchriften verlangt wird. Die für die Be⸗ 
age: zu entrichtende Verwaltungsgebühr 
eträgt mindeſtens 50 Pfg. Stellenſuchenden, die 
ſich als erwerbslos ausweiſen, wird Gebüh⸗ 
renfreiheit gewährt. 

* Ehrenbund Deutſcher Weltkriegsteilnehmer. 
Die Monatsverſammlung und Ordens⸗ 

feier findet erſt anfang September im Vereins⸗ 
| lotat ſtatt. Das RER, mit Schwertern haben 
\ i 


2555 : m), 3 
geiſtiger Friſche g. Jugendrückenſchwimmen (100 mj, 


erhalten: Schachtmeiſter Emanuel Groboſch, 
Schaffner Johann Czaja, Reſtaurateur Max 
erhut, Kaufmann Herbert Hautzinger, 


Friſeurmeiſter Franz Stephainſki in 
Bobrek, Glaſermeiſter Konſtantin Knichalla, 
Kaufmann Richard Auer. Das ohne 
Schwertern erhielt Schneidermeiſter Joſef 
Kroliczek. 

< d E Die Kreis⸗Chauſſee 
Broslawitz—Wieſchowa ift wegen Inſtand⸗ 


etzungsarbeiten von Montag, dem 21. 
is Donnerstag, dem 31. Juli geſperrt. Um- 


fahrung ü Kamienietz oder Friedrichswille⸗ 
Ptatowig. 2 ie 


* SV. Poſeidon. Am 18. Juli fand im Pa- 
laſt-Reſtaurant der Mannſchaftsabend 
ſtatt. Der Schriftführer Kalder N den 
e eee worauf die ginge ung da3 
Andenken des verunglückten Mitgliedes Herbert 
Gryſko ehrte. Darauf wurde das Melde ⸗ 
ergebnis für das Gauſchwimmfeſt in Peiskret⸗ 
ſcham bekannt gegeben. Am 27. Juli beabſichtigt 
er SVP. ein Werbeſchwimmfeſt zu ver- 
anſtalten. Der Schwimmwart machte ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam, daß alle Aktiven, die ſich 
am Werbeſchwimmfeſt beteiligen wollen, am 
Dienstag ihre Meldungen, in der Schwimm⸗ 
tunde, abgeben müſſen. Nach einer allgemeinen 

usſprache wurde das Programm far das 
Werbefeſt bekannt gegeben: 1. Eröffnungs⸗ 
kraulſtaffel (amal 50 m), 2. Damenbruſtſchwim⸗ 

1 . eee 1 m), 
Herren⸗ 
jugendrückenſchwimmen (100 m), Kunſt⸗ 
Ipringen für Damen und Herren, 7. Herren⸗ 
ruſtſchwimmen (200 m), 8. er für 
Damen und Herren, 9 Damenjugendbruftihwim- 
men (100 m), 10. Mäbcenfu endbruſtſchwimmen, 
11. Alte a 50 m beliebig), 12. Waſſerball⸗ 
piele, en Abſchluß bilden humoriſti⸗ 
che Waſſerſpiele. 

„Vorſicht, eine Betrügerin. Eine Betrü- 
gerin, die in Beuthen ihr Unweſen treibt 
gebt auf folgende Weiſe vor: Sie läßt dur 
joten, hauptſächlich durch Schulkinder, an 
die Inhaber von Uhren und Goldwaren⸗ 

S odn aan Briefe überbringen mit der Auf- 
br erung, nach einer bezeichneten Straße wegen 
luſſes eines Geſchäftes zu fom- 
men. Gewöhnlich wählt die Betrügerin ſolche 
Geſchäfte, in denen Angeſtellte vorhanden 
ſind. Iſt dann der betreffende Inhaber nach dem 
vereinbarten Treffpunkt unterwegs, fo er ⸗ 
oiai fie in dem Geſchäft und läßt ber 
rillantenringe vorlegen. Merkt. je daß der 
Ladeninhaber in dem Geſchäft zurückgeblieben ift 


Diplome. Die Vorkämpfe| ha 


Tagung der oberſchlefiſchen Angeſtellten 
im Friſeurgewerbe 


(Eigener Bericht.) 
Kandrzin, 19. Juli. 

Die Vertreter der Gehilfenſchaft 
ſämtlicher Städte Oberſchleſiens fanden ſich in 
Kandrzin zu einer Sitzung zwecks Grün- 
dung eines Oberſchleſiſchen Gehilfen⸗- 
verbandes zuſammen. Vom Bezirksverband 
der Innungen Oberſchleſiens war Sojewſki, 
Oppeln, zugegen. Bei der Ausſprache wurde 
immer wieder darauf hingewieſen, daß die Lage 
des Friſeurgewerbes äußerſt trübe iſt. Um die 
Notlage beffer bekämpfen zu können, wurde be- 
ſchloſſen, einen Gehilfen Verband zu 
gründen. Die Gründung iſt mit dem 27. Juli in 
Kandrzin feſtgeſetzt worden. 


Kurſe für handwerkliche 
Fortbildung 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 19. Juli. 

Der durch die Handwerkskammer für 
Oberſchleſien bereits angekündigte Fachkurf us 
für Anlage und Reparatur elektriſcher 
Uhren findet in der Zeit vom 14. bis 19. 
Auguſt in Oppeln und in der Zeit vom 21. bis 
26. Auguſt in Gleiwitz oder Hindenburg ſtatt. 
Die Kurſusleitung liegt in den Händen des In⸗ 
genieurs und Gewerbeſchulrats Fr. Nuſſer, 
Stuttgart. Anmeldungen ſind, ſoweit noch 
nicht erfolgt, umgehend an die Kammer zu richten. 
Der für die Zeit vom 4. bis 30. Auguſt vor- 
geſehene Schleſiſche Meiſterkurſus für 
Damenſchneiderinnen iſt bereits überzeichnet. Es 
ſoll deshalb noch ein weiterer Kurſus für Damen- 
ſchneiderinnen vom 1. bis 27. September ein- 
geſchoben werden. 


und nur einen ſeiner Angeſtellten mit dem 
etwaigen Geſchäftsabſchluß betraut hat, dann be ⸗ 
tritt ſie das Geſchäft nicht. Die von ihr in den 
falſch angegebenen Adreſſen haben ſich als 
falſch erwieſen. Ihr liegt lediglich nur 
aran, den Geſchäftsinhaber aus dem Geſchäfte 
zu locken. Sie iſt etwa 26 bis 27 Jahre alt, 
trägt ein dunkelblaues (marineblau) Kleid mit 
langen Aermeln und hat dunkelbraune, beſonders 
auffakende Augen. s 

* Beim Ladendiebſtahl erwiſcht. In einem 
Geſchäft auf dem Ringe wurden zwei Frauen 


fſaus Oſtoberſchleſien dabei erwiſcht, wie fie Woll- 


waren, die fie fih in einem unbeobachteten Augen 
blick angeeignet hatten, unter ihren Kleidern ver- 
bergen wollten. Beide wurden feſtgenommen, und, 
da ſie Ausländerinnen ſind, in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 

ic dem 


letzten Wochenmarkt konnte noch ea m dem 
Gelegenheitsarbeiter M. eine Kiſte mit 
Eiern abgenommen werden, die er ſich an 
einem Verkaufſtande rechtswidrig angeeignet 
tte. Da er rückfälliger Dieb ift, jo erfolgt ſeine 
Feſtnahme und Einlieferung in das hieſige Ge- 
richtsgefängnis. 


* 

» Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die nächſte außer. 
ordentliche Ausſchußſitzung findet am Montag, 
28. Juli, 20 Uhr, in dem Sitzungszimmer der Kaffe, 
Große Blottnitzaſtraße Nr. 30, ſtatt. (Siehe Inſerat.) 

* Evangel. Jungfrauenverein. Die Berfamm- 
lung findet heute nachmittag nicht um 3 Uhr, fondern 
um 5 Uhr auf der Ludendorffſtraße 12 ſtatt. 

* Marineverein. Heute, Sonntag, abends 7,30 Uhr, 
Antreten des Marinevereins und der Jugend- 
gruppe mit Trommlerkorps vor dem Vereinslokal 
Stöhr zwecks feierlicher Einholung der 1. Kutter ⸗ 
beſatzung, die von der Stettin⸗Fernfahrt um 8 Uhr 
ee 

* Waldſchloß Dombrowa. Montag, nachmittags 4 Uhr, 
Waldkonzert. Verlängerter Straßenbahnverkehr. 
(S. Inſerat.) 

* Städt. Orcheſter. Heute, Sonntag, 20. Juli, ſpielt 
das Orcheſter ab 16 Uhr wieder im Waldſchlog 
Dombrowa. Wir weiſen darauf hin, daß ab 20,15 
Uhr das Konzert des geſamten Orcheſters im Stadt. 
garten Gleiwitz durch den Gleiwitzer Sender 
übertragen wird. Am Dienstag, ab 20 Uhr, muſiziert 
das Orcheſter im Schützenhaus. 


Gleiwitz 


* Straßenſperrung. 
Juli 


Die 


Proteſt 


Gehälter und die Beſtrebungen langfristige 
Tarifverträge durch ein Geſetz turzfriſtig zu 
beenden. In einer Entſchließung wurde die 


unſichere 
Wirtſchaftsexiſtenz der Angeſtellten verbietet, fie 
zum „Notopfer“ heranzuziehen. Die vorgeſchlagene 
Ledigenſteuer iſt eine unſoziale Belaſtung 


Wettervorherſage für Sonntag: 
Weſtlicher Wind, wechſelnd bewölkt: einige 
Regenſchauer und kühl. 


Das H BACHES. 
Beste Punktal nur im 
für ihre LE iniit Wilhelmstr, 12 
Augen: WI At, daha 


Fachkundige Bedienung, Alle Reparaturen 


der letzte Leiermann 


Als die erſten Eiſenbahnlinien in Pe- 
trieb genommen wurden, hatte das letzte Stünd- 
lein der Fuhrleute, die mit ihrem Planwagen 
bis ins Welſchland zogen, geſchlagen, und auch der 
„Schwager“ konnte ſeinen Schwanengeſang auf 
dem Poſthorn blaſen. Straßenbahnen und Kraft ⸗ 
fahrzeuge waren das Ende der biederen Droſch⸗ 
kenkutſcher, und was wird noch alles kommen? 
Was wird in unſerer ſchnellen, neuen Zeit über⸗ 
haupt noch tand haben? 

Wenn man heute einen Shornfteinfeger 
wit dem hiſtoriſchen Zylinderhut oder einen zunft- 
mäßigen Hamburger Zimmermann mit 
weiten Hoſen und breitrandigem Hute, mit Ohr⸗ 
gehänge und „Berliner“ antrifft, freut ſich das 
Herz. Noch ſcheint ſich auch in der Großſtadt 
noch einiges herübergerettet zu haben von der 
alten in die neue Zeit. Auf wie lange? 

Was ich geſtern ſah, beſtätigt dieſen bangen 
Zweifel und gibt dem Dichterwort „Nun muß ſich 
alles, alles wenden“ beſondere Bedeutung. In 
einem der Hinterhöfe zwiſchen Bahnhof⸗ und 
Hohenzollernſtraße ſtand ein Leier mann. 
Oder beſſer geſagt, ein ehemaliger Leier⸗ 
mann. Denn er hatte auf einem Hackklotz ein 
Reiſegrammophon aufgeſtellt, ließ darauf 
die neueſten Schlager ſpielen, ſtand daneben und 
erhob die Augen zu den Fenſtern, aus denen die 
Geldſpenden fallen ſollten. Der Hofmuſikant 
drehte ab und zu an der Kurbel und wechſelte 
Platte und Nadel 

Wollen wir ſo etwas? Das ift ja wie- 
der ein Untergang eines alten, ehrlichen Gewer⸗ 
bes. Nun können wir bald neben den letzten 
Droſchkenkutſcher auch den letzten ausgeſtopften 
Leiermann ins Muſeum ſtellen. Und wie war es 
doch ſo ſchön, wenn ein alter, erfahrener Leier⸗ 
mann an Sonnabend⸗Abenden feine Kurbel 
drehte. In den alten Weiſen lag viel Erinne⸗ 
rung und viel Sehnſucht. Wenn Großmutter am 
Küchenfenſter den Straußwalzer „An der ſchö⸗ 
nen blauen Donau“ hörte, wurde ſie ganz 
ſelig, denn gerade bei dieſem Walzer hatte ſie vor 
ſechzig Jahren ihren Bräutigam kennen gelernt. 
Und wenn zu Onkel Kurt, ehemals Königl. preuß. 
Oberförſter, die luſtigen Klänge des „Jägers 
aus Kurpfalz“ drangen, da begann er der 
Tante die unmöglichſten Jagdgeſchichten zu er⸗ 
zählen. Wenn langſam und getragen das Lied 
„Lang, lang iſt's her“ durch den Hinterhof 
ſchwebte, kramte das alte Fräulein vom vierten 
Stock in der Kommodenſchublade, holte ein Bün⸗ 
del alter, vergilbter Briefe hervor, weinte ein 
bißl und nickte: Ja, ja, fo iſts . ja, ja 

Und das ſoll jetzt alles aufhören? Dieſe ganze 
einer Drehorgel eigene Gefühlswelt ſoll nun neu- 
zeitlicher Schallplatten muſik weichen? 
Der nächſte „Fortſchritt“ wird dann der ſein, daß 
i Leiermann eine Antenne auf dem Filz- 
hut trägt und Radiomuſik in jeden Winkel trägt, 
wo wir ſowieſo von den tönenden Wellen nirgends 
mehr ſicher ſind. ; „ 

Nein, da mache ich nicht mehr mit. Keinen 
Pfennig werfe ich Dir in Deinen Hut, Schall- 
plattenleiermann! Ich laß mir die alte Leier⸗ 
kaſtenmuſik nicht erſetzen. Dieſes Stück Jugend 
und Romantik, dieſen fernen, ſchönen Klang aus 
alter Zeit, dieſes beſinnliche Ausruhen 
Keinen Pfennig bekommſt Du, verjazzter Hinter⸗ 
hofmuſikant, hörſt Du? me. 
Le 
für die ledigen Angeſtellten, die in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit ein äußerſt beſcheidenes 
Einkommen beſitzen. Abbau notwendiger 
E iſt unmöglich. Von 
einer 


ee ir der Kriſenunterſtützung 
mit Rückſicht auf die allgemeine Verſchlechterung 


ng an die Angeſtelltenverſicherungsgrenze 
und die Anerkennung der An⸗ 

eſtelltenkrankenkaſſen 
Berechtigte Träger der Krankenverſicherung. 


Nene Wohnungen in der Johannisſtraße 


An der Jobannisſtraße ift ein Wohnhaus. 
block der Deutſchen und Baugeſellſchaft 
vor wenigen Tagen bezogen worden. Es 


wei Zimmern oder aus kleinerer Küche und 
; jeinhald Zimmern. Zu jeder Wohnung ge- 
ört ein Entree und ein Badezimmer mit 
Toilette. Die Flure haben Parlkettabſätze, 
eichene Treppen und elektriſches Licht mit N a dt- 
ſchaltern Der ganze Baublock ift abſolut 
trocken, und durch zweckmäßige Anordnung der 
Baublocks iſt dafür geſorgt daß jede Wohnung 
genügend Sonnenlicht empfängt. Die Miets⸗ 
preiſe für dieſe Wohnungen betragen im Erd. 
geſchoß 27,50 Mark, in der erſten Etage 29,50 


Für die Zukunft, 


feiner Kinder ſorgen 


ihre Ausbildung und ihr Vorwärts⸗ 
5 > aren. Wer feine Kinder zum 
vernünftigen Sparen erzieht, erweiſt ihnen den 


beſten Dienſt fürs Leben 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz zun. 


als gleich- Sonn 


Vorteile des Kraftwagens im Nahverkehr 


Landſtraße und Eiſenbahn 


J. S. Beuthen, 19. Juli. 

Der Kampf zwiſchen Reichsbahn und 
Kraftwagen hat in den letzten Jahren in 
der Oeffentlichkeit viel Staub aufgewirbelt. 
Wenn auch der Kraftwagen ein nicht zu unter ⸗ 
ſchätzender Konkurrent für die Eiſen⸗ 
bahn geworden iſt, ſo muß man doch die Art 
verurteilen, in der von ſeiten der Reichs⸗ 
bahn der Wettkampf geführt wird. Ein Unterneh- 
men wie die Reichsbahn, das in der Hauptſache 
nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten organiſiert 
ift, muß ſich auch mit privatwirtſchaftlichen 
Mitteln mit einem Konkurrenten auseinander- 
zuſetzen verſtehen, ohne die Allmacht des Staates 
zur Niederringung des unliebſamen Wettbewerb. 
lers für ſich in Anſpruch zu nehmen. Wenn der 
Kampf heute ziemlich hart geführt wird, fo liegt 
dies daran, daß die Eiſenbahn ſich noch nicht 
zu einer poſitiven Einſtellung gegenüber dem 
Kraftwagen bekehren konnte. Nichts berechtigt die 
Forderung der Reichsbahn nach einer 


nahm und es mehr nach ſtaatspolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten ausbaute. 


In kurzer Zeit war die Eiſenbahn das 

einzige Verkehrsmittel geworden und 

hatte ſo eine tatſächliche Monopolſtellung 

errungen, die erſt wieder durch das A n f- 

kommen der Kraftwagen er 
ſchüttert wurde. 

Welche Bedeutung dem Kraftwagenverkehr 
zukommt, geht daraus hervor, daß die Menge 
der beförderten Tonnen, wie ſie das 
Jahr 1913 auſweiſt nicht wieder erreicht worden 
iſt. Begünſtigt wurde dieſe Entwicklung durch 
das allmähliche Sinken der Preiſe für 
Kraftwagen. Staatsſekretär a. D. Vogt hat in 
ſeiner Broſchüre feſtgeſtellt, daß der Kraftwagen 
in Deutſchland im Jahre 1928 bereits eine Ge- 
ſamtleiſtung von 14 Milliarden Perſonen und vier 
Milliarden Tonnenkilometer aufzuweiſen hat. 
Eine ſehr beachtliche Leiſtung, die, wenn 
fie der Reichsbahn ausſchließlich verloren 
geht, immerhin ins Gewicht fällt. 


Monopolſtellung im Verkehrsweſen, Das raſche Anwachſen des Kraftwagenverkehrs 
hat feine Haupturſache aber in den unbe- 
die rein auf geſetzlichem Schutz beruht. Wir ſtreitbaren 


brauchen heute mehr denn je den freien Wirt- 
ſchaftskampf, die Vielſeitigkeit der 
Verkehrsmittel, die es dem einzelnen überläßt, 
wie er ſelbſt reiſen will oder ſeine Güter am 
billigſten, ſchnellſtens und ſicherſten befördert. Die 
Frag um die ſich immer wieder der Streit dreht, 
lautet kurz: Soll der Entwicklung des öffentlichen 
Kraftwagenverkehrs freier Lauf gelaſſen werden 
oder ſoll der Staat regelnd eingreifen und wie? 
Staatsſekretärx a. D. Vogt. Direktor der 
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, 
hat dieſe Frage in einem Vortrag, den er in der 
Deutſchen Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche 


Vorteilen des Kraftautos 


gegenüber der Eiſenbahn. Unabhängigkeit 
von Schienen und der Abfahrtszeit der Züge ſind 
zwei dieſer Vorzüge, die neben der Möglich ⸗ 
keit, das Gut direkt an die Empfangs- 
ſtelle zu befördern, dieje Bewegung am meiſten 
förderte. Ein zweimaliges Umladen, wie es 
früher erforderlich war, ift dadurch überflüſ⸗ 
fig geworden. Die Reichsbahn wird dadurch ge- 
zwungen, fih damit abfinden zu müſſen, daß 
der Nahgüterverkehr bis zur Entfernung 
a E 300 2 — 1 pi t 
Fortbildung hielt, richtig formuliert, und in ſei⸗ Kraftwagen bewältigt wird, wenn es ihr 
ner kleinen Broſchüre „Landstraße und nicht gelingt, durch eine bedentende Werbe 
Eiſenbahnen“ niedergelegt. Vor dem Bauf rung ihres Tarifſoſtems wieder wettbe⸗ 
der Eiſenbahnen bewegte fih der geſa mie werbsfäbia zu werden. Auf weite Entfernungen 
Verkehr ausſchließlich auf der und ſoweit es ſich um große Maſſen handelt, wird 
Der Perſonen und Güterverkehr war dadurch die Eiſenbahn immer noch gegenüber dem Kraft⸗ 
recht unſicher, beſchwerlich und vor allen wagen einen Vorrang genießen. 5 
Dinger teuer, ſodaß die Erſtellang der] Mit demſelben Recht. mit dem man fih früher 
erſten Eiſenbahn, die uſtrie unab- gegen eine Einſchränkung des Eiſenbahnmonopol⸗ 
hängiger von den Produktionsſtätten der Ae — von 9 ee 
te. ie er i ivattapita gegen emen ri 

r die wirtſchaftliche Entwicklung des 

ehrs wenden. Wenn ſelbſt von 
der Reichsbahn anerkannt wird, daß der 


Landſtraße. 


errichtet wurden, war es ſelbſtverſtändlich, daß 
ſich dieſe reinen Privatunternehmen 
nur in ſolchen Gebieten niederließen, in denen 


ein genügend ſtarker Verkehr die Rentabilität : : 
ihrer. Eisenbahn fideritelte. -Die entlegenen] Tue beim Krawatten 


Gebiete wurden dadurch viel vernachläſ⸗ ein weitaus höherer als bei der Eiſenbahn ift, 
Fiat, bis der Staat das Eiſenbahnweſen über- | jo find diefe Forderungen nach einer höheren 


eee e ET TEE ENTER: We i 


Mark und in der zweiten Etage 29 Mark. Die] Im Walde geitorben. Durch einen Beerem 

Wohnungen find mit Hilfe eines Zu⸗[ſam Walde ſüdlich der 

ſchuſſes der Reichsbahn erſtellt worden. Die C i de des 

Deutſche Land- und Baugeſellſchaft 

hat bei dieſen ten wiederum größten Wert ſuszüglers Franz 
Strutzyk aus itz, Kreis Gleiwitz, ge⸗ 


auf moderne Wohnkultur gelegt, die Schechowitz, Kr 

trotz der ee Arge a für dieſe, von funden. Strutzyk, der infolge Altersſchwäche 

Eiſenbahnarbeitern bezogenen hnun⸗ an Herzbeklemmung litt, hatte ſich ohne 

gen in der architektoniſchen, hygieniſchen und ſen feiner Angehörigen in den Wald begeben, um 

wirtſchaftlichen Ausgeſtaltung zum Ausdruck Gras zu holen. Auf dem Heimwege wurde 
St. offenbar vom Unwohlſein befallen. Er 


kommt. 
legte ſich guf das m ührte Grasbündel, wo er 
ee eee, eee ee er Arzt fiellte als Tobesuriade Qera- 


1 vom . DT lere nu ſchwäche fef 

ien en wirds n SBrobinzialaußftel-| Berkehrsunfalle. Auf der Be 

f 1 s x rgwerkſtraße 
des Obßerſchleſtſcher Imker wurde in Höhe der Stadtgrenze der Lenker eines 

Motorrades beim Ueberholen eines 

Radfahrers von einem Perſonenkraftwagen 

angefahren und leicht verletzt. Der Verletzte 

Wachs begab ſich in ſeine Wohnung. Das Motorrad 

wurde erheblich beſchädigt. — Auf der Kronprin- 


i i ig, wird A 8 
Acer de Becher ber. Musite. feffein. | jeftraße ftieb dor dem Oeusgrunbftüd Nr. 1 ein 


Radfahrer mit einem Perſonenkraftwagen zufam- 
men, wobei der Radfahrer leicht verletzt 
und wurde. Der Verletzte wurde nach Anlegung eines 
Notverbandes nach feiner Wohnung gebracht. 


„Schlägereien. Am Freitag wurde das Ueber- 
fallabwehrkommando zu einem Streit nach dem 


Brennſtoffzolles und die Erhebung einer 
Abgabe auf Inlandbrennitoffe herausgekommen, 
5 ein „ ae 
ritus ennſtoffen ese iſt. 

itus zu den Autobrennſto 100 ier 


Verbraucher muß für je bezogenen Gleiwitz, 19. Juli 
Brennſt i uflchlag bo 2,50 Mark s . „19. Juli. 
e gria 100 Liter rennſtoff 5 Siter Die „Oberſchleſiſche Landwirt- 


Spiritus be werden müffen, bezahlt der ſchaftskammer hat ſich veranlaßt geſehen, 
Verbr Bei 125 1 ukunft die 3 Liter Speis mit in Anbetracht der durch die Trockenheit der 
1,16 Mark pro Biter. Die Ausführungsbeſtim⸗ letzten Monate nen ſtarken Minde- 
mungen zu dem Ermächtigungsgeſetz ſind tung der landwirtſ hr Erträge für die 
inzwiſchen von dem Reichskabinett angenommen Landkreiſe Groß Strehlitz, Roſenberg und Ont- 
worden und treten mit dem 1. Auguft 1930 bereits] tentag bei den N en Reichsſtellen die Er⸗ 
in Kraft. Dieſer Tag brinat alſo wieder eine klärung als Not ſtandsgebiet zu beantragen. Aehn⸗ 
neue Belaſtungsprobe für den ſtädtiſchen Auto- 
busbetrieb. Die legte Steuerhöhung hat für 
je 100 Liter 5 Mark betragen, und jetzt 
ommen wieder 2,50 Mark dazu. Bei dem monat- 
lichen Brennſtoffbedarf des Gleiwitzer Autobusbe⸗ 
triebes von 20 000 Liter ergibt das eine Preis 
erhöhung von 1 500 Mart monatlich oder 
18 000 Mark jährlich. Dieſe weſentliche Erhöhung 
ch die Fahrgeldeinnahmen wett zu 
machen, bedeutet eine Erhöhung des Jahr- 
eldpreifes, die angeſichts der merten 
ot nicht tragbar iſt. Angeſichts ſolcher geſetzlichen 
Steuer maßnahmen a. ge 8 
an eine noch ſo ſehr angeſtrebte Senkung der 
abrpreife im ſtädtiſchen Yutobusbetrieb 
nicht gedacht werden. 


lich liegen die Verhältniſſe u im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz. Vor einigen Tagen fand eine 
Bereifung des Kreiſes durch die Kreisver⸗ 
waltung ſtatt, an der auch die landwirtſchaft⸗ 
liche Kreiskommiſſion und der landwirtſchaftliche 
Sachbearbeiter des Finanzamtes teilnahmen. Das 
en hat außerdem eine genaue Prüfung 
er zu erwartenden Ernteerträge vor- 
genommen. Das Ergebnis dieſer Prüfungen iſt 
noch nicht bekannt, es wird jedoch entſcheidend 
en für die Frage, ob der Antrag, den Landkreis 
oſt-Gleiwitz als Notſtandsgebiet zu erklären, 
begründet werden kann. ie verlautet, hat 


abe die dem als normal zu betrachtenden Bor- 
die Erträge des Roggen- und Weizenanbanes 


die Trockenheit auch hier zur Folge gehabt, daß 


Beitenerung oder gar Einführung einer 
Konzeſſionspflicht umſo unverſtändlicher. 
Sie zeigen den Weg, den die Bahn zu gehen hat, 
um dieſen Kampf beſtehen zu können: Herab- 
ſetzuna der Tarife. 7 

Wenn die Reichsbahn Ausfallzifffern 
veröffentlicht, die für 1928 mit 320 Millionen und 
für 1929 mit 410 Millionen angegeben werden. 
und dieſer Schaden einzia auf den Wettbewerb 
des Kraftwagens abgeſchoben wird, ſo muß won 
dieſer Beweisführung äußerſt ſkeptiſch 
gegenüber ſtehen. Dieſer Ausfall mag weitmehr 
ſeine Urſache in dem wirtſchaftlichen Niedergang 
haben, den man in den letzten Jahren im geſam⸗ 
ten Deutſchen Reich beobachten konnte, und der 
naturgemäß auch eine verminderte Bean- 
ſpruchung des Eiſenbahngüterverkehrs zur 
Folge hatte. Die ſtete Erhöhung der Tarife 
ift weiterhin eine Urſache, die zu einer ver min⸗ 
derten Benutzung der Eiſenbahn führte. 
Welche Wege können zu einem 


Ausgleich der Intereſſen 


führen? 


Am ſicherſten geht die Reichsbahn, wenn 
ſie dem Beiſpiel der Privatwirtſchaft 
folgt und ihren Betrieb möglichſt raſch ratio ⸗ 
naliſiert, in betrieblicher und verwaltungs⸗ 
techniſcher Hinſicht, um dadurch zu einer bedet- 
tenden Senkung der Ausgaben zu kommen 
und damit auch eine Herabſetzung der Ta- 
ri fe begründet wird. Eine Verbeſſerung des 
Schienenverkehrs durch Hebung der Schnelligkeit 
und der Bequemlichkeit wird fie in die Lage ver- 
ſetzen, die Abwanderungen zum Kraftwagenver⸗ 
kehr bis zu einem gewiſſen Grade wieder zurück⸗ 
zugewinnen und weitere Abwanderungen zu der- 
hüten. Andererſeits wird man aber auch die 
Frage überlegen müſſen, ob der Kraftwagenver⸗ 
kehr nicht ſtär ker als bisher zur Tragung 
der Straßenbaulaſten, die der tatſäch⸗ 
lichen Abnutzung des Straßennetzes entſpricht, 
heranzuziehen iſt. Dringend abzuraten iſt 
von dem Plan einer ſtaatlichen Regelung 
des Ueberlandverkehrs. Eine gefunde, freie Bu- 
ſammenarbeit zwiſchen Kraftwagen und Eiſen⸗ 
bahn muß das letzte Ziel aller Bemühungen ſein. 
Wieweit es möglich ſein wird, auf Grund gegen⸗ 
feitiger Vereinbarungen zwiſchen Eiſenbahn und 
Spediteuren das Verhältnis zwiſchen Kraftwagen 
und Schienenweg zu regeln, muß dahingeſtellt 
bleiben. Die bisherigen Verſuche haben aller ⸗ 
dings die Erfahrung gebracht, daß auf 
dieſe Weiſe eine endgültige Regelung nicht 
möglich iſt. 0 


Gut Gardel gerufen. Der Streit wurde ge- 
ſchlichtet. — In einem Lokal in Richtersdorf 
entſtanden zwiſchen dem Gaſtwirt und einem an⸗ 
getrunkenen Arbeiter Streitigkeiten. Das 
Ueberfallabwehrkommando wurde alarmiert und 
ſtellte die Ruhe wieder her. — In der Nacht zum 
Sonnabend wurde das Ueberfallabwehrkommando 
zu einer Schlägerei vor ein Lokal in der 
Bahnhofſtraße gerufen. Die Schlägerei wurde 
geſchlichtet, die Täter wurden zur Anzeige ge⸗ 
bracht. 
* 

Reichsverband der Kriegsbeſchädigten. Die Orts- 
gruppe Gleiwitz des Reichsverbandes deutſcher Kriegs ⸗ 
beſchädigten und Kriegerhinterbliebe⸗ 
ner beteiligte ſich am Sonntag an dem Fahnen ; 
82 der Vereinigten Verbände Heimattreuer 
Oberſchleſier. 


T o ſt 

* Kriegerdenkmalsweihe. In dem kleinen 
Dörfchen Pniow wird am heutigen Sonntag 
durch den Kriegerverein Groß Patſchin⸗ 
Pniow ein aus Findlingen errichtetes Krie ⸗ 
gerdenkmal für die Weltkriegsgefal⸗ 
lenen aus der Gemeinde Pniow eingeweiht. 


Trockenheit hat die Ernte vernichtet 


Qandireis Gleiwis als Notfiandsgebiet? 


[Eigener Bericht) 


zurückgegangen ſind, daß Hafer und Gerſte 
eine ſehr ſtarke Verminderung der Erträge zu 
verzeichnen haben, der Ertrag an Frühkar⸗ 
el faſt vollſtändig ausgefallen ift und die 
Weiden ebenfalls ſehr ſtark in Mitleiden- 
ſchaft gezogen wurden. Für die Spätkar⸗ 
toffeln iſt noch mit einer normalen Ernte zu 
rechnen, da der Regen, der in den letzten Tagen 
eingeſetzt hat, die durch die Trockenheit entitan- 
denen Schäden wieder ausgleichen könnte. Bei 
der Entſcheidung darüber, ob der Landkreis Toft- 
Gleiwitz als Notſtandsgebiet bezeichnet 4 
kann, dürfte auch berückſichtigt werden, daß die 
Erträge des Obſtbaues gar nicht mehr ins Ge- 
wicht fallen, nachdem durch die 2 chäden im 
vergangenen und vorvergangenen Winter faſt der 
geſamte Obſtbau des Landkreiſes vernichtet 
worden ift. Auf allen Chauſſeen ſtehen die O b ft- 
bäume vollſtändig kahl da, und der Land- 
kreis Pet nicht über die erforderlichen Mittel, 
um eine Neubepflanzung der Chauſſeen 
mit Obſtbäumen 9 Der Kreisland⸗ 
bund hat ng bereits dafür ausgeſprochen, den 
Landkreis oſt⸗Gleiwitz als otſtands⸗ 
gebiet zu erklären. 


Todlicher Abſturz 
| | vom Fahrrad 
j 


9 r 2 E 

Die furchtbarſte Waffe des Zukunftsktieges N 
| Ä Schleſiſchen Geims 

Nach der Meldung eines Londoner Blattes, teilt werden, die ausreicht, um fie ge gegen die An- (Eigener Bericht.) 
dem gute een nachgerühmt werben, iehungsfraft der Erde eine recht große Bahn be- Kattowitz, 19. Juli 

ollen dort vertrauliche Mitteilungen eingelangt 1 zu laſſen, anders bei der Rakete. Die x Pe her 
ein, daß in Frankreich derzeit eine nenefRatete führt, wie ein Flugzeug, ihren Treib- Die Ve rhandlungen der oppoſitionellen 

affenart, deren Wirkung ungleich ver⸗ r mit. Immer wieder explodieren in dem] Partei mit dem Woiwoden D. Graczynſki 
heerender iſt als die irgendeines Groß eibübes, aketenkörper Spie beide die Gafe auspuffen] wegen Beilegung des Budgetkonfliktes im 
r ihre praktiſche Verwendbarkeit hin aus- und auf dieſe Art die Rakete weitertreiben. Hier] Schleſiſchen Sejm geben deutlich zu erkennen, daß 
15 iert werde. Es handelt fih, wie das „Neue | ift alfo, noch während des Fluges eine ganz die Wiedereinberufung des Parlaments 

iener Journal“ erfährt, um die Verwendung enorme Geſchwindi teitsfteigerung unmittelbar benerfteht. Mon heigt in 
des Raketenprinzips zu Kriegsführungs⸗ möglich und dadurch auch eine ganz bedeutende í der Anſicht, da t ber Wieder 
zwecken. S der Tragweite der Rakete. allgemeinen zu der Anfi b mi . 

Bekanntlich reicht die Tragweite der modern- | Die Bahn, die die Rakete beſchreiben ſoll, ift eben.] eröffnung Ende Auguſt zu rechnen ift. Der deutsche 
ften und größten Gefüge nicht über hun- ſo 19 80 ſogar noch beſſ Ne) ee Halten als bei Klub hat feine Einftellung zu der Frage des 
dert Kilometer hinaus. Die deutſchen einem G . Dieſe Tatſachen geſtalten die 9 5 Budgetkonfliktes durch drei Kompromiß - 
Großgeſchütze, die = Weltkrieg Paris aus einer | tete, wenn W techniſche Schwierigkeiten aa L vorſchläge erweitert und ausdrücklich den 
Entfernung von nahezu sineihunbert Kilometer brückt werden können, zu den denkbar furchtbar ⸗ Standpunkt vertreten, daß nach dem Statut aus- 
bombardiert hatten, jtellen noch immer © p ip en- ſten Kampfmittel in einem Zukunftskrieg. ſchließlich der Seim das unantaſtbare Recht habe, 
leiſtung en dar. Die Granaten dieſer Geſchütze Das techniſche Problem ſei von einem franzö⸗ das Jahres budget zu b eſchlie ßen. 
erreichten eine Steighöhe von Ali, bis ſechzig ſiſchen Artillerieoffizier gelöſt worden. Die Rate- Von dem Gedanken einer baldigen Wiederauf⸗ 
Kilometer und da die Luft in den höher gelegenen ten, die zu Kriegszwecken verwendet werden, tra- í bandl teref 

Schichten immer dünner wird und bereits in zehn | gen entmeber dre Exploſivmittel] nahme der Parkamentsverhandlungen im Intereſſe 
Kilometer Höhe ihr Druck nur einen verſchwin- | mit, die im Augenblick des Aufſchlagens der Ra- der zu verabſchiedenden Geſetze auf kulturellem 
denden Bruchteil ihres e beträgt, ſo kete auf dem Boden zur Sprengung gelangen, oder wirtſchaftlich und ſozialem Gebiete beſeelt, hat 
hat auch das Geſchoß in dieſen Höhen mit einem aber Giftgaſe allerlei Art, die die bombar- | ber Deutſche Klub in feinen Kompromißvorſchlä⸗ 
ee , nis Auer A a giaro 
4 2 8 et i ei ire Raketengeſcho ei es m einer Ent⸗ ichn 
1 einem Begrüßungsflug, an dem alle beteiligten |fungsweite des Projektils eine eminente Rolle. |fernun ech n 10 rin „ Der Deutſche Klub ſchlägt vor, daß die 
T: Flugzeuge teilnehmen werden. Sodann werben Je höher das Projektil hinaufgelangen kann, dert Kilometer eine Stadt oder eine Sein Finanzlage des Woiwotſchaftsrates wie in 
9 bie Piloten Haack, Schwarz und Biehlldeſto 8 wird der Widerſtand, der an zu bombardieren und zu vergaſen. In einem Zu⸗ früheren Jahren als „präliminar“ behandelt wird. 
1 ein Zielabwerfen ausführen. Anſchließend hier- [feiner Geſchwindigkeit zehrt, und deſto mehr kunftskrieg könnten auch Raketen im Gewicht don] Des weiteren folle der Woiwodſchaftsrat für die 
1 an ſteigen zwei Maſchin en zum Ballon⸗ wächſt die, Entfernung, die es überflie Me mehreren Tonnen zur Verwendung gelangen und | Zeit vom 1. Dezember 1930 bis 31. März 1931 
| ein „Präliminar“ vorlegen, das verfaſſungs⸗ 

gemäß behandelt und für dieſe Zeit ſodann als 


a h o br kann. Bei der Erhöhung der Tragweite des Verheerungen anrichten, die di t der ge⸗ 
rammen auf. Weiter erfolgt die Vorführung ſchützes kommt es alfo zunächſt darauf an, bie fürchtetſten dedi des Welktrieges . 
Finanzgefetz angenommen werden müßte. 
Der dritte Vorſchlag des Deutſchen Klubs geht 


(ine 1 die en 8 S ma, Ubfeuerung, f. Schatten ſtellen. 
a a HOMER, 1er... Es ift intereffant, daß bereits vor Jahresfriſt 
1 e en Gej den die Nartt Pont die Nachricht aufgetaucht war, daß das ameri- dahin, für die Zeit vom 1. April 1929 bis 
bardiert haben, betru Ren Mündungsgeſchwin⸗ kaniſche Marinedepartement den bekannten |31, März 1930 ſowie für den Entwurf des 
digkeit anderthalb Kilometer in der Ge funde. Raketenſachmann Profeſſor Goddard mit dem Finanzgefetzes 1930/1 Schadloshaltung erteilen. 
Eine weitere Erhöhung dieſer Ge Punya Dan ferntragender Schwergeſchütze betraut hätte. | Durch tiefe weitgehendſten Vorſchläge hat der 
iſt mit den Geſchützen von heute n pen Profeſſor Goddard ſoll auch mehrere erfolgreiche | Deutſche Klub feine Bereitſchaft, die be 
nders N es ſich, wenn man Uns Rakete Verſuche durchgeführt haben, die die Erprobung reits getätigten und durch Verträge feſtgeſetzten 
verwend Dem gewöhnlichen Geſchoß muß im] des Raketenprinzips im Dienſte der Kriegsfüh-| Aus gaben anzuerkennen erklärt. Selbſwer⸗ 
Kugendlic der Abfeuerung die ganze Kraft er-f rung bezweckten. ſtändlich fole hieraus keinesfalls die Schluß⸗ 
folgerung gezogen werden, daß der Deutſche Klub 
von den verfaſſungsmäßigen Rechten auch nur 
einen einzigen Schritt abweicht. Auch die übrigen 


Wohin am Sonntag? einen einigen Gritt e e Bie Kari 


Familienvorſtellung mit Ta Im Hofbräu die Kon: dargelegt und der Regierung großes Entgeg 

gert - und Kabrettlapelle Salio. Be kommen gezeigt. Nach Rückkehr des Woiwoden 
Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die m. 

Niger ga Maximilian Ricardo. Im Café S 


Von einem Perſonenauto angefahren 

A (Eigener Bericht.) 

T Gleiwitz, 19. Juli. 
. Am Sonnabend, 19. Juli, gegen 11.45 Uhr, 

3 ſtieß auf der Bergwerkſtraße der Perſonenkraft⸗ 

{ wagen I K 34402 mit dem Radfahrer Ignatz 
* Konietzko, hier, Tarnowitzer Straße 70 wohn- 

1 haft, zuſammen. Der Radfahrer ſtürzte. Der 

8 Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

85 Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des 

Polizeipräſidiums gebracht. 


Was bietet 
der Oppelner Flugtag? 


Das Programm für den Oppelner 
Flugtag verſpricht recht intereſſant und ſpan⸗ 
nend zu werden. Die Darbietungen beginnen um 
3 Uhr auf dem Halbendorfer Gelände mit 


—— —— —u—ͤ —-— . — 


1 

| N 

| au des kleinſten Metallflugzeuges der 

N y 1 Welt. Das weitere Programm bietet Qun ft- 

. flüge, ausgeführt von den Piloten Haack, 

ö 16 Biel und Schwarz. Dabei wechſeln Tücken⸗ 

10 flug, Loopings, Slip und das gefährliche Trudeln 
| $ nacheinander ab. Zwiſchen dem Kunſtfliegen 
W, findet ein Quftturnier ftatt, ein friedlicher] 
N tampi, der an die im Kriege geführten |} 

j Luftgefechte erinnert. Der Clou der Ver⸗ 


anſtaltung bildet der Wettbewerb zwiſchen 
í | E Köſter, Gleiwitz und Skupin, Breslau. Ge- 
| * wertet wird Abſprung aus 400 Meter, Ziel iſt ein 
Kreis von 150 Meter. Den Teilnehmern des 
F Flugtages wird durch Rundflüge Gelegen- 
EN heit geboten, ſich Oppeln einmal von oben zu 
A beſchauen. 


Beuthen 
Kammerlichtſpiele: Tonfilm „Melodie des 
Herzens“. 

Schauburg: „Submarine“. 


* CCC ſowie des Sejmmarſchalls aus dem Urlaub ift 


mit der n zu rechnen. 


j 5 in dan bur Q Heli liſt C. H. Hermann mit ſeiner Künſtlerſchar. Im Dach. 

1 heater: Tonfilm „Dich hab ich geliebt“. 

| * Migliebernerfanmlumgen ber Deutide| „ he tele: Mimente”, „Das Land ee een SA Einen guten Fang machte die Kriminalpolizei 
A RS; nationalen Volkspartei. Am Sonntag, 10,90 Uhr, ohne Ne belles 4 s * BEER i 5 in Ben der es ge ang, die Handel3män- 
16 5 5 N ; 5 Ba ae Theater: „Wem Du eine Heimat glück os-Lichtſpiele: „Frauennot und Frauen- ner Machel Weczmann und Laibus Dom b, 
ERE findet im Gaſthaus Krieſche bie erſte Monats- | pat“, „Die Peitſche des Geſetzes“, „Befondere Kenn ⸗ glück beide in Sosnowitz wohnhaft, feſtzunehmen. Die 
| 4 verſammlung für den Gagfaſiedlungsbezirk ſtatt. zeichen“. beiden Täter verübten ſchwere ma erfäl- 


Wiener Café: Kabarett: Anfang 4 Uhr. 
Konzerthaus: Ab 4 und abends 8 Uhr Kaba 
rett und Tanz, ausgeführt von AA: an des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters. 
Kreisſchänke: Gartenkonzert. 
eee W Gartenkonzert. a 


ſchungen und . zum S . 
Kaufmanns Fial in Königshütte. Der 
mann hat die Summe von 58000 Zloty verloren: 


EEE 2 
nicht unerheblich. Die Polizei 
eingreifen, um den Streit zu 791 En 


* Einweihung des ie 
ſiums. Die Einweihung des auf dem Qum- 
boldtplatz am Oſtbahnhof — der Stadt errichte⸗ 


j ; Die Mitglieder der Gruppe Nord kommen am 
N Dienstag abend 8 Uhr bei Miarka zuſammen. 
Vale Wichtige Tagesordnung. 

f \ y Schwerer Sturz vom Fahrrad. Auf der 

Fronprinzenſtraße im eee te am 

x Sonnabend nachmittag G arbeiter 

Stanislaus Wieczorek — Fahrrad. Hierbei 

a ſchlug er mit dem rechten Arm fo 4 ayadi auf, Mai 
die Schlagader platzte und ſogleich da 


* 
Sonntagsdi der Apotheken: Marien und 
Stern ⸗ r A Nachtdienſt in der kommenden 
ee BAALE Johannes und Jofefs- 


Central- Theater: „Die Drei um Edith“, 
„Das Mädel mit der Peitſche“. 


Villa Nova: Muſikaliſche Vorträge und Gefell- 
ſchaftsabend. 


e en der e Sini- Nai Dr. Bloch, 
Bahnhofſtraße 30, Tel. 3806; Dr Endlich, Scharleyer 
ut] Straße 49, Tel. 3190; Dr. Pick jr., Tarnowitzer Str. 12, 
Tel. 4107; Ir Sch me y, Kaifer- Franz · Zoſeph . Platz 5, 


herausſchoß. Nach ärztlicher Hilfeleistung e ; Sonntagsdie othelen: u d 8 
er blutüberſtrömt von dem Krankenauto in das pea A. Dr, mg me E Ringe mt Ale en s. Apot eke W en wird = ee ee Aug, dank 


ſtadt Brunken. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 
Oppeln 


Kammer ⸗Lichtſpiel⸗Theater: „Der Herr- 
gottſchnitzer von Oberammergau“ und „Der Sonderling“. 


i »Lichtſpiel T ter: „8 
ee p ms ki 6 6 att 15 n, Wenden zur an KERN re 
arleyer raße rau e iemianowitzer 
Straße 7; Frau No wa, Friedrichſtraße 28; Frau Turawa: Jubelfeier des Kriegervereins. 
Bart ke, Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau ze. Halbendorf: 5 
cho witi, Tarnowitzer Straße 9; Frau Krautwurſt, 
Kleine Bee i k Tel. 2938; Frau © ğ y mura, Aerztliche Bothitfe: Dr. 5 ofſtein, Hippelſtraße 6, 


N | Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
i 


11909 Ratibor 


«Verkehr im Landratsamt. Die zunehmen- 
den Büroarbeiten beim Landratsamt laſſen es 
notwendig erſcheinen, daß der Verkehr des Pu- 
blikums auf beſtimmte Tagesſtunden beſchränkt 
wird. Deshalb ſind künftig für das Publikum 
nur noch vormittags von 9 bis 12 Uhr die Büros 


9.30 Uhr, erfolgen. Die Feier wird mit mehr ⸗ 
ſtimmigen Schülerchören und Bf 75 ein · 
geleitet werden. Nach den Anſprachen er olgt eine 
Führung durch die Schule. 

y Ki ge ni Cebule 7. Im 
Alter von 67 Jahren ſtarb 8 und 
Baumſchulenbeſitzer Paul Cebulla. Im Dber- 
ſchleſiſchen Gartenbauverein, bei den Erwerbs- 
ärtnern, aber auch Kleingärtnern hat ſich der 

erſtorbene durch feine reichen Erfahrun⸗ 
gen und fein ſtets hilfsbereites Weſen 


Sonntags der Apotheken und 6 — 
Freitag, 25. Juli: Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 
Barbara: Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 
Kreuz Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße Na, Tele 
2 4005; Stern Apotheke, Scharleyer Straße 34a, 

e 


geöffnet. Beim Landratsamt und beim Kreis- Steinſtraße 3, Tel. 37 erneut 2572 und Dr. Wale 6 ko, Breslauer Pla 10, [großen Anſehens erfreute. In Würdigung feiner 
14 ausſchuß finden während dieſer Zeit an allen Gleiwitz Ferueuf 3891 Sein ee — Sr 5 5 16 
en . : Fi e e t e Kinderſpie 
i y Werktagen Sprechſtu kat; wäßrend bie u P. Lichtſpiel Unfion“ und „Bo, f Kattowitz in der Odervorſtadt nach dem Verſtorbenen be- 
Büros des Bezirksfürſorgeverbandes (Fürſorge P- ele: „Suſt „Boglamp 
1 . AT: i à Schmeling Sharkey“. Kabarett Moulin Rouge: Attraktions- nannt. 
135 j fitr Arme pp.) Mittwochs und Freitags ganz für Schauburg: Tonfilm: „Liebeswalzer“. programm, 5-Uhr⸗Tee mit vollem Programm. 
0 pakt den Publikumsverkehr geſchloſſen bleiben. Capitol: „Roſenmontag“. Kabarett Alkazar: 5Uhr⸗Tee mit Pro- Großhandelsfleiſchpreiſe 
UE „Vom Landgericht. Während des Ferien-| Stadtgarten: 20 Uhr Konzert des Landes. ann | N l H 
i i in end eich nee a EA i KANA 2 ch] theaterorcheſters. . eee Apollo: Tagg Kapelle, 8 Ahe. Tee Für die Zeit vom 14. bis 19. Juli. 
ii i andgerichtsdirektor Ait infolge Er⸗ Neue Welt: Fahnenweihe der Vereinigten Ber- 4 
4 i i Tranfung o 5 mung G des ANAA 2 anj olf u. ar — — um 15 Rund- 3.4 1 a 2 t 5 t Eldorado: Das hervorragende 76 be eg Mk., TI 75-80 Mk., III 70— 
1 mit der Erledigun er Amtsgeſchäfte betraut] gebung auf dem Ring. 3 . 
gung geſchã Pr Oberfäleften: Rongert mb. Taub . Konzert und Tanz auf so E per 8 Ml., II 8085 Mt, II 75— 
ai Vom Bund "i Kinderreichen. Die Orts⸗ Cafe Mon opol: Die hervorragende Künſtler Ia 85—90 Mk., 
U ruppe der Ratiborer Kinderreichen licher 3 Namrocki, Nie | tonene, 78 Mi iv gering N he 3 3 I. yer dr 
Ya hit am Mittwoch in der Gentralballe gerne aut feat. nA e Dr N Café Atlantik: 5-Uhr.Tee mit Programm. Bullen: Ia 90—92 Mk., 
10 ** bei Sen Be neben ADA zy 5 Apotheken ⸗Sonntagsdienſt: Mohren-Apotheke, Café Aſtor ta: e, Künſtlerkonzert. 1 1275 Nr 2. u an. 3 
. aledigung der Tagesordnung. wurde auf Por-] cken apotbete, Sabel Aichtersnorf, "remis di br. Bio, Rarjacta 7,|—110 MI: per Bentner. ; 
a ß. ̃ . ¼ , a u dem 
ö Proskauer, 3 go Maja 10. T m ` 
5 und an das Miniſterium zu ſenden, worin der Hindenburg Gonntogsbienft der Apotjeten: elifabeth. Ape] Sauen 80—85 Ml. per Bentner, 


Bund der Kinderreichen eine e er e r- 
6 teilung der Laſten nach Staffelung fordert. 
Ferner ſprach der Geſchäftsführer der Bauſpar⸗ 

taife en der Freunde (GIF. — . rn 

rot] mus, Neiße, und führte aus: Die GIF. 

N ift fein Sichlungsperein und keine Bau- 
en; b e Sie iſt eine auf dem Grundſatz 
1 der Selbſt⸗ und Nächſtenhilfe aufgebaute 


Haus Metropol: Im Café die bekannte Kon theke, Grundmannſtraße 33, Jo hannes Apo ⸗ Ausgeſuchte Ware über Notiz. 


zertkapelle Hans von der Heydt. Im Kabarett große theke, Johannesſtraße 10. 


— ä — 


Perſonalien vom Preußiſchen 


Oberbergamt zu Breslau 


Ernannt: Dr Santelmann, Bergaſſeſſor 
und techniſchex Hilfsarbeiter im Bergrevier 
Görlitz, zum Bergrat. Fiedler, W r 
und techniſcher gi ilfsarbeiter im Bergrevier ord- 
Beuthen, zum Bergrat. Unger, Bergver⸗ 
meſſungsdiätar am Oberbergamt zum Perg- 
vermeſſungs⸗Oberſekretär. 


Einberufen: Fey, Bergoberſekretär i. e. R., 
als Bergverwaltungs inſpektor am Oberbergamt 
(Knappſchaftsoberverſicherungsamt). 


Auch der N auf Dunlop. Unter den 
chwierigſten Umſtänden wurde das Solitude ⸗ 
ennen, der dritte Lauf um die Deutſche Mo. 
torradmeiſterſchaft, ausgefahren. Bullus 
auf feiner dunlopbereiften NSu.⸗Maſchine 
4 5 nicht nur in ſeiner Kategorie überlegen in beſter 
Seli t des Tages, ſondern er fuhr auch mit 109,3 Stun- 
nkilometer Durchſchnitt ſchneller als ſämtliche bis- 


Cofell e akii ihre a 


„Vom ehem. Regt. 38 (Moltkefüfiliere). Mr Grober Unfug. In der Nacht von Mittwoch 

em im Alten Sale zu Donnerstag verübten unbekannte Perſonen da⸗ 
in Goja N aprite Famerabigeftlice peer de. durch groben Unfug, daß ſie an a reren 
men die z „un s 
olinentë. ana Goal DS. unb Umgegend Halt. | Free zee 2 fr een verbogen 0 


le iß o 


O eln 

* Gehälter ſichergeſtellt. Wie wir zu den PP 
Mitteilungen, die in verſchiedenen oberſchleſiſchen Zotterievereinigung. Der in Oppeln ge» 
Zeitungen über die letzten Etatberatungen gemacht e Verein zum gemeimamen S 1 5 


3 Gemeinnützige Bauſparkaſſe, die jedem, der ernji- |e 
2 lich zu ſparen gewillt iſt und ſich ihr als Bau- 
ſparer anſchließt nach einem ſinnvoll geſtalteten 

lan das ganze Baugeld zur Verfügung 

tellt. Grundbedingung für die Zuteilung der 

vereinbarten Bauſumme iſt die Erreichung 

van eines Sparbetrages von wenigſtens einem 

i Sechstel und mindeng einjährige Warte” 

w zeit. 


Der Kauf eines Fahzeuges wird gerade in 
Beiten wirtſchaftlicher Depreſſion vom Geſichts⸗ 

punkt der Erſparnis beſtimmt. Für die Erho⸗ 
kung braucht man nicht nur einen zuverläſſigen, 
ſondern auch einen raſchen, wendigen Wagen, einen War 

gen mit einem „fröhlichen“ Motor, 70 ſich über Stei 

ungen ſpielend hinwegſeßgzt. Der leichte, 

fi freine BMW. Wagen der Bayeriſchen Motoren 
i werke AG., defen Konſtruktion für Hunderttauſende 
von gleichen Wagen vorbildlich iſt, iſt jedenfalls 

kei ahrzeug, das diefe Anforderungen fogar iber- 

tri 


wurden, erfahren haben, ift die e eißt, wie mitgeteilt wird, nicht Oberſchleſiſche 
Lage nicht fo ie sch je i großen Be- | Lotteriefpieloereinigung, Me Dftdeutid 
für 1 . nee Hr ERRANG keh Oppeln. Mor» 
oft 
Lohne A N jix on chenden der der Obers Diepe I e 
Krouz burg e 
8 N i trape lam es während herigen Solitude⸗Seger. An dritter Stelle Tonnte ſich 
e Die gemeinnützige] der ac puiden pei BER Den e mit nur geringem Abftand von den Fweitbeſten eben- 
Siedlungsgenoſſenſchaft Kreuzburg tigkeiten. In deren Verlauf griffen diefe | falls eine dunlopbereifte NSl.⸗Maſchine pla- 
hält am 27, Juli, vormittags 11 Uhr, im Bahn⸗ zu Waffen und verletzten fih gegenſeitig zieren. 


- <Unterholfungsbeilage 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Automobiliſtiſches aus OS. — Ledigenforgen — Zirkuslatein 


Wenn man fo mit dem Auto durch Dber- 
ſchleſiens Gaue ſtreift, dann kann man 
erlei erzählen, von guten und ſchlechten Stra- 
en — o ja, auch von guten! Der Kreis 
rottkan beiſpielsweiſe hat vorzüglich ge- 
pflegte Straßen, obwohl die Fahrtdichte hier nicht 
einmal jo ſehr groß iſt. Das Induſtriegebiet da- 
egen hat vorbildlich ſchlechte Straßen, und es 
fo bier die Geſchichte von dem Warnungsſchild 
„Achtung, Schlaglöcher“! nicht noch ein⸗ 
mal aufgewärmt werden. Aber da hier die Rede 
vom Autofahren iſt — und welcher . 
Ds heute nicht Auto — fo jo denen, die in 
ster Zeit nicht in dem ſchleſiſchen Bade Rein- 
erz waren, erzähl twerden, wie man ſich dort be⸗ 
hördlicherſeits mit dem Automobilſport 
beſchäftigt. Bad Reinerz hat wie jeder Badeort 
ein Intereſſe daran, möglichſt viel Ruhe zu 
haben. Das erreicht man bekanntlich, indem man 
die Geſchwindigkeit der Kraftwagen auf 
ein genügendes Maß herabſetzt. In den 
meiſten Orten wird das ſo gehandhabt, daß 
irgendwo an einer möglichſt unauffälligen Stelle 
ein Schild mit möglichſt kleiner Schrift aufgeſtellt 
wird, und der Automobiliſt, der natürlich anderes 
zu tun hat, als ſchlecht ſichtbare Schilder zu ent⸗ 
iffern, fährt darüberhinaus und wird zu einer 
olizeiſtrafe verurteilt. Das gibt dann 
Berufungen und viel Schererei, die oft mehr Geld 
und Aerger koſten, als die Sache urſprünglich 
wert war. Außerdem verdienen manche Ge- 
meinden an ſolchen Strafgeldern mitunter einen 
Bie Batzen Geld — was aber keineswegs der 
inn dieſer Anordnungen iſt. Vielmehr iſt die 
Kraftfahrzeugſteuer eine Reichsſtener, die 
nicht, auch nicht in der Form von Polizeiſtrafen, 
in eine Gemeindeſteuer umgewandelt werden darf. 
Um aber zur Sache zu kommen: in Reinerz hat 
man fh | 18 der; 
auch für die Automobiliſten einen tragbaren Bu- 
ſtand geſchaffen. Da exiſtiert nämlich ein Schild, 
an dem ganz groß die Alternative prangt: 


25 km oder 25 Mk. 


Mehr ſteht nicht darauf, und mehr wird auch für 
riffsſtutzigſten Fahrer nicht nötig ſein. 
Das iſt und eindeutig, und der Schupo, der 
bei dem Schild 1 iſt, 3 auch eine jehr ein- 
fache Arbeit und faſt nie Reklamationen. - 
Nicht alle Behörden 1 ſo klar in ihre 
Ausdrucksformen. Eine große oberſchleſiſche Kom⸗ 
mune in der ſüdöſtlichſten Ecke des Reiches, die 
ihre Verwaltungsreform als vorbildlich be⸗ 
zeichnet hat, beſchäftigt in ihrem Wohnungs- 


amt Beamte, die es kürzlich age ebradt| 
haben, ein Geſuch wegen eines baun 
tauſches als Geſuch um Wohnungszuwei⸗ 


fung aufzufaſſen und demzufolge abau leh- 
nen. Auch bei einer Reklamation hat ſich in 
dem * der von ſeiten des Einſenders 
— = aang deutlich abgefaßt war, der Irrtum Er 
beh laſſen. Es geht eben alles in der Welt 
menſchlich zu, und irren gehn nun wohl 
erfahrungsgemäß zu den am häufigſten vorkom⸗ 
menden menſchlichen Betätigungen. 

Da gibt es, ebenfalls in unferer Heimat, eine 
Heine Gemeinde, deren Ortsvorſteher im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe eine Reiſe nach Dresden zur 
Hygiene Ausſtellung gemacht hat. Er 
muß dort allerlei gelernt haben, denn bald na 
ſeiner Rückkehr wurden in der Poſtagentur un 
in den Wirtſchaften, ja ſogar im Gemeindehaus 
ſelber Spucknäpfe in bellen Haufen auf- 

ellt, die die 8 fördern halfen. Bei Ge⸗ 

eit von Einkäufen bei den Kaufleuten 
des tes war der wackere Vorſteher auch per- 


ehr klug aus der Affäre gezogen und g 


werden ſoll. 


ſönlich hinter der Hygiene her. Und da kam er 
auch in die Bäckerei, wo er das Brot auf den 
blankgeſcheuerten Holzregalen liegen ſah. Da 
ſchüttelte er bedenklich den Kopf und ſagte: 
„Nu, Antek, das is aber nicht gut, daß Du 
das Brot auf das blanke Holz legſt. Ein Stück⸗ 
en altes Zeitungspapier wirſt Du in 
ukunft ſchon drunter tun müſſen!“ 


So ſind die . vom Leben eben ver⸗ 


ſchieden. Nur in einem gleichen ſich die Menſchen 
ganz erſtaunlich; fie zahlen alle ihre Steuern 
nicht gern. Wie tief das ſitzt, zeigt folgender Bor- 
fall: Bekanntlich wollte das Kabinett Brüning 
eine Ledigenſteuer einführen, was ſofort zu 
harten Auseinanderſetzungen in den Tageszeitun⸗ 
en, und auch in der „Olldeutſchen Morgenpoſt“, 
ührte. Ueberall regte ſich ein noch nicht bisher 
geweckter Lebensfunke, und mit einem Male iſt 
es Wirklichkeit geworden: in Deutſchland hat eine 
Partei gefehlt, die Partei der Ledigen, 
und die iſt nun in der 7 Ye riffen. Wer's 
nicht glaubt, leſe das folgende In fe rat, das im 
Anzeigenteil einer — pm deutſchen Tageszeitung 
ſtand und folgendermaßen lautete: 


„DP.“ 
„Deutſche Ledigen⸗Partei“, Grün- 
dun evorſtehend; lediger Bolts- 
wirſſchaftler, Juriſt glänzender 
Redner, geſucht. Angebote 


unter...” 
So ift, einem dringenden Bedürfnis Rechnung 
tragend, Deutſchland beinahe um eine neue 
Partei reicher 1 Doch die Ereigniſſe 
ſind über die Anzeige und ihre Hintergründe be⸗ 
reits weggeſchritten. 


Bei der Gelegenheit ſei ein 7 er 
wähnt. Ueberall auf der ee erzählt man, 
übe es mehr Frauen als Männer, und das 
ſoll ſogar ſtatiſtiſch nachgeprüft und für richtig 
befunden worden ſein, wobei manche Leute wiſſen 
wollen, daß die Herrſchaft des Mannes im 
Staatsweſen nur eine Verdrängungs⸗ 
erſcheinung ſei, weil er, ſofern er verheiratet 
iſt, ſich zuhaus nicht ſo ausbreiten könne, wie er 
ern möchte — Tatſache it jedenfalls, daß im 

egenſatz zu dem Weltdurchſchnitt in Bel rab, 
der Hauptſtadt von Jugoſlawien, mehr än- 
ner als Frauen gezählt worden find. Auf 130 000 
Männer entfallen dort nur 96 000. Frauen. Und 
das erklärt eigentlich ganz eindeutig, weshalb die 
Mädchen von Belgrad ſo berühmt Holz auf ſich 
e Die Werber müſſen ſich allerhand Mühe 
geben. 


Die Weltgeſchichte und die Weltliteratur kennen 
ja Liebesproben zur Genüge. Aber Air 
lich iſt dieſe ſchon dem großen Schatz der Ewig⸗ 
keitswerte einverleibt worden, die jetzt erzählt 
Sie hat ſich ſoeben in dem benach⸗ 
barten Hindenburg abſpielt. Es wurde 
da bei der berüchtigten Wettfreudigkeit 
der Oberſchleſier wieder einmal eine 


Breslauer Brief 


Der Waſſerſpiegel finft, die Preiſe klettern, und der Kettenbrief geht um 


ite ſei lt ſchon einmal gejagt 
worden, und es käme nur darauf an, es noch 
einmal zu denken, nehme ich mir die Freiheit, 


Anleihe zu m . Ueberdies hat Heine 
nur ſo ähnlich ee er dichtete an Deutſch⸗ 
and, i ine Worte ngemäß auf 
Schleſiens Metropole an und hoffe, daß man mi 
keines Plagiates beſchuldigen wird. 

Urſachen aber beſagter Schlafloſig keit, 
die mich zu vorſtehendem Wiederauffriſchen alten 
Geiſtesgutes veran haben, ſind leider mehr⸗ 
fach vorhanden wäre die furchtbare 
Waſſerknappheit, die ſich ſchon in io 
wunderlicher N hoenpkeit ausgewirkt hat, und 
die immer noch kein Ende nehmen will. Nicht 
nur Menſch und Vieh waren auf ſchmale Ration 
geſetzt, ſelbſt die Promenaden durften nicht 
mehr geſprengt werden oder höchſtens in den 
Abendstunden, und das Waſſer darf auch nicht 
mehr den Leitungen entnommen werden, jondern 
wird mit vieler Mühſal den ehemaligen © trom- 
betten entriſſen. Ein Glück, daß wirklich ein 
paar Tropfen Regen gefallen find, fonft würde 
die alte r auf dieſe Art allmählich vollkom⸗ 
men trocken gelegt Aber wenn der 
Himmel hier geholfen hat, in anderer Beziehung 
hat er doch verſagt, viel zu ſpät hat er die 
Schleuſen geöffnet, als daß das köſtliche Naß 
noch den neuen Pflanzungen hätte zugute kommen 
können, die in letzter Zeit in großer Zahl im 
Stadtgebiete angelegt 
junger Bäume ſind eingegangen oder dem 
Erliegen ſo nahe, daß ihnen keine Rettung mehr 
ommen kann, und wieder einmal iſt mit einem 
Millionenverluſt zu rechnen. 


nehm iſt das, wo gerade dieſes ſo viele 
Hausfrauen zu Ar bleiben mußten. Ge- 
müſe gibt es nicht mehr, die Erwerbs⸗ 


gärtnerei in der Umgegend der Stadt ift gerade 
zu am E . Das mit den Butterpreiſen 
iſt übrigens wie Sachverſtä verſichern, auf 
mangelnde Milcherträge zurückzuführen, und 
zwar ſoll dies wiederum eine indirekte Folge der 
C Ar) 1 aber 

t ſammenhängen, angeſichts der gro; 
ßen Knappheit dem reinen Natur. und Kuh- 
produkte weniger Waſſer dagegen 
werden könne als ſonſt. Ich verſtehe von D- 


Steuern, die 


worden ſind. Tauſende j| rä 


höchſt geeignet 
neuen 
die 


ſeines 
Sinne Wortes man 
Ruinen erblühen ſehen. Nö ji 
lau abgeriſſen und neu wieder aufgebaut. 
iſt nun wirklich in dieſen Tagen der Bau de 
Berufsſchule in der Clauſewitzſtraße fertig 
geworden. Bisher war es ihr immer gelungen, 
ih dem letzten Schritt zu entziehen. Immer, 
wenn die endgültige, abſchließliche und definitive 
Fertigſtellung auf Tag und Stunde beſtimmt 
worden war, kam irgendetwas dazwiſchen, aber 
nun ift die Tücke des Objektse wirklich und wahr- 
haftig gebrochen worden, und wenn nicht alle 
Zeichen trügen, wird das ſtattliche Schulgebäude 
nach den großen Ferien in Betrieb genommen 
werden können. 


der woſend at- 
kaum noch in 
gehalten werden. Jetzt iſt 


zuviel 
dieſe 
r den Strom geſpannt werden können. 
Reger noch als die öffentliche ift die pri- 
vate Bautätigkeit, und man muß über 
den Unternehmermut ſtaunen, der ſich an ſo 
große Projekte herantraut wie ſie augenblicklich 
in der Entwicklung begriffen ſind. Kaum iſt 
Wertheim erſtanden, will ein neues großes 
Geſchäftshaus auf der Ohlauer Straße aus dem 
Boden wachſen, ſchräg gegenüber von Tietz, wo 
dereinſt ein altes, wohlbekanntes Hotel geſtanden. 
Und noch ſind hier die Abbrucharbeiten im 
Gange, da beginnt ein gleiches Spiel auf der 
Schweidnitzer Straße, wo Karlſtraße und Schloß⸗ 
ohle einmünden. Auch hier ſinkt alte Tradition 
vor der neuen Zeit dahin. 
Sie, 


nicht Dinge, über 

lieren kann? Vielleicht 
Schlimmſte habe ich noch 
werden in letzter 
briefen überſchüttet und zwar dergeftalt, daß 
die Polizei ſich zu EA ER te ar- 


Wette Qipp- und Re anzubä wiſſen zu tun nung veranla n Kettenbrieſe — 
geſchloſſen, und folte derjenige, der es hätte; feit ich aber bei gelegentlicher leichtfertiger Sie wiſſen N S iſt? Ohne . die 
wagte, ohne Begleitung und ohne Bafe in den Flucht aus der Gro ie traurige T- ingenieuſe Erfindung eines heimlichen Anbeters 
Löwenkäfig zu gehen, hundert Mark erhalten der Poſt. Man muß irgendeine Sinnloſigkeit 


Man erinnert ſich, eben gaſtiert der Zirkus 

uſch in Hindenburg, der am Dienstag feine 
Zelte auch in Beuthen aufſchlagen wird.) Alſo 
läßt man erſt die Vorſtellung vorübergehen und 
begibt fih bann zu dem Direktor, in deffen Ge- 
ſe [Saft man den Löwenkäfig aufſucht. Die wet- 
tenden Parteien ſtehen vor dem Käfig, und als 
der mutige Mann aufgefordert wurde, den Käfig 
zu betreten, erwidert er kühl: 

„Ja, aber zuer ſt muß das Bieſt raus!“ 


Sweetheart. 


das Leben geſchenkt 


geworden iſt. 
Und gerade in dieſer Zeit, unter ſo traurigen 
Aſpekten hat eine Frau innerhalb der Mauern 
unſerer Stadt vier Kindlein auf einmal 

Wenn irgendeiner, ſo iſt es 
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neunmal an Bekannte brieflich mitteilen. nn 
man es tut, fol man in allernächſter Friſt bereits 
ein großes Glück haben, tut man es nicht, nnter- 
bricht man die Kette, ſpringt einem alsbald das 
ſchwarze Elend in den Nacken. kann 

nie wiſſen. man als vor dem 
Böſen gewarnter Staatsbürger ſein Auen an 
en Haaren herbeiziehen oder obrigkeitlicher 
Warnung zum Trotze „groben Unfug“ treiben? 
Man kommt aus den Problemen und der Schlaf⸗ 
loſigkeit nicht heraus Bhl. 


— — 


Ich werde Landſtreicher 


Eigene Erlebniſſe von * „ 
f 1 


Es war damals ein Sommer wie dieſes Jahr. 
Trocken und heiß. Wochenlang war der Himmel 
ein blaues, ſeidenes Tuch, und wenn ſich ein paar 
ſchüchterne Wolken zeigten, ſie ballten ſich, trotz 
der Hoffnung aller Kreatur auf kühlende Friſche, 
nicht drohend zuſammen, ſondern wurden bald 
wieder von der gierigen Sonne getrunken. 

Ich lebte zu jener Zeit in einer kleinen Land⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens. Aus Not, denn ich 
hatte keine Stellung, und freundliche Verwandte 
hatten mich aufgenommen. Für mein leibliches 
Wohl war beſtens geſorgt. Ich hatte nicht im ge- 
ringſten zu klagen, wurde ſatt und träge, und ich 
begann mich ſchon langſam dafür zu intereſſieren, 
wieviel geſtern der Herr Rentmeiſter beim Skat 
verloren hatte und dafür, ob ſich Conſtanze, ſeine 
Frau, der man allerlei nachſagte, auch richtig 
verhielt 

Ein Zuſtand ſeliger Verblödung hatte 
mid erfaßt. Vielleicht war das, was nun folgte, 
und meinen Lebensweg in andere Richtung bog, 
Beſtimmung und Rettung. Jedenfalls 
merkte iſt an verſchiedenen Kleinigkeiten, daß ich 
meiner Tante und dem Onkel ſo langſam zur 
Saft zu fallen begann. Es iſt ja eine Er- 
fahrungstatſache, daß verwandtſchaftliche Bu- 
neigungsgefühle mit dem Quadrate der Entfer⸗ 
nung wachſen, daß der Neffe oder die Schweſter 
einem die liebſte iſt, die am weiteſten weg wohnt 
und ſich höchſtens alle paar Jahre auf kurze 
Zeit ſehen läßt. 

Nicht, daß man mir etwas geſagt hätte. Aber 
ich witterte in allem und jedem feindſelige Stim- 


mung, die Mahlzeiten wurden unter eifi- 
gem Schweigen eingenommen, ſodaß jeder 
Biffen im Munde quoll. Es half auch nichts, daß 
ich als Gegenleiſtung Einkäufe beſorgte, Küchen⸗ 
holz ſpaltete und Geſchirr abtrocknen half 


Draußen glühte und prangte der Sommer. 


Jenſeits der Häuſer dehnten ſich weite Fluren 
und Wälder, rauſchten Ströme und erhob ſich 
das Gebirge 

Und eines Nachmittags zwiſchen Nachſpeiſe 
und Kaffee, da alles im Haufe im fatten Schlum- 
mer lag, war ich fertig. Der Ruckſack war 
prall mit dem Nötigſten gepackt, ein ſchäbiger 
Wanderanzug umhüllte mich, und die letzten 
mir von lieber Hand zugeſteckten Geldſcheine 
lagen in der Brieftaſche. Viel zu viel für einen 
Landſtreicher und Walzbruder, aber ich dachte, 
man müſſe ſich an dieſes Leben erſt ſchrittweiſe 
gewöhnen. „Klinkeputzen und Fechten.“ 
hatte ich bisher auf Deutſchlands hohen 
Schulen nicht gelernt. Da mußte ich noch 
manche Hemmungen und Vorurteile loswerden. 
Doch der gute Wille war da, mich loszulöſen von 
bürgerlicher Bindung und frei zu werden 

In der größten Mittagsſchwüle brach der 
Wanderer ohne Ziel auf. Ich traf keinen Be 
kannten. Auf dem Katzenkopfpflaſter des Ringes 
vergnügte ſich ein ſtruppiger, ſchwarzer Köter da⸗ 
mit, ſeinen Stummelſchwanz zu erhaſchen und 
drehte ſich bei dieſem Vorhaben wie ein Kreiſel. 
Aus purer Langerweile. Ja, was ſollte man auch 
n dieſem Neſt, das höchſtens ein idealer Aufent- 


haltsort für 70 jährige Angelbrüder fein konnte, 
auch tun? Man kam auf die verrückteſten und 
ausgefallendſten Gedanken 

Die letzten Häuſer lagen hinter mir. Mein 
unbeſtimmtes Ziel war das Gebirge. So ſchritt 
ich auf der Landſtraße nach Weſten zu. Bis zur 
Oder wollte ich am erſten Tage kommen. Die 
Pappeln am Wegrande ſtanden ſtill und fteil; 
kein Blättchen drehte ſich um. In den faſt reifen 
Kornfeldern glühte roter Mohn, ein Wirrwarr 
von Ginſterbüſchen begleitete den Weg, ihre 
Blüten leuchteten ſo goldgelb, als hätten ſie ſich bis 
zur Ueberſättigung mit Sonne vollgeſogen. Um 
die waſſerblanen Sterne der Zichorien⸗ 
blüten tummelten ſich bunte Falter in 


Scharen. 
Der Weg wurde jandig, 


es ging ſich ſchwer, Schweißtropfen rollten über 
die Stirne und betupften die beſtaubten Schuhe 
mit ſchwarzen Punkten. 

Nach zwei Stunden machte ich ſchon die 
erſte Raſt im Kruge eines Rittergutes. Die 
Wirtin fuhr etwas verdutzt aus leiſem Schlum- 
wer, frug aber nicht nach dem Woher und Wohin. 
Ich hätte auch keine vernünftige Antwort geben 
können. Sie ſprach mich mit „Herr“ an. Ich war 
alſo noch nicht der richtige Landſtreicher. Viel⸗ 
leicht war daran meine verdammte Gorn- 
brille ſchuld. Doch ich brauchte ſie. Nach acht 
Tagen werde ich, falls ich meinen Bart wach⸗ 
ſen laſſe, beſtimmt zunftmäßiger ausſehen. Ich 
trank eine Flaſche lauwarmes Bier und beſtand 
dazu einen heftigen Kampf mit heißblütigen 
Fliegen. Von der Schmiede her klang fröhliches 
Hämmern. Faſt beneidete ich den Meiſter, der 
dort Nützliches tat und ſeinen Platz in der 
R Geſellſchaft ſchlecht und recht aus- 
ülte... 


. 


Zum Teufel mit ſolchen Sentiments jetzt ſchon 


am eriten Tage der Freiheit. 


„Mag kauern und trauern, 

Wer will hinter Mauern — 

Ich fahr in die Welt!“ 
Ich gab mir den bekannten inneren Ruck, 
den mein Vater mir ſo oft befohlen hatte 


Es ging weiter. Ich begegnete höchſtens ein- 
mal einem knarrenden Ackergefährt. Der Bauer 
grüßte und ſchaute mir lange nach. Man ift es in 
dieſer Gegend nicht gewohnt zu wandern. Auch 
keinen von der Zunft traf ich, keinen von den 
„Kunden“, mit denen ich mich fürderhin ſolidariſch 
erklären wollte. Aber die große Heerſtraße kam 
ja noch; dort würde ich die blane Blume 
der Romantik pflücken dürfen 

Die Gegend war einſam, aber recht reizvoll. 
Ein Bächlein ſchlängelte ſich, wie man es in 
der klaſſiſchen Zeit ausgedrückt haben würde, in 
„angenehmen Windungen“ durch die Flur. Fette 
Sumpfdotterblumen und zierliche Vergißmein 
nichts blühten am Rande. Stille Weiden neigten 
ihre Zweige über das klare Waſſer. In einem 
Waldſtück brach ein Rehbock aus dem Unter- 
holz, als er menſchlichen Schritt vernahm, wobei 
iſt mehr erſchrak als das gute Tier. 


Nach Stunden mündete mein Weg in eine 
Chauſſee erſter Klaſſe ein, das Gelände ſenkte 
ſich und wurde offen, und wo die weißen Meilen- 
ſteine in der Ferne für das Auge zuſammen ; 
traten, erblickte man ein breit hingelagertes Dorf. 
Dahinter ſchloß ein dunkler Wald den ganzen 
Horizont ab. Das mußte der Brieger Wald 
ſein, durch den ich eigentlich am gleichen Tage 
noch hindurch wollte. Doch, langer Märſche längſt 
entwöhnt, müde, heiß und wund, beſchloß ich in 
jenem Dorfe unten zu übernachten. Ein 
Waldſpaziergang am frühen Morgen, friſch und 
ausgeruht, wird weiter Wanderluſt erwecken. 


2 Fyrtſetzung folgt.) 


ig 


Et 
AN 


find das ja auch recht erwünſchte Gerichte, mur 
dürfen fie nicht allzuoft auf dem Tiſche er 
ſcheinen. Wohl hat die heutige Frau noch ganz 
andere Intereſſen zu vertreten, als immer nur 
on die Ernährungsfrage zu denken, und trotzdem 
dürfen Koteletts und Schnitzel lein Dauer zu⸗ 
ſtand werden. Auf die Länge kann das nämlich 
kein Mann vertragen, und die Frau gefährdet 
damit leicht das harmoniſche Zuſammenleben. Ge- 
wiß, an und für fih ift die Frage des Speiſe⸗ 
zettels kein Ereignis, t darf ſie nicht 
unterſchätzt werden. 


Da Köhfſchmetz — fein Weſen und seine Belämpfung 


Von Dr. Georg Richter 


dem Harn ausgeſchieden werden, infolge der man⸗f auftreten, die erſt bei 4 eines geeigneten 
geThaften Funktionstüchtigkeit der erfrankteniYugenalafes ſchwinden. Zu dieſem Punkte 

ieren im Körper zurückbleiben. möchte ich noch beſonders betonen, daß es ſich bei 
Einer kurzen beſonderen Beſprechung bedarf] Bedarf einer Brille empfiehlt, ſtets einen 
die Migräne. Zwar wird für den Kopfſchmerz[ Arzt um Rat zu fragen und ſich nicht ohne 
im allgemeinen, zumal von der Damen wel weiteres dem Optiker aazuvertrauen. So wurde 
häufig der Ausdruck Migräne gebraucht; das ift | vor endet Zeit in einer engliſchen mediziniſchen 
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Der Kopfſchmerz gehört zweifellos zu den be⸗ 
kannteſten und verbreitetſten Leiden, und es wird 
vermutlich nur wenige Menſchen geben, die ihn 
nicht in der einen oder anderen Form kennen- 
gelernt haben. Es handelt ſich hier um ein 
Uebel, das aus den mannigfachſten Ür- 
ſachen entſteht und deſſen richtige Erfen- 


— 
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> ber nicht richtig. Unter der Migräne verſtehen] Beitichrift berichtet, daß in fiebzehn Fällen in 
nung und Behandlung oft von größter Be- wir e i „denen vom Optiker wegen beſtehender Seh⸗ 
1 nen ft wir eine ganz Wan bere Form anfallsweiſe auf 9 — o 15 p luer much t e role Fiſchgenuß im Sommer 


tretenden, meiſt ichen ag Kopfſchmerzes, der mit 
einer ſehr erheblichen Störung des Allge⸗ 
meinbefindens einhergeht; beſonders treten 
Erſcheinungen des Magens wie ſtarke Uebelkeit 
und Erbrechen auf. Der Migräneanfall, der nach 
verſchieden langen Zwiſchenräumen wiederkehrt, 
kündet ſich gewöhnlich dem Kranken durch wohlbe⸗ 
kannte vor re is Erſcheinungen an, die be- 
ei oft in Sehſtörungen (Verdunkelung 
es Geſichtsfeldes, Flimmern vor den Augen), fer⸗ 
ner Uebelkeit, Gähnen uſw. beſtehen. ach fiir- 
zerer oder längerer Zeit beginnt dann der 
Schmerz, der ſich beſonders häufig auf die linke 
Soppene vornehmlich die Stirngegend, er- 
ſtreckt, bisweilen aber auch den ganzen Kopf 
betrifft. Der Anfall dauert mehrere 


Urſache der Sehſtörung ſchwerere Augen⸗ und Wüßten die Hausfrauen, wie nahrhaft Fiſch⸗ 
Allgemeinerkrankungen 9 die vom Dp- 


tiker naturgemäß nicht erkannt werden konnten. 


Die Behandlung der verſchjedenen For- 
men des Kopfſchmerzes, der ja, wie wir ſahen, 
häufig als Begleiterſcheinung aller mög⸗ 
lichen Krankheiten auftritt, kann hier natürlich 
nur in allgemeinen Zügen geſtreift werden. Es 
kommen da Medikamente, Elektrotherapie, Maſ⸗ 
ſage, chirurgiſche Eingriffe — z. B. bei manchen 
Gehirngeſchwülſten und Nervenjchmerzen, die 
jeder anderen Behandlung trotzen — in Frage, 
vor allem natürlich, ſofern es ſich nicht um einen 
örtlich bedingten Kopfſchmerz handelt, Die Be⸗ 
handlung des Grundleidens. Kein gewiſſenhafter 


Der Kopfſchmerz kann nur als Begleit- 
erſcheinung bei den verſchiedenſten Allgemein- 
erkrankungen vorkommen, findet ſich aber auch als 
ſelbſtändiges Leiden, als 2 iei oder 
„habitueller“ Kopfſchmerz, über deſſen Weſen 
und Urſachen wir 8 noch recht mangelhaft 
unterrichtet ſind. an hilft ſich mit der An- 
nahme von „Zirkulations- und feineren Er- 
nährungsſtörungen“, kennt aber keine ſichere 
anatomiſche Unterlage dieſer weitver⸗ 
breiteten Form des Kopfſchmerzes, der fih ſowohl 
bei ſchwächlichen, blutarmen Perſonen wie ande⸗ 
rerſeits auch bei „vollblütigen“ Menſchen findet, 
ſo daß man ſowohl mangelhafte Durchblutung des 
Gehirns wie auch Blutüberfüllung als Urſache 


gerichte find, fie würden ſich nicht davon ab- 
halten laſſen, auch im Sommer die Mahlzeiten 
damit abwechflungsreicher zu geſtalten. Leider 
ſind viele der irrigen Anſicht, daß Seefiſche im 
Sommer ganz beſonders leicht ſchlecht werden 
und dann Vergiftungserſcheinungen auftreten. Die 
Erfahrung ſcheint ihre Anſicht zu beſtätigen; aber 
wer genauer unterrichtet iſt, weiß, daß leichter 
eine Büchſe Fiſch ſolche Erſcheinungen hervorruft, | 
als Fiſche, die bei einem Händler gekauft wurden, 
der ſich auf die Behandlung verſteht! 

Unſere Technik hat Mittel und Wege gefun- 
eit an Ort und | 


———— 


— — 


—— e 


tunden bis 


verantwortlich macht. Naturgemäß tritt der zu einem Tage, in beſonders ſchweren Fällen ird ſi i f n pt om den, friſche Seefiſche in kürzeſter i 
habituelle Kopfſchmerz beſonders bei den „Ner- auch noch länger. Bis zum 10 Anfall kann ee ee lee e ita⸗ rer E 11 > „ie ie 5 nn fi A 
vöſen“ auf, unter deren vielfachen ſonſtigen Be: das Befinden des Erkrankten völlig ungeftört ſein. ment zum Verſchwinden zu bringen, ehe er nicht Der aktor 


ſchwerden er oft eine dominierende Rolle fpielt; 
er zeigt ſich aber auch bei Menſchen, die ſonſt 
vollkommen geſund erſcheinen. Oefters ſind kör⸗ 
perliche und geiſtige Ueberarbeitung als 
Urſache anzuſchuldigen, manchmal tritt aber das 
Leiden ſchon in jungen Jahren in Erſchei⸗ 
nung, um dem Träger das ganze Leben hindurch 
treu zu bleiben, es iſt gewiſſermaßen angeboren. 
Nicht unintereſſant ift auch die ? af wo eigent- 


Die echte Migräne ift vielfach eine ererbte rant- 
heit, deren Träger oft in ihrem Nervenſyſtem 
ge 3 Menſchen ſind, und verläuft ſehr chro⸗ 
niſch. m allgemeinen werden aber mit zuneh⸗ 
mendem Alter die Anfälle 8 5 und milder, um 
ſchließlich ganz fortzubleiben. 


Daß Krankheiten, die am oder im Kopfe ihren 
Sitz haben, Kopfſchmerzen aller Art hervorrufen 


e | ent", Oh often er Sehe 
ee eh Tann | onferoierenbe Eigenfiaft beit. Fiv ben Erans- 
von den ärztlichen Maßnahmen ein nachhaltiger eee . Si eim Waſſer — 
Erfolg erwartet werden, ſoweit dieſer überhaupt ſandt werden. Weiß nun der Händler richtig da⸗ 
zu erzielen iſt. mit ung gern; was in jedem Fiſchgeſchäft heute 
durchaus der Fall ift, fo läuft man miemals Ge- 
fahr, ſich zu vergiften. 


ich dieſer Kopfſchmerz und der Kopfſchmerz iber- können, iſt ja leicht verſtändlich. Ziemlich häufig 2 im S nd Fi zu 
haupt Au Ob fa der Gehirnfubſtanz felbft] it der . der W Was kochen wir morgen 1 e ee ee 
Schmerzempfindungen ausgelöſt werden können, Kopfſchwarte, ein Leiden, das nicht felten] Das iſt eine recht wichtige Frage, die den 5 - 


verkannt wird. Dann treten am Kopf eine An- ` 
zahl Nerven an die Oberfläche, orak entzünd- | meiften Hausfrauen viel Kopfzerbr echen 
liche oder ſonſtige Erkrankung Veranlaſfung zu macht. Vielen Frauen ift ſchon deshalb eine Reife 
Pier Kopf- und Geſichtsſchmerzen geben kann. ein Genuß und eine Erholung, weil ſie ſich in 
ier iſt beſonders zu nennen die Trigemi⸗dieſer Zeit an einen gedeckten Tiſch ſetzen können 
nusneuralgie und ihr Eſſen vorgeſetzt bekommen. Gerade die 
in er Eſſenfrage ift für manche junge Frau ein jchwie- 
f rieges Problem; andere wieder löſen diefe Frage 


ſind gerade in der Maſtzeit, ſo daß auch für 
Qualität von Natur aus geſorgt iſt. In heißen 
Tagen mag man keine fettreiche Nahrung und faſt 
überhaupt kein Fleiſch eſſen, ſo daß der Fiſch ein 
willkommener Ausweg auch aus dieſem Grunde 
iſt. Wichtig iſt es jedoch, daß die Hausfrau nun 
ihrerſeits für richtige Behandlung nach dem Ein- 


iſt uns nicht mit Sicherheit bekannt. Hingegen 
ſind die Hirnhäute, die das Gehirn umhüllen 
ſchmerzempfindlich, und man ſieht ſie daher au 

meiſt als den eigentlichen Sitz des Kopfſchmerzes 
an. Für manche Fälle des habituellen Kopfſchmer⸗ 
zes vermutet man Schwankungen in der Abjonde- 
rung der Hirnflüſſigkeit als maage aber bon 
einem fiheren Willen auf diefem Gebiet ift zur 


(der Nervus trigeminus iſt der 
tige Hirnnerb), unter der li 
ismarck zeitweilig ſehr erhebli 


i i t zu leiden hatte. Auch die Erkrankungen der Stirn- 4 A A 
grii 8 1 era bel Allgemein⸗Er⸗ und Kieferhöhlen, der Nafe und des Naſenrachen⸗ auf ſehr einfache Art und Weiſe. 8 kauf ſorgt! 
kraninnden finden ER den Kopfſchmerz befonders zaumes können mit Kopfſchmerzen vergeſellſchaftet[ ihren Abreißkalender, auf dem j Unmittelbar nach dem Einkauf ſollte ſie 


Tag eine Speiſefolge verzeichnet iſt, nach, und 
hiernach wird gekocht: andere wieder rufen zu 
Hauſe bei der Mutter an, was dort gelocht wird, 
und dasſelbe gibts dann eben auch. 


Da die Gſenfrage ſowohl in hygieniſcher als 
auch in wirtſchaftlicher Beziehung von Wichtig⸗ 
keit iſt, iſt es notwendig, daß die Hausfrau den 
Küchenzettel mit Ruhe und Ueberlegung 
zuſammenſtellt; niemals ſollte man es dem Zufall 
überlaſſen. Wer das macht, beweiſt, daß er keine 
tüchtige Wirtſchafterin iſt. 

Vor allem fol man nicht in der letzten Minnte an 
die Frage: „Was kochen?“, denken. Wenn du dir 
deinen Küchenzettel frühzeitig überlegſt, 
ſo ſparſt du damit Zeit und Geld. Frauen, die die 
Eſſenfrage nicht überlegen und erſt im letzten 


ſein, ſo daß man beim Fehlen anderer Urſachen 


iſch k i daß es 
auch immer an dieſe Möglichkeiten denken muß. DER, e GAENE „Menden,“ [3 BEE 


auch ratſam ift, ihn erft zurz vor dem beabſichtigten 
Genuß einzukaufen. Manche Vergiftungserſchei⸗ 
nungen entſtanden nur dadurch, die Bube- 
reitung verzögert wurde! Es iſt auch in 
den meiſten Fällen eine Kleinigkeit, dieſe Regel zu 
beachten. Mit Fleiſch iſt es ja an heißen Tagen 
genan 9 und man ale ra Mi nicht, 
es en — warum nicht iſch, zu⸗ 
nil ée weit nahrhafter und wohlſchmeckender fal 


bei faſt allen Krankheiten, die fieberhaft ver- 
laufen. Beiſpiele brauche ich da wohl kaum zu 
nennen, denn wohl jeder, der einmal an einer 
3 Erkrankung litt, wird ſich dieſer Tat⸗ 
ache aus eigener Erfahrung erinnern. Bei 
Krankheiten des Magendarmkanals, bei 
überladenem Magen, beſonders auch bei der chro⸗ 
niſchen Verſtopfung zeigen ſich oft Kopfſchmerzen, 
die wahrſcheinlich als Giftwirkung zu deuten 
ſind. Kopfſchmerzen finden fig auch ſehr häufig 
bei den verſchiedenen Formen der Blutarmut 
und ſind dann wohl auf die kr a te Ernäh⸗ 
rung des Gehirns zu beziehen. ehr bekannt im 

oßen Publikum n die Kopfſchmerzen, die als 
Folge von Vergiftungen auftreten, zumal 
a nach Altoholveraiftung, die ſich in 
Form des „Katers“ oft ſtörend genug bemerkbar 
machen. Auch die Kopfſchmerzen bei Nieren⸗ 
leiden, beſonders bei der ſogenannten Schrumpf⸗ 
niere, müſſen, zum Teil wenigſtens, als Ver⸗ 
giftungserſcheinung aufgelast werden, da gewiſſe 
toxiſche Stoffe, die von der gefunden Niere mit 


Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2116 die Firma „Max Benjamin“ in Beu- 
then OS. und als ihr Inhaber der Kaufmann 
Max Benjamin in Beuthen OS. eingetragen. 
Amtsgericht Beuthen OS., den 16. Juli 1930. 


Aeußerſt heftige, zuweilen faſt unerträgliche 
Kopfſchmerzen treten oft auf, wenn ſich im Gehirn 
eine Geſchwulſt entwickelt, die mehr oder 
ER raumbeengend wirkt, da ja der . 
Schädel nirgends ein Ausweichen geſtattet. Dieſe 
hartnäckigen Schmerzen ſind manchmal zunächſt 
das einzige Symptom, das den — an die Ent- 
wicklung einer Hirngeſchwulſt denken läßt. Bei 
fie Unterſuchung beſonders auch he Bingen: 

alien 


intergrundes mit dem Augenſpiege 
ich dann irang vielfach auch andere örtliche 
und allgemeine krankhafte Veränderungen finden, 
die zur Klärung der Diagnoſe beitragen. 
Bisweilen kündigen ſich manche Erkrankungen 
der Augen, zumal des inneren Auges, dur 
Kopfſchmerzen lic Baier — ache 3 a ge 
naue augenärztliche Unterſuchung aufgedeckt wird. x 
Auch ae, daß ein Auge, das zum guten Moment daran denken, werden teuer einkaufen. 
Sehen eines paſſenden Glaſes bedarf, ohne dieſesf Meiſt wird dann der Schnelligkeit halber 
korrigierende Glas bleibt, können Kopfſchmerzen! Schnitzel oder Kotelett gewählt. Ab und zu 


Helle wandert durch feine 2 und plaudert 

anregend über die wichtigſten Bücher der P! 
Weltliteratur. Dieſe feine Plauderei, ein 
inhaltsreicher Führer zur lebendigen Kultur aller 

Zeiten und Völker, weiſt auf Segen und Freude 

edler Bildung, rechten Leſens, gewählten Bücher⸗ 
beſitzes hin und gibt in anregendſter Form hierzu 
nützlichen Rat. 
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Geſchäfts Verkäufe 


Eine in der Nähe von Kandrzin 
gelegene konkurrenzloſe 


Tischlerei 


mit 2 tomb. M 5 mner-Woh- 
mung, Küche, Bring gg 
gen Gatten ift per [ofort 


zu verkaufen oder zu verpachten 


Anfragen find gu richten an die Firma 
Andreas Wiſtuba, Ratibor D.-G, 


Kolonialwaren-Großhandlung 


ae und elektriſch. — Teilzahlung. 
ie beſten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


Sellers Maſchinenfabrik, Liegnitz 154 
Kotten 


Breslauer Kork-Fabrik 
A. Wyſchka fr. M. Woit, Breslau 2 
Avolihaus. — Tel.⸗Anſchl.: 36144 u. 21027 
Vertreter: G. Reif, Ratibor, Brauſtraße 8 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


„Prinzeß - Auflegematratze DRP.“ 


überzeugt haben. Alleinhersteller: 


Koppel & Taterka 


Abteilung Metallbetten 


aus Lederwaren, Schirmen, Stöcken und Reit- 
beſtänden von Zigarren und Tabakwaren nebſt 
Geſchäftseinrichtung im Taxwert von 2 911,86 
Nmk., fol im Wege der öffentlichen Ausbie⸗ 
tung verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Lagers kann am 
Dienstag, dem 22. er., von 11 bis 12 Uhr, im 
Geſchäftslokal des Gemeinſchuldners erfolgen, 
wo auch die Inventur ausliegt. 

Schriftliche find unter Hinter · 


Angebote 
legung einer Bietungskaution von 


Konkursverwalter Georg Cohn, 
Hindenburg DS, Kronpringenſtvaße Nr. 


Sensation in Stadt und Landl 


Werfen sie einen Blick 


zusammengestellt 


durch die 
rosa rote 


Brille 


Beginn: Sonnabend, den 19. Juli. 


Riesenmengen Waren 


Saison-Ausverkauf bei Walter ist Zahezehate Tradition 


Unsere Parole: Jetzt Absatz zu Sdileuderpreisen! 


zu verkaufen. Erforderlich ca. 50 000,— 
Rmt. Gefl. Anfragen unter E. f. 485 an die 
Geſchäftssſtelle dieſer Zeitung Beuthen O-. 


Gastwirtschaft 


mit Fleiſcherei, Kolonialwaren und 16 


Beuthen 08. Hindenburg OS. j 0 Unsere N Fenster sagen Ihnen, fragen bei 
Sie brauchen jetzl bei uns nur die gleiſchermeiſtee Georg Stanipeoz 
Das Konkur des Kau 
l lacher chen Serfenpresen = ee 
theenſtraße 2, gehörige Warenlager, beſtehend 


Elegantes, gut erhaltenes 
Eßzimmer und Herrenzimmer 


gegen bar zu kaufen geſucht. Angebote unter 
B. 3369 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Beuthen OG, 


1 500,00 RM. Wilhelm- Das größte führende Kaufe getragene 
14 7 gehen Tage — 5 Uhr in meinem Ge⸗ und IU Cr P Unternehmen Oberschlesiens Herren- und Damen- 1 = ech 
A er AAAA der Hereen- und Knaben- arderoben, Schuhe, Nichtraucher 
ſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß - lei witz : I öchſt. J Auskunft ! ! 
vorbehalten, Ebert Ecke =9 Bekleidungs · Industrie 3 p jirtu y: Me 8 ng 


Halle a. S. 292G. 


A. Miedzinſti, Beuth., 


Beſchlagnahmefreie 
2 Zimmer- 
Wohnungen 


ö - Wiederverkäufer 
Vertreterin) find, geeign Bezugs- ale Pegel 


eg dem Fachblatt „Der gewiſſenhaft und 
‚ Nürnberg, fach kundig, emp-] mit Beigelaß, in gu- 
fiehlt fi für Glei⸗] ter Wohnlage Heu- 


witz. Angeb. unter 
Sl. 6128 an die dens, lo fort zu 


Wilhelmſtraße 38. 
Ein In Beuthen, Bahnhof ⸗ 


mit Kochkenntniſſen f. 


Aug. Kaiſer, 
2⸗Perſonen⸗Haush. per 


Dresden ⸗A., 
Chemnitzer Straße 1. 


Hochbantechniker 


mit mehrjähriger 


Grundstück 


1. Aug. cr. geſucht. ſtraße, ſind in der 
Augeb. unt. B. 2306, on ngt LADEN 1, Stone einige 

3 e un echtsanwalt, 
ade W bo B: Bonth. > - Ingenieur ſehr geeign. 


gleich welcher Art. 
Angeb. erb. unter 
B. 3373 an die 


Nebengelaß, 5 Zimmer 
frei, geeignet als 


in beiter Geſchäfts . Räume 


Stellen⸗Geſuche 


fofort zu vermieten. 
Beuthen DS, 
Solgeritnaße 19. 


i leeres Zimmer 


mit Küchenbenutzung, 
Bad, Zentralheizg, z u 
vermieten. Ange 
bote unter B. 3360 an 
die G. d. Ztg. Beuth. 


Licht, Waſſerleitg., 
etwas Acker und 
Stallungen, f. Arzt 
beſonders geeignet, 
per 1. Oktober 
zu verkaufen oder zu 
vermieten. 
Ang. unt. J. k. 437 
an die Geſchäftsſt. 
dief. Ztg. Beuthen. 


Beltnäſſen 


ſofortige Abhilfe, Alter 
und Geſchlecht angeben 
Auskunft umſonſt. 


Dr. med. Eisenbach, 


Uberall richten wir 
Heimstrickereien ein 
u. liefern unter günst. 
Bedingung. unsere 


neueste Spezialmaschine 


Der Heimstricker. 


Zu Hause u,ohne be- 


Scheune, 


für alle Zwecke ger 

eignet, per ſofort 
zu vermieten. 

Näheres zu erfahr. 
Beuthen DS, 
Ischarleyer Straße g. 


daß schon 1892 Prof, Dr. Hofmann 
vom Hyglenischen Institut Leipzig 


STEINMETZ-BROT 


als „das gesündeste und den 
menschlichen Verdauungsorganen 
entsprechendste Brot“ bezeichnet hat. 


Es ist aber auch das Brot aus 
gewaschenem und enthülstem Getreide. 


Daher bekommt es Gesunden und Kran- 
ken, denen es von führenden Aerzten wie 
Dr. Bircher-Benner, Zürich, Dr. v. Brosini- 
Lugano, Dr. Gerson-Bielefeld und vielen 
anderen empfohlen wird. 


Machen auch Sie einen Versuchl 


Zu haben in folgenden Bäckerealen: 
Josef Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 
Alois Harasim, Biskupitz ® Paul Leske, Gleiwitz, 
Wilhelmstraße ® r Josef 
Sander, Hindenburg OS. @ Karl Burchardt, Oppeln 


Joh. Gmyrek, Zawadzki. 
Stellen-Angebote pen 
i evtl, mit anfeließen- 


der Wohnung für ein 
Erstes, altrenommiertes Tuchversandhaus sucht Soloniofwarengeihäft 
per bald oder ſpäter 
eſucht 
kann auch 


etauſcht werden. 


ji Beut 
welche bei der Beamtenkundschaft gut eingeführt sind. . RER et dieſer Zeitung Beuthe 


Es wollen sich nur Herren mit sicher, gewandtem und diefer Zeitg. Bergen. 


können Sie arbeit. u. 
Geld verdien, Was 
ge von den hergast, 

trumpfworen nicht 
selbst behalten od. 
direktabsetzenkön- 
nen, nehm, wir Ihnen 
zu guten Freisen gb. 


Dermietung 
Moderne A- Zimmer-Wohnung 


in Beuthen, nach Süden gelegen, 
Alkbauwohnung, ger. Loggia, Bader 


Miet-Geſuche 
3 er, Mädchenkammer, Speiſekam ⸗ 


In guter Geſchäftslage Peuthens fuhe 
mer pp., iſt per bald gegen Umzugsver⸗ ich für ſo fort 
gütung nach Niederſchleſlen ab. München 88, 


6 3—4 Zimmer, Bayerſtraße 35 IL 


rain“ = pe G. Aer 
an die „ dief. Beuthen. 2 
EN eich. —— Gia. Danger auch ganze Wohnung. Nur 1. Etage. Preis In aufstrebendem 
Oppeln. 
— In allerbeſter Geſchäftslage habe ich an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
Wer will 2 modern ausgebaute, benachbarte große ĩ505Ä5ÄöÜ 
Chauffeur werden? [Läden Schöne 3—5-Zimmer-Wohnung 
mit viel Veigelaß einzeln oder zufamelmit Nebengelaß, im Altbau, Zentrum, zum 
men zum 1. Januar 1931 zu vermieten 1. 9, oder ſpäter evtl, gegen Vergütung zu 
Näheres durch t. Angebote unter B. 3870 an 
sſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


daun Han h 


Dresden- N, 6, Kosaraensir, 12 


vorhanden, Dazu 


m Auftreten melden, welche sich durch tatkräft., ziel- BE GE EN : .r 
— u. intensiv. Arbeiten eine gut bezahlte, dauernde Kleine Wohnung, D er. kauf E 
Existenz sichern wollen. Eine anerkannt erstklass. reich- beſchlagnahmefrei, bis , x 


haltige u. gut aufgemachte Kollektion in Herren- u, Damen- 40, — Mark Monats: 
stoffen steht zur Verfügung. Wir zahlen höchste Provision 
sehr pünktlich ; sichern zuvorkommende Behandlung der 


Kundachaft zu, Auf der anderen Seite vig aber unbe- Schlesische ; 
dingte Zuverlässigkeit und Treue zur Firma verlangt, Pr F 

Herren, welche diesen Anforderungen gerecht werden, | * Möbel-Werke 

— ern ak 1 Soer Aliat Jaee an die Geſchäftsſtelle[ Spezialfabrik für Schlafzimmer 

umsa auptarbe Kundenkategorie u. seit wann 2 dieſer geitg. Beuthen. Breslau 6 

in dies, Beruf zu richten u. P. r. 440 a, d. d. d. Z. Beuthen. Es gibt nur eine . 


~ das Blatt der Kaufkräftigen! Wohnung 


mit Bad von jung. 


ar f. 1. Gep- 
tember, ſpäteſtens 


Die fe, 
für unsere umfangreiche 
Kleider-und Seidenstoff-Abteilung 


mehrere tüchtige 


Verkäufer. Lageristen 


— 1. . entl. 5 Zimmer per 1. Oktober 
erste Referenzen und gute Fa ntn auf- —— Schau f š 
weisen können. Ausführliche schriftliche An- Bear S ing ee ee 2 gesucht. 


bote mit Lichtbild, erenzen t 
— e eee RE „ab 1. Auguft er, zu vermieten. Billige Angebote unter B. 3361 an die Geſchſt. 


durchaus . inf innegehabten Ang. unt. B. 3362 


große Erfolgel| Dieb Aelio. Buh. 


anderweiti 
Sokoll, 


Rest in 9 Monats-Raten. 
ohne Aufschlag 


5E Geſchäftsſtelle die.] vermieten. Zu erfr. N Katalog kostenfrei 
fein 3%. 9iivis:|im Sausio Lentgen, G:RÖDENBERG JUN.» HANNOVER 


wo mir ein Nettoge 
winn von 200 Mark 
pro Monat nachgewie⸗ 
fen wird. Bin Selbſt⸗ 


— i neng Filiale: Beuth Q.-S. 
»Ostdeutsche Morgenpost« 2 bis 3-Zimmer- a aa Ag 10 Tel.4072 


(Ecke Kluckowlitzer Straße) 


eſchäſts⸗Antaufe 
mit Garten in Gold: Geſchäfts⸗Ankauf 


berg / Schl. zu verkauf,] Suche in Gleiwitz oder 
7 Zimmer, Küche, viel Beuthen ein gutgeh. 


Zigarrengeschäft, 


Kaufpreis u. Gl. 6124 


die Geſchäftsſtell 
Großes Landhaus jer rg eit 


lage ſofort zu . 
Belting dd egen eten Aged u J. 3867 Rmt., Anzahlg. 8 000 
Junger, lediger Zeitung Beuthen. j . V. . 
——— |Baugefhäft Roban, m DO. d. — N. o. 439 an d. Geſchſt. 
$ 2925 ae 38 Gewerbliche dieſer Zeitg. Beuthen. käufer. Angebote mit 
Beuthen eine] Pfarrſtraße Nr. 12. ei 
mit nur 250 RM. 
— lehrstelle ——— Naum jies Landhaus 


< s Gelpmarti: 


10000 Mk. a. Privat: 
hand als 1. Hnpothei 
zu vergeben, Angebote 
unter B. 3382 an die 
G. d. Zeitg. Beuthen. 


25000 Mk. 


von Selbſtgeber zur 
1. Stelle auf ein 
Grundſtück in Ben- 
then geſucht. Angeb. 
unter B. 3365 on 
die Geſchäftsſtelle 
dief. Ztg. Beuthen. 


großen Industrieort 
200,— bis 250,.— Nmk. Angeb. unt. B. 3374 Deutsch-Oberschlesiens Bedürfnis für ein 


Bankunternehmen 


gesucht. Angebote mit Höhe des Kapitals 
erbeten unter B. 99 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung Beuthen OS, 


75000 Rmk. 


zur 1. Stelle auf hieſiges Grunditüd 
zu vergeben. Angebote mit näheren 
Angaben unter B. 3372 an die Geſchäftsſtelle 
n OS. erbeten. 


5ͤ*uä— y—V— — — ——— 
Vorarbeiter, ei. bisher von der Zuckerfabrik Sollich & Co. Kleine Anzeigen > e 5 apo Daimier-Lastwagen, 

5 To., mit neuer Elaftie-Bereifung, und 
9½-LSchnell-Lastwagen »Daag« 


21, mit neuer 6facher Luft⸗Bereifung, beide 
. r e Wagen mit elektr. Licht und Anlaſſer, 


1 e 
Nat * . ＋ A E 29/31, Shine I-limmei-Wohnun maſchinell einwandfrei, und mehrere 
— — 
Anhänger 2 bis 5 t 
unter günſt. Bedingungen zu verlaufen: 
Automobil⸗ Zentrale, 
Gebr. Matuſchet, Oppeln D. S. 


2 N | Gesc dest dieser Daag Seuthe Do] dieler Heime ®enthen OS, eıbeten.| Achtung! Sehr billig! Achtung! 
inenhaus Bielschowsky z Günstiger 
E E e e aeeoe Gelegenheitskauf! 


Eine 3- und 
4-Zimmer-Wohnung 


Gut möbliertelGSuße möbliert. 
2-Zimmer- und Zimmer 
i Küche-Wohnung imme 


mit ſeparat. Eingang. 


Tüchtige Vertreter 


ſchank wird ein tüch 
möglichſt mit Werbedamen, 


JJ tiger, verheirateter, 
für den] kautionsfähiger 


2 eichene Schlafzimmer, kompl., wie 
neu, wenig gebraucht. 

1 eichenes Speisezimmer, kompl. wie 
neu, 1 gr, Ausziehtisch und 6 Lederstüble, 


e ee, g d im ee a A a E 
Hochfrequenz-Apparate vn seiner. Bemtgen Dee e ee e gaen mans e ai 

n 55 wrrfeg ne n eee m 5 1 608, Tischlermeinter Marek, bei Klemens. J. Kolaska, Tischlermeister 
Bauer, Leipzig C 1, Ronnenmühlgaffe 6.| Zeitung Beuthen. utben OS, Barbaraſtraße 11. Sehzerin Judt zun em aröheres Beuthen 08., Kasernenstraße 27. 


1. Oktober 1930 1-2] Ge un d ſ ü ck, 
ars. Oppeln, 


then.] Ab 1. Au gu ft 1980 find großem, ertragreichem 
Obſt. und Gemüſegar⸗ 


ut K 
8 Schaukästen wine. mudet tror 
$ Ungeb. unt. B. 3350 geeignet für. Unter 
im Zentrum der Stadt zu vergeben. Angebote] an die Geſchäftsſtelle nehmer, erbſchaftshol. 
unter E. m, 438 an die Gef äftsftelle diefer|biefer Beitg, Beuthen ber f %% aufen 0 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. Dei a auneb. unt €. d. 4 Alo He Wop 
a. d. G. d. 8. Beuth. 10/48, 6⸗Sitzer, 4 3Y 
linder, gut erhalten, 
als Lieferwagen 


Inserieren » 
bringt Gewinn !| siej. 3ta. 


f 
Sohn achtbarer Eltern, für Kolonial 
warengeſchäft per ſo fort geſucht. 


Angebote unter B. 3853 an die Ges 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Selbständige Wirtschafterin 


. Konditoreibetrieb per 1. Auguſt geſucht. 
gebote mit Gehaltsanſprüchen bei freier 
Koſt und Logis ſind 7 an l 


Willi Kutzner, N 
Wübelnſabe 49, Gleiwitz, Konditorei 


Reisedamen 


Erfinder — Vorwärtsstrebende! 
in Maßleibbinden u, , 
5000 MX. Belohnung ständigen Verkaut Ia prima F he Noll⸗ u. Mübelwa en 
Näheres kostenlos durch suchen, verlangen noeh heute Tabrikpreise] = U e= 
B. Erdmann & Co., Berlin 8. W. 11 unt. E. f. 386 and. Geschäfisst, d. Zig. Beuthen.Iawiseh. orten 


In Wirtelreiſen gut eingeführte 


tüchtige Verkaufskräfte 


an allen Plätzen des Inlandes, finden laufend 
hohe Einnahme durch einen hervorragend be 
achteten Artikel, der mit der goldenen 
Meble ausgezeichnet und durch drei Reichs. 
ente al bt ift, Artikel ift leicht per- 
ich, weil unentbehrl. Bewerbungen erbitt. 
riebrich Stock & Co, 
Falenbergerſtraße 47. 


Hannover, 


Preiswerter, großerſ Sch ö ne 


Laden 2-Zimmer-Wohnung 


im gentr. Beuthens [mit reichlichem Beige- 
mit 2 Nebenräumen] laß, im Neubau an 
u. mod. ausgebaut.] der Promenade geleg., 
Schaufenſtern. perſiſt per ſofort 

1, Sept. zu vermiet. zu vermieten. 
Ang. inter B. 3354 fl 

an d. n N 
dief. Ztg. Beu 


älterem Kaufmann 


zu mieten geiuct. Nachfragen bei 


dief. Zig. Beuthen. H 
en Klein-Aut, 


gut möblierte] von 20 000. —25 00 Hanomag, 2/10 PS: 


Eine Garage, Zimmer u kauten-. . a“ 


7 ten, mit Gonberaus- 
1 A5 gelegen, fofort —4 Ka 39 Paek Gefl. Angeb. unterſſtattung, für 700 Mt. 
er mieten. ung ab 15. 8. i ‚Hofort zu verkaufen. 
Daugefhäft Koba n, D. 3981 an die Ge. Ingeb. unt. B. 3875 
Gleiwitz, ſchäftsſtelle dieſerſan die Geſchäftsſtelle 
Pfarrſtraße Zeitung Beuthen. diefer Zeitg. Beuthen. 


bei einer Anzahlg 


rankfurt am Main. 


Moſſe, B 
C.KALUZAB 
BEUTHENSKE 


ejut. Angebote mit 
reis unter B. 38368 
Nr. 12. a. d. G. d. 8. Beuth. 


Verkauf findet nur ab Montag 8 Uhr morg. statt. 
Daselbst werden alte Möbel wie neu durch 
fachmännische Umbeizung o, Aufpolierung, 
Ich komme auch nach auswärts, 
Postkarte genügt. 


Ein ſehr ſchönes 


Klavier, 

faſt neu, billig zu 
verkaufen. Reflektant. 
wollen ſich bitte wend. 
geeignet, preiswert ge- unter B. 8379 an die 
gen bar abzugeben. G. d. Zeitg. Beuthen. 


Wrobel⸗Garagen, 
Ang. unt. B. 385 H 
eg | 2 selViktoria, 


600 cem, mit Beis 
wagen, kompl. Uns: 
rüſtung, zu verkau · 
jen, evil. Tau ſch 
gegen Kleinwagen. 
Zu erfragen unter 
VB. 3364 in d. Ger 
ſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen. 


— 


Was muß Verkäufer und Käufer vom Abzahlungsgeſchäft wiſſen? 


Von Dr. jur. Gerhard Reuter 


Die Abzahlungsgeſchäfte im Volksmunde auch 
„Kauf anf Stottern“ genannt, nehmen in 
der Gegenwart im Warenhandel des täglichen 
Lebens einen breiten Raum ein: viele Gegen- 
ſtände, wie W Möbel, Staubſauger, Näh- 
maſchinen, Muſikinſtrumente u. a. m. werden faſt 
nur noch jo gekauft. Das Abzahlungsgeſchäft 
iſt in erſter Linie im Geſetz betreffend die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte vom 16. 5. 1894 (Abz.⸗G.] ge- 
regelt. Dieſes Geſetz will neben dem Beſtre⸗ 
ben, den Gläubiger vor dem Verluſt ſeiner 

zu bewahren und ibm die Bezah 
lung zu fihern, vor allem den meiſt wirt- 
ſchaftlichen ſchwachen Schuldner vor übermäßigen 


Härten der Kaufbedingungen der Abzahlungshänd⸗ De 


ler und deren Ausbeutung ſchützen. Da alfo die- 
ſes Geſetz in der Hauptſache ein Schutz geſetz 
iſt, ſo ſind ſeine Beſtimmungen auch durch einen 
3 anderen Inhalts nicht zu umgehen, wenn 
dieſer ertragsinhalt für den Käufer ungünſtiger 
ift, als es die geſetzlichen Vorſchriften des Abz.⸗G 
ſind. Eine ſolche Vereinbarung iſt dann nichtig, 
der übrige Vertragsinhalt kann allerdings rechts⸗ 
wirkſam bleiben, falls nicht etwa der ganze Ber- 
trag z. B. wegen Wuchers oder eines Ver- 


ſtoßes gegen die guten Sitten, oder aus anderen k 


allgemeinen Gründen nichtig iſt. 
Ein rip ee im Sinne des Abzah⸗ 
kungsgeſetzes liegt vor, wenn der Kaufpreis einer 
dem Käufer übergebenen beweglichen Sache i 
Teilzahlungen (Raten) berichtigt 
ol und der Verkäufer fih das Recht zum 

ücktritt wegen Nichterfüllung ſeitens des 
Käufers vorbehalten bat oder der Rücktritt ihm 
kraft Geſetzes zuſteht. Die Vorſchriften des Mb- 
zahlungsgeſetzes finden aber keine g. 
t mpfänger der Ware als Kaufmann 
im Handelsregiſter eingetragen ift. (§ 8 des 
Abß.⸗G.) in dieſem Falle gelten dann die allge- 
meinen Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
budhes, wenn nicht im Vertrage beſondere Ber- 
einbarungen getroffen werden. 

Die Abzahlungsgeſchäfte werden meiſt in der 
gon abgeſchloſſen, daß fih der Verkäufer das 

igentum an den verkauften und übergebenen 
Waren his zur völligen Bezahlung des Kaufpreiſes 
vorbehält, das Eigentum alſo erſt dann auto- 
matiſch auf den Käufer übergeht, wenn er die 
letzte Rate bezahlt hat. Der Käufer darf dann die 
gekaufte Sache, die er in ſeinem Beſitz hat, gemäß 
ihrer natürlichen oder rechtlichen Beſtimmung 
verwenden, alſo die ſo e Anzüge toa- 
E ‚Möbel in feiner Wohnung benutzen, ja 
ogar bei verbrauchbaren Sachen, wie etwa einem 
unter Eigentumsvorbehalt gekauften Poſten Mehl 
im Rahmen des üblichen Verbackens, aber er darf 
dieſe Sachen nicht verkaufen, verſchenken, ver⸗ 
pfänden oder ſonſt irgendwie veräußern: ſollte er 


in 
werden 


es doch tun, dann würde er eine Unterſchla⸗ l ſolcher Sachen 


gung oder einen Betrug begehen. 

Das Abz.-G. ſchränkt die Vertragsfreiheit bei 
Abzahlungsgeſchäften zugunſten der Schuldner in 
mancher Beziehung ein. So kann der Verkäufer 


die Bezahlung der Reſtſchuld 
auf einmal nur fordern, wenn der Käufer mit 
mindeſtens zwei aufeinander folgen⸗ 


den Teilzahlungen ganz teilweiſe im Verzug 
ijt und der Betrag. mit deffen Zahlung er in 


zug ift, mindeſtens dem zehnten Teil des dem 


Laufpreiſes der übergebenen Sache gleichkommt. 
Ferner iſt beachtlich, daß eine manchmal für den 
Fall vereinbarte Vertragsſtrafe bei Nichterfüllung 


ſtanden N 
der dem Käufer obliegenden Verpflichtung pomStempelgebühren, 


trag herabgeſetzt werden kann, wenn fie un- 
verhältnismäßig boch iſt: iſt die Strafe allerdings 
bereits gezahlt, fo ift eine a ausgeſchloſ⸗ 
jen (§ 4 des Abz.⸗G.]J. § 7 des Abz.⸗G. beſtimmt, 
daß über Lotterieloſe, Inhaberpapiere mit 
Prämien oder Bezugs- oder Anteilſcheine auf 
ſolche Loſe oder Inhaberpapiere, Abzahlungsver⸗ 
träge nicht geſchloſſen werden dürfen, und bedroht 
den Verkäufer für den Fall der Zuwiderhandlung 
mit Geldſtrafe von 3000 bis 10 000 RM. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Frage, wann 
der Verkäufer vom Vertrage zurücktreten 
darf und welche Folgen der Rücktritt zeitigt. 
r Verkäufer darf vom Vertrage zurücktreten, 
wenn der Käufer mit einer Haupt- oder Neben- 
leiſtung, an deren Nichterfüllung ein Rücktritts ⸗ 
recht geknüpft iſt, im Verzua iſt, alſo z. B. eine 
Ratenzahlung nicht leiſtet oder widerrechtlich oder 
illegal den wirtſchaftlichen Endzweck des Ver- 


trages vereitelt, etwa Anſtalten macht, die 


unter Eigentumsvorbehalt gekaufte Sache zu ber- 
äußern oder der Gefahr des Unterganges auszu⸗ 
ſetzen. Nach § 5 des Abz.⸗G. gilt es ferner als 
Ausübung des Rücktrittsrechtes, wenn der Ver⸗ 
äufer auf Grund des ihm vorbehaltenen Eigen⸗ 
tums die verkaufte Sache wieder an ſich genom⸗ 

hat. Tritt der Verkäufer zurück, ſo iſt der 
Vertrag aufgelöſt. Der Käufer hat den gekauften 
Gegenſtand herauszugeben, der Verkäufer die be- 
reits geleiteten Zahlungen zurückzuerſtatten. Doch 
darf der aufer fih von dieſen Zahlungen 
nicht nur einen Betrag für etwaige Beſchädigun⸗ 
gen der Sache, falls der Käufer für dieſe ver⸗ 
antwortlich it, abziehen, ſondern er hat auch 
das Recht, 


eine Wertvergütung für die Ueberlaſſung 
des Gebrauchs oder der Benutzung 


der Sache E verlangen, wobei die inzwiſchen ein- 
getretene rtminderung zu berückſichtigen iſt. 
Ob der Käufer die Sachen wirklich benutzt hat 
oder nicht, ift nicht immer weſentlich. da dieſe 
durch die Ueberlaſſung an einen anderen die 
Eigenſchaft an einer neuen Sache verlieren, was 
namentlich bei mehr oder minder der Mode unter⸗ 
worfenen Sachen eine Rolle ſpielt. Außerge⸗ 
wöhnliche Wertminderungen, wie z. B. 
ſolche, die durch neue Erfindungen, außergewöbn⸗ 
liche Preisſtürze und ähnliche Umſtände hervor- 
gerufen find, müſſen allerdings außer Bes 
tracht bleiben und brauchen daher nicht 

zu werden. Grundſätzlich kann die Höhe 
Vergütung einſchließlich der zu berüdfichtigenden 
Wertminderung nur im konkreten Falle berechnet 
werden. Im allgemeinen bemeſſen Theorie und 
Praxis ſie nach dem Maßſtabe der ortsüblichen 
Durchſchnittspreiſe für die mietweiſe Ueberlaſſung 


Ent bt Mir bi neger n 
ntgelt en öhuli 

Nutzung „die bewirkte Wert- 
minderung, die Verzinfung der ons- und 


dieſen enthalten. 


a i 5 er bei 5 
7 88 des Rücktritts getroffen 
worden ift, ift nichtig. (8 2 des Abz.-Geſ.] Außer⸗ 


kann der Verkäufer noch den Erfah folder 
Aufwendungen beanſpruchen, die infolge des Mh- 
ſchluſſes und der Ausführung des Vertrages ent- 
Hierin Gen beiſpielsweiſe 
ortoauslagen, 


Der Nabob lädt zu Gaste 

In Paris geben fih fo viele orientaliſche Po- 
tentaten, kaukaſiſche Fürſtlichkeiten, perſiſcher 
Schahs, Prinzen von Samarkand und Herzöge 
von Afghaniſtan ein Stelldichein, daß das Einzel ⸗ 
glied dieſer ſtets illuſtren Geſellſchaft nicht weiter 
auffällt und niemanls Staunen, immer nur den 
Willen zum — „Nepp“ erregt. Daß ein orien- 
taliſcher Potentat mit allen Glücksgütern der Welt 
geſegnet ſei, daß ſeine Hoſenträger aus Perlen 
und ſeine Taſchen mit Dollarſcheinen gefüttert 
ſein müßten — das glauben die Pariſer auch heute 
noch, obgleich man hier viele Fürſtlichkeiten ge- 
ſehen hat, die kaum die Miete für eine Dach- 
kammer aufbringen konnten. Dieſe Tatſachen laſſen 
das Abenteuer des guten Herrn Lap in aus 
Marſeille erſcheinen. Er iſt ein braver Kaufmann, 
den geſchäftliche Gründe nach Paris führten. 
Er trägt einen großen ſchwarzen Vollbart, wie 
er in Südfrankreich noch häufig zu ſehen iſt. Er 
macht überhaupt eine würdige ſtattliche Figur. 
Nun, dieſer Herr Lapin begibt ſich nach der Er- 
ledigung ſeiner Geſchäfte mit einem Fahrrad auf 
nächtliche Rundfahrt durch die Mont- 
martre-Lokale, trinkt einiges über den Durſt, er- 
zählt im Rauſch einem Kellner, er ſei der 
Nabob von Bopal und — glaubt es ſchließ⸗ 
lich ſelber. Im Keller der Madame Purvin wird 
er ſchon wie ein Fürſt empfangen, die 
Muſik ſpiel einen Tuſch nach dem andern, und die 
Gäſte laden ſich alle zum Champagner ein. Eine 
kleine Tänzerin nimmt die Ehre in Anſpruch, ſich 
auf des Nabobs Schoß ſetzen zu dürfen. Es geht 
ſehr luſtig zu. Bis es zum Zahlen kommt. 
Da kann der Nabob natürlich nicht einmal 
einen Bruchteil der Rieſenzeche zahlen, und für die 
kleine Tänzerin bleibt ſchon gar nichts übrig. 
Da ruft der Wirt die Polizei, der Nabob ent⸗ 
puppt ſich als Herr Lapin aus Marſeille, die 
Enttäuſchung iſt allerſeits groß, am größten 
die der kleinen Tänzerin. Sie nimmt eine 
Schere und ſchneidet dem Nabob den 


—— — nn 
Der Dunlop⸗Reifen⸗Almanach. Das Nachſchlagewerk 
für Bereifungsfragen aller Art, der ſchon aus den Bot. 
jahren ſehr bekannte Dunlop-Reifen--Alma. 
nach, iſt in neuer Ausführung unter € ung der ſeit 
der letzten Ausgabe auf dem deutſchen Markt erſchienenen 
neuen Kraftfahrzeugtypen als Ausgabe 1930 neu erſchie⸗ 
nen und ſteht koſtenlos zur Verfügung. Auf 64 Drud: 
feiten gibt er Aufſchluß, auf welchen Reifengrößen Kraft 
laufen müſſen, um wirtſchaftlich und ſicher zu 


Bart ab. Sie habe, ſagt fie fpäter der Polizei, 
geglaubt, der Bart fei auch nicht echt geweſen; 
und ſie habe ihn als Andenken behalten wollen. 
— Das iſt die Geſchichte des ehrenwerten Mon- 
ſieur Lapin aus Marſeille, Nabob von Bopal. 
Wir kennen nur ihren erſten Teil, leider nicht 
ihren zweiten, in dem vorkommt, wie Madame 
Lapin ihren Gatten empfing, 
nach Hauſe kam. 


Wieviel ist der goldene Feder- 


halter von Locarno wert! 


Es dürfte noch in lebh Erinne 
daß ſeinerzeit die Unterzei 


Gericht durch Urteil auf einen angemeſſenen Be- ſendungskoſten und 


onder3, liegt in Wahrheit ein 


i außergewöhnliche Koſten bei 
etwaigem beſonderen en oder Ab⸗ 
änderungen von Maſchinen. Aber auch der Käu⸗ 
fer kann nach dem Rücktritt unter Umſtänden 
Anſprüche gegen den Verkäufer geltend machen, 
wenn er vor dem Rücktritt auf die zurückerſtat⸗ 
tete Sache Verwendungen 
Wertſteigerung der 


achen berbeigefüßrt 
haben, er etwa ein 


Tier, das ihm keinen Nutzen 
gebracht hat, aufgefüttert hat. Er kann 
info weit Erſatz verlangen, als infolge der Aufwen⸗ 
dungen zur Zeit des Rücktritts eine Wertſteige⸗ 
rung der Sache vorhanden iſt. Dieſer Anſpruch 
ergibt fih aus § 1 des Abz.⸗G. und den SS 994 
Abi. 2, 996, 683 BGB. 


Hat der Käufer den größten Teil der 

Raten bereits gezahlt, ſo iſt ihm zu emp⸗ 

fehlen, den Reſt auf jeden Fall zu 
bezahlen, 


denn tritt der Verkäufer vom Vertrage zurück, 
ſo muß der Verkäufer die Sache i 
erhält aber kaum etwas von feinen Leiltungen 
prie da diefe in den Aufwendungen und in der 
ergütung aufgehen. Hat der Verkäufer die unter 
Eigentumsvorbehalt verkaufte Sache übergeben, ſo 
trägt der Verkäufer die Gefahr, d. 
ht die Sache durch Zufall unter, ſo muß der 
aufer weiter bezahlen, der Verkäufer dagegen ift 


von ſeiner Verpflichtung frei. 
bei Abzahlun chäften das Ser 
egelung zum Schutz der 


geb eine beſondere 
änfer darſtellt, fo mußte damit gerechnet wer ⸗ 
den, daß von den Abzahlungshändlern durch ver- 
deckte andere Verträge verſucht werden würde, die 
N des Abzohlungs che zu um ⸗ 
gehen. Der § 6 des 1 beſtimmt daher, 
daß die Beſtimmungen des Abzahlungsgeſetzes auch 
auf ſolche Verträge Anwendung finden, die darau 
abzielen, die Zwecke eines Abzahlungsgeſchäftes, in 
einer anderen Rechtsform, insbeſondere durch 


mietweiſe Ueberlaſſung 


einer Sache zu erreichen, gleichviel, ob dem Emp- 
fänger der Sache ein Recht, ſpäter daran Eigen ⸗ 
tum zu erwerben, ausdrücklich eingeräumt iſt oder 
nicht. In der Praxis kommen ſolche verdeckte 
Abzahlungsgeſchäfte wiederholt vor, und die Ge⸗ 
richte haben dann zu prüfen, ob in Wirklichkeit 
ein Abzahlungsgeſchäft oder tatſächlich 
ein richtiger Miet- oder . 
liegt. Es ift nicht immer ganz einfach, den Unter- 
ſchied feſtzuſtellen. Ein Abzahlungskauf ift anzu⸗ 
nehmen, wenn die Vertragſchließenden die dem 


Abzahlungsgeſchäft innewohnenden er- 


reichen wollen, d. h. beabſichtigen, daß der Er- Herausgabe 


werb die ihm für eine beſtimmte Zeit übergebene 
chtung der einzelnen Rate ge⸗ 
brauchen oder benutzen und nach Zahlung des 
Preiſes das E e der Sache erwerben 
ſollen. Mietet beiſpielsweiſe jemand ein Gram 
mo phon unter der Bedingung, monatlich 20 RM 
Miete zu zahlen und iſt vereinbart, daß er das 
Grammophon nach Zahlung von 6 Monatsraten 
von je 20 RM zu * erwerben foll, fo 
i bzahlungsgeſchäft 

vox, auf das die Vorſchriften lun 
Fee ee" FE Bet = rs 
igentums wechſel her hren, ift ent- 
ſche dend. Fehlt dieſer, fo liegt ein Miet- oder 


rag vor. 
n der Käufer mit der Zahlung der Raten 


Ver- in Verzug kommt und auch die ihm übergebene 


Sache nicht herausgibt oder 
muß — — klagen, 


gmesit hat, die eine 


herausgeben, d. 


g3- Siber 


5 * 
5 
{ë 


aus dem Vertrage wirkſam ausüben zu 
Manchmal wird von Verkäufern verſucht, 
Klage dadurch zu vermeiden und ſchnell 
zu kommen, daß Beſtimmungen in den 
aufgenommen werden, daß bei Gefahr der 
äußerung der Sachen, oder falls es fih henr 
ſtellen ſollte, daß der Käufer falſche Angaben 
ſeine Perſon gemacht oder nach auswärts 
zieht, der Verkäufer berechtigt ſein ſoll, ſich 
ſeinem Eigentum ſtehenden Gegenſtände aus 
Wohnung des Käufers ſelbſt zu re und 


felt: 


der Sachen nur gegen i 
leiſteten Zahlungen und der ſonſtigen Gegen⸗ 
anſprüche des Käufers prali ift, und bann 5 
das Prinzip der Selbſthilfe nach dem Bür- 
gerlichen Geſetzbuch (S 229 BGB.), das aber nur 
ann in Anwendung kommen darf, wenn obrig⸗ 
keitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu erlangen iſt und 
ohne ſofortiges Eingreifen die Gefahr beſteht, daß 
die Verwirklichung des Anſpruches vereitelt oder 
weſentlich erſchwert wird. Der Abzahlungsver⸗ 


h.] käufer hat hier mit dem dinglichen Ar reſt 


oder mit der einſtweiligen Verfügung 
und der Anſtrengung der Klage die Mögl 
zur Sicherung ſeiner Anſprüche. 


Ein beſonderes Augenmerk müſſen Käufer und 
Gerichte auf die Formulierung der Klagen aus 
Abzahlungsgeſchäften richten. Die Abzahlungs⸗ 
händler verſuchen hier durch ſpitzfindige Klage 
anträge ſehr oft die ihnen durch das -G. ger 
zogenen Schranken zu durchbrechen. Meiſtens 
lauten die Klageanträge dahin, den Käufer zu ver⸗ 


f urteilen, entweder die Reſtſchuld zu zahlen oder die 


Sache herauszugeben. Dieſe Anträge werden in 
den perſchiedenſten Formulierungen ge find 
jedoch ſchlechthin unzuläſſig. Ein 5 
antrag auf Zahlung oder Herausgabe ift bei Ub- 
zahlungsgeſchäften nicht ſtatthaft. Wird näm- 
lich auf Mep ana geklagt, ſo ift Vorausſetzung. 
daß der Vertrag noch beſteht. Wird dagegen auf 
Herausgabe geklagt, ſo liegt in dieſem 


trage bereits die Rücktrittserklärung. u- 
gleich die Erfüllung Vertrages durch Za 
lung einerſeits zu perlangen und andererſeits 


trag geſtellt, ſo hat der 
lungsverkäufer ſich nicht für die Geltendmachung 
eines Anſpruches entſcheidet, Antrag auf 
abzuweiſen, dem Antrag auf Zahlung 
aber rn he Daran ändert ſich auch nichts, 
wenn die Anträge fo verklauſuliert find, daß der 
Rücktritt als „eventuell“ oder „in zweiter Linie“ 
erklärt wird, um ein Urteil auf ng oder 
Herausgabe zu erlangen, falls der e nicht 
zahlt. Jede Art ſolcher Alternativanträge ift mm- 
zuläſſig, wie überhaupt immer zu beachten iſt, daß 
durch gekünſtelte Konſtruktionen in den Beſtim⸗ 
mungen des Abzahlungsvertrages oder in den 
Klageanträgen die ſozialpolitiſche Tendenz des Mb- 
nämlich der Schutz des 
Schuldners, nicht umgangen werden darf. 
Hat aber der Verkäufer ein Urteil auf Zahlung 
erſtritten, zahlt aber der Schuldner wieder 
nicht, ſo kann der Verkäufer in einem neuen 
Prozeß auf Grund des Eigentumsvorbehalts die 
Klage auf Herausgabe der Sache anſtrengen. 


Handelsnachrichten 


Geschäftsbericht der Borsigwerk A. G. 


Im Jahre 1929 sind bemerkenswerte Ver- Gewinnvortr. 
als er ohne Bart änderungen gegenüber dem vorigen Geschäfts- 122 964,24 RM 


jahre nicht eingetreten. Die rückläufige Kon- 
junktur auf dem Eisenmarkte hielt weiter 
an und beeinflußte die des Hütten- 
werktes. Der Umsatz in Hüttenerzeug- 


feim, | nissen konnte nur auf Grund von Preis- 
ung des berühmten|konzessionen auf der Höhe des Vorjahres 


Vertrages von Locarno mit einem 7 7 dieſen gehalten werden. Dagegen lagen die Verhältnisse 


Zweck beſonders geſtifteten Federha 
enommen wurde, der aus purem Gold ange- 
ertigt worden war. Dieſes Schreibinſtrument 
ups ſeither zu den koſtbarſten Reliquien, die die 
r von no beſaß und wurde 
von ihr mit Argusaugen bewacht, bis 
vergangenen Jahre nach dem 


ter vor- am Kohlenmarkte günstiger. Die gesamte 


Förderung der beiden Gruben fand glatten Ab- 
satz. Sie betrug 3 075 153 To. gegen 2 739 994 
To. in 1928. Ebenso ließ sich eine wenn auch 


es im nur leichte Steigerung des Absatzes in Koks 
a aefhidt|umi Kokereiprodukten erzielen. 
wurde, um auf der Völkerbundsauſtellung im|die Selbstkosten wirkten wie in den Vorjahren 


Auf 


dortigen Friedenspala i ſtummes aber ein-|die Steuern und die sozialen Lasten ung ün- 


dringliches Zeugnis für die fortſchreitende Befrie- 
dung der Welt abzulegen. Leider iſt der „goldene 
Federhalter von Locarno“, aus dem der „Geiſt 
von Locarno“ einſt ſichtbarlich in die Welt 5 
niemals bis nach dem Haag gekommen, ſon 

unterwegs, auf der Reife, in Verluſt ge- 
raten. b er nun wirklich verlorengegangen 
iſt oder ob er irgendeinen für Locarno und Gold 


enthuſiasmierten Liebhaber gefunden hat, der ſich Feier schichten führte. 


ihn aneignete, darüber war man bis vor kurzer 
Zeit noch im Unklaren. Nun hat ſich aber, dank 
den ſehr umfaſſenden Nachforſchungen der hollän⸗ 
diſchen Kriminalpolitzei, die die Unter- 
ſiſeorife des Falles führte, herausgeſtellt, daß dieſes 
hiſtoriſche Schreibinſtrument tatſächlich ver» 
lorengegangen iſt. Das 
ge bildet nun die Grund 
dt e AeA a „den die R 
Haager Völkerbundsausſtellung und die Gemeinde 
von Locarno an die Verſicherungsgeſell 9 00 bei 
der die Sendung verſichert war, geſtellt haben. 


ebnis dieſer [besserung der 
age für den] Wurde im 
eitung der] geführt. 


Betriebsverbesserungen eine Senkung der Un-] Jahre 


kosten nicht eintrat. 
neuen Geschäftsjahres 
wenig erfreulich; insbesöndere trat eine empfind- 
liche Verschlechterung des Kohlenabsatzes ein, 
die zu Alrbeiterentlassungen und 
Inwieweit mit 
einer Besserung der Verhältnisse am Kohlen- 
markte in nächster Zeit zu rechnen ist, läßt sich 
augenblicklich noch nicht übersehen. Die Be- 
schäftigung in den Hüttenbetrieben hat sich je- 
doch ungefähr in gleichem Umfang wie im Vor- 
jahre aufrecht erhalten lassen. Die Ver- 
Gruben- und Hüttenanlagen 
enen Geschäftsjahre fort- 
Die Anlagen-Zugänge im Betrage von 
2977 881,15 RM. erstrecken sich im wesentlic" en 
auf den Ausbau des Walzwerkes, die An- 
schaffung von Arbeits- und Werkzeugmaschinen, 


Dieſer Anſpruch bedeutet aber nicht anderes, als sowie auf die Vorarbeiten für den Kokerei- 


die Verſchiebung der Angelegenheit vom 


der hohen Politik auf das des reinen Geſchäftes. 2 986 282.81 


Gebiet] neubau. Die Abschreibungen betragen 


RM. g 2 210 023.51 RM. im Vor- 


Nunmehr hat aber der Verſicherungsfachmann, alſo jahre. Die Erhöhung ist eine Folge der in den 


der Geſchäftsmann, das 
jetzt bekennen, was der 


ort. 


Er muß letzten Jahren 
hiftorifche goldene Feder- | rungsmaßnahmen, die eine Abschreibung. der 


durchgeführten Rationalisie- 


halter von Locarno, ganz nüchtern betrachtet und | überalterten, teilweise stillgelegten Betriebe er- 


panpe Gulden und Cents ausgedrückt, forderlich . Rückstellung eines | ihrer amtlich 
Hih wert it, Betmges von 130800447 RM. weist die Bilanz- mäßigung auf 


und Verlustrechnung weder Gewinn noch 
Verlust aus. Es verbleibt, also der gleiche 
wie im Vorjahre, nämlich 


Deutsche Beamten- Versicherung. Oeffentlich- 
rechtliche Lebens- und Renten- V. 
anstalt, Berlin. Der Geschäftsberie 
des Unternehmens verzeichnet für 1929 
Steigerung des Versicherungsbestandes um etwa 
200 Millionen RM. auf insgesamt 656 131 480 RM.; 


Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


die Zahl der Versicherungen betrug Ende 
1929 473781. Die Anstalt hat im Berichtsjahre 
einen Gewinn von 4 621 259,65 RM. erzielt; 
das Gesamtvermögen beziffert sich auf 
104 795 108,84 RM., die Höhe der Prämien- 
reserven auf 4579679 RM. Im laufenden 
waren zur Berichtszeit für etwa 55 Mi- 


lonen RM. neue Versicherungsa ge 
tätigt. 

Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Amtliche Schlußnotierungen von 


12,30 Uhr. Oktober 14,01 B., 14,00 G., Dezember 
14,19 B., 14,18 G., Januar 1931: 14,23 B., 14,2 
G., März 14,43 B., 14,42 G., Mai 1455 B., 14,53 G., 
Tendenz stetig. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 19. Juli. Terminpreise. Ten- 
denz ruhig. Juli 7,00 B., 6,90 G., Aug. 7,00 B., 
6,90 G., Sept. 7,05 B., 7,00 G., Okt. 7,20 B., 7,10 
G., Nov. 7,35 B., 7,30 G., Dez. 7,50 B., 745 G., 
Januar-März 7,80 B., 7,70 G., Februar 7,90 B, 
7,85 G., Mai 8,10 B., 8,00 G. 


-  Fahrpreisermäßigung zum Besuch der 
18. Deutschen Ostmesse. Auf den Dampfern des 
Seedienstes Ostpreußen erhalten Besucher der 
18. Deutschen Ostmesse bei Vorzeigung 

ichen Messeausweise 50 Prozent Er- 
die normalen ise. 


Nationalſozialiſten! 


Zu dem Artikel „Nationalſozialiſten“ von 
Korvettenkapitän a. D. Metzenthin, MdL., in 
Nr. 197 vom 18. Juli der „Oſtdeutſchen Morgen⸗ 
poſt“ ſind uns eine Reihe von guſchriften 
aus dem nationalſozialiſtiſchen 
Lager zugegangen, deren weſentlichen Inhalt 
wir hier wiedergeben: 


Metzenthins Kritik am Nationalſozialismus 
geht in die Irre, da ſie irgendwelche Geſchehniſſe 
aus ihrem Zuſammenhange reißt und damit den 
Nationalſozialismus in Bauſch und Bogen abtut. 
Adolf Hitlers Werk „Mein Kampf“ zeigt 
demgegenüber die wahren Ideale der national⸗ 
ſezlaliſtiſchen Bewegung. Dieſe Tat hat mit der 
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei nie etwas zu 
tun gehabt und die Partei Richard Kunzes hatte 
noch viel weniger irgendetwas Gemeinſames mit 
dem Nationalſozialismus. 


Was ift das Weſen der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution? Sie yi nicht Zerſetzung und Ber- 
ſtörung; fie ift ein Aufbauen und Anknüpfen an 
die Tradition des Guten und Geſunden. Der 
Nationalſozſalismus will nicht Beſeitigung von 
allem, was geworden iſt, ſondern will, daß das 
. Volk auf der Baſis weiter baut, wo es 
das Gute verlaſſen hat. Zur Verwirklichung der 
nationalſozialiſtiſchen Idee iſt den Trägern 
jedes ittel recht, um zum Ziele zu tom- 
men, Daß die ne n che Idee falſch ift, 
ergibt ſich aus der Wirklichkeit. Aber die big- 
berigen Vertreter der nationalen Idee hatten es 
nicht verſtanden, ſich ein machtpolitiſches Snitru- 
ment gegen den Marxismus zu ſchaffen. Der 
Marzift konnte jagen, wir kämpfen mit, Batail- 
Ionen, die nationalen Kreiſe aber nur, wir tümp- 
fen mit Gedanken. Der Dümmſte kann mit der 
rohen Kraft dem Weiſeſten den Schädel einſchla⸗ 
Die alten Parteien kommen als Träger 


gen. ; ' 
einer wirklichen Freiheitsidee nicht mehr in 
Frage. Für den Nationalſozialiſten gibt es 


feine Klaſſen, gibt es keine Bürger auf der 
einen und Arbeiter auf der anderen Seite, ſon 
dern — Volksgenoſſen! Herr Metzenthin verkennt 
die wahre Sachlage, wenn er den nationalen 
Sozialismus als Gegenſatz des internationalen 
Sozialismus bezeichnet. „Nationalſozialismus“ 
ift ein untrennbarer Einheitsbegriff, in dem die 
gleichwertigen Begriffe „Nationalſozialismus“ und 
Sozialismus“ ineinander aufgegangen ſind. 
ür den Nationalſozialismus, der jeden Klaſſen⸗ 
fa i und Bürgerkrieg ausſchließt, weil er 
„Voltsgemeinſchaft ift und in der Vollendung 
erſtrebt, gibt es keinen Kompromiß mit 
irgendwelchen marxiſtiſchen Ge- 
danken formen. 

Zur Perſon Hindenburgs ſteht der Nas 
tionalſozialismus fo: Zum Feldherrn des Welt ⸗ 
krieges Hindenburg, ſieht die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung mit Ehrfurcht empor, dem Unterzeich⸗ 
ner der Dounggeſede gilt ihre Kritik und ihr 
Kampf! 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung TREE keine 
Politik der Zuſammenfaſſung des ürgertums, 
ſondern des geſamten deutſchen Volkes. 


Werner Rohde. 


Jedes Mittel recht 


Die Behauptung, daß die nationalfozia 
AÜſtiſche Welle ſchon einmal dageweſen fei, 
Ht eine Irreführung der öffentlichen Meinung; 
denn Herr Korvettenkapitän Metzenthin weiß doch 
wohl ganz genau, daß die Deutſchvölkiſche Frei⸗ 
heitspartei unter Gräfe und Wulle zwar beute 
noch beſteht, aber vollkommen zuſammengeſchmol. 
zen iſt, da ſie nie ein richtiges Programm und 
noch iel weniger zähe Kämpfernatuten beſitzt. 
Daß die NSA aus guten, opferwilli⸗ 
gi Menſchen beſteht, kommt daher, daß 
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ihre einen 
hen aus dem beiten Material der Biirger» `D 


lichen ſowie der armen Arbeiterſchichten geſchloſ⸗ 
ſen ſind, die gewillt ſind, unter Einſatz ER 
Lebens den deutſchen Freiheitskampf 
zu führen. Wie bangt heute jeder Handwerker, 
Kaufmann und Gewerbetreibende um ſeine Exi⸗ 
ſtenz, die jeden Tag auf dem Spiele ſteht, da die 
wirtſchaftliche Lage kataſtrophal gewor⸗ 
den iſt, und jeden die bange Froge auf- 
gerollt wird „wie lange ſoll dieſe Leidenszeit noch 
ſo weiter gehen?“ Daß der Wiederaufſtieg 
Deutſchlands nur möglich iſt, wenn es gelingt, 
den Marxismus zurückzudrängen, iſt 
ſonnenklar, aber ebenſo, daß dies mit den jo- 
genannten Bürgerlichen nicht mehr erreichbar iſt! 
Denn gerade dieſe bürgerlichen Leiſetreter balgen 
ſich ſtändig mit der Sozialdemokratie um die 
Miniſterſeſſel. Der Deutſchen Volkspartei kann 
man die ſchlimmſten Vorwürfe nicht erſparen, 
vom Zentrum und den Demokraten erſt 
gar nicht zu ſprechen; ſie ſtehen immer bereit, 
wenn eine Regierung mit den Marxiſten ausſichts⸗ 
voll iſt. Der Nationalſozialismus kämpft um die 
Freiheit des deutſchen Volkes — und wem das 
nicht paßt, den zertreten wir. Man kann 
uns verbieten, in die Gefängniſſe ſtecken, immer 
werden die deutſchen Freiheitslieder ertönen und 


der Wille lebendig ſein, Deutſchland zum Er⸗ 
wachen zu bringen. J. T. 
s 
Wer ſo, wie Herr Kapitän a. D. Metzenthin 
über die nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung 
urteilt, hat von unſerem Wollen und unſeren 
Ideen keine Ahnung; denn die Schwung⸗ 
kraft unſeres Ziels, der Vorwärtsdrang zur 
inneren und äußeren Befreiung unſeres Vater ⸗ 
landes von allen undeutſchen Feſſeln, erfüllt jeden 
Nationalſozialiſten mit der Gewalt einer Religion. 
Wer erſt einmal in Hitlers Gedanken⸗ 
gä nge eingegangen ift, der wird ein begeiſterter 
Vorkämpfer und ſchiebt den ganzen alten 
Parteikram und mit ihm die überholten, 
müde gewordenen Bürgerlichen beiſeite, um in 
entſchie ener Frontſtellung gegen den 
Marxismus die Erfolge zu erſtreiten, die nach 
12 Jahren Erfahrung mit der deutſchen Politik 
von ten bisherigen Trägern unſeres verrotteten 
politiſchen Syſtems niemals erzielt werden können. 
In der Verfolgung unſerer nationalſozialiſtiſchen 
Intereſſen werden wir rückſichts los ſein und 
vorwärksſchreiten bis zum Sieg über das poli- 
tiſch längſt erledigte, kampfentwöhnte Bürger⸗ 
tum, das den Marxiſten alle Naje lang Steig. 
bügeldienſte ſeiſtet! 
Ser. 


Vor den neuen Notverordnungen 


Warum Brüning in Berlin blieb 
[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdlenſtes.) 
Berlin, 19. Juli. Reichskanzler Dr Br ü- | Deckungsvorlagen weſentliche Aenderun ; 


ning hat ſeine Reiſe nach dem Rheinland abge⸗ 
ſagt, da er ſeine Anweſenheit in Berlin im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick für nnbed ingt not ⸗ 
wendig hält. Tatſächlich haben auch bereits 
pay die erſten Beſprechungen über die neuen 
Notverord nungen begonnen. Der Reichs⸗ 
finanzminiſter hat mit feinen Reſſortchefs die 
neuen Deckungsvorlagen und im Anſchluß 
daran die auch mit dem preußiſchen Finanzminf⸗ 
ſter Dr. Höpler⸗Aſchoff durchgeſprochen. Die 


neuen Verordnungen dürften gegenüber den alten 


gen zeigen. Die Regierung verfolgt weiter die 


Abſicht, eine 
Sammlung des deutſchen Bürgertums 
im Wahlkampfe 


herbeizuführen, und als Grundlage jolen die 
Verordnungen dienen, über die der Kanzler mit 
den Führern der Regierungsparteien eine Ver 
ſtändigung herbeizuführen ſucht. 


Ein Todesopfer der Berliner Regennacht 


Bei der Keller⸗Kontrolle am Lichtſchalter zuſammengebrochen und ertrunken 
[Telearabphiſche Meldun a 


Berlin, 19. Juli. Der wolkenbruchartige Re⸗ 
gen der letzten Nacht hat an verſchiedenen Stel- 
len der Stadt Ueberſchwemmungen von 
Straßen, Pläben und insbeſondere von Keller⸗ 
räumen berurſacht, fo daß die Jeuerwehr 
etwa hundertmal zur Hilfeleiftung aus⸗ 
rücken mußte. Ein beſonders tragiſcher Fall er⸗ 
eignete ſich in einem Haufe der Xantener Straße 
in Wilmersdorf. Hier waren gegen elf 
Uhr nachts die Kellerräume überflutet. Als 
die Verwalter in des Hauſes Hý mit dem 
63 Jahre alten Portier nach dem Keller be- 
gab, um den Schaden zu beſehen, brach der Por- 
tier beim Einſchalten des Lichtes plötzlich zufam- 
men und fiel in das ein Meter hoch ſtehende 
Waſſer. Die Feuerwehr wurde ſchleuniaſt 
alarmiert, doch konnte der Portier nur noch als 
Leiche geborgen werden. Erft durch die Db- 
duktion wird feſtzuſtellen ſein, ob der Mann durch 
elektriſchen Schlag getötet wurde, 
der ertrunken iſt. 


Selbstmord im glühenden Eiſenofen 


Entſetzliches Ende eines Gießereidirektors 
(Teleataphiliſche Meldung 


Berlin, 19. Juli. In entſetzlicher Weiſe hat 
der Direktor der Meuſelitzer Eiſengießerei 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Bei einem 
Rundgang durch die Gießerei ſtürzte er ſich 
in einem unbewachten Augenblick in einen mit 
glühendem Eiſen gefüllten Schmelz» 


ofen. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der 


Direktor halte vor einigen Jahren einen Schlag⸗ 
anfall erlitten, von deſſen Folgen er ſich 
immer noch nicht ganz erholt hatte. Seinen 
Selbſtmord führt man auf einen Nerven: 
zuſammenbruch zurück, den er vor einigen 
Tagen erlitten hatte. 


Der Finniſche Naa des Innern hat alle 
kommuniſtiſchen Wahlverſammlungen bis 
um 1. Oktober, dem Termin der Wahlen, ver⸗ 
oten. 
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Gegen die Knüppelpolitit 


Ein Hieb⸗ und Stichwaffenverbot in Preußen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Juli. Die ſchon ſeit längerer 
Zeit geplante Einſchränkung der Erlaubnis 
zum Tragen von Hieb⸗ und Stichwaf⸗ 
fen jol nach Anſicht des preußiſchen Staats- 
miniſteriums in Preußen mit Rückſicht auf den 
bevorſtehenden Wahlkampf durch eine Not⸗ 
verordnung durchgeführt werden. Die ge⸗ 
plante Verordnung ſieht vor, daß Gieb- und 
Stichwaffen, insbeſondere Schlagringe, 
Dolche, Gummiknüppel uſw. allgemein nur von 
legitimierten Perſonen, in politiſchen 
Verſammlungen überhaupt nicht ge- 
tragen werden dürfen. Zuwiderhandlung ſoll mit 
einer Mindeſtſtrafe von drei Monaten Ge- 
fängnis geahndet werden. 


Großhandelspreiſe höher 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. Juli. Die auf den Stichtag des 
16. Juli berechnete Großhandelsindexziffer des 
Statiſtiſchen Reichsamts hat fih mit 125,5 gegen ⸗ 
über der Vorwoche (124,8) um 0,6 Prozent er» 
höht. Die Steigerung iit durch die hauptſäch⸗ 
lich ſaiſonmäßigen landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
nijje bedingt. Die Indexziffer für Agrarſtoffe hat 
anf 116,2 (113,1) oder um 2,7 Prozent ange⸗ 
zogen. Die Indexziffer für induſtrielle Halb- 
waren iſt um 0,7 Prozent auf 119,1 (120,0) zu⸗ 
rückgegangen. Die Indexziffer für induſtrielle 
Fertigwaren hat auf 115,7 (116,9) nach⸗ 
gege ben. 


Einſturzunglüc 
beim Zirkus Sarraſani 


(Telegtaphiſche Meldung 

Freiburg i. Br., 19. Juli. Gegen Ende der 
geſtrigen Vorführung des zur Zeit hier gaſtieren⸗ 
den Zirkus Sarrafani fti rate eine Aus- 
gangstreppe zuſammen und riß eine 
größere Anzahl von Perſonen in die Tief ë 
Im ganzen wurden etwa 20 Perſonen verletzt, 
bon denen die Hälfte mit Arm- und Beinbrüchen, 
jowie Kopfverletzungen in die Chirurgiſche Kli⸗ 
nik eingeliefert werden mußte. Die übrigen 
konnten nach Anlegung von Verbänden wieder 
entlaſſen werden. Von den in die Klinik einge. 
lieferten Perſonen hat eine ältere Frau einen kom · 
plizierten Unterſchenkelbruch davongetragen. Der 
Zuſtand iſt ernſt. s No 


Streik bei der Bogtländiſchen 
Maſchinenfabrik 


(Telegrapdiſche Meldung) 


Plauen, 19. Juli. Die Leitung der Vogtländi⸗ 
ſchen Maſchinenfabrik A.⸗G. Plauen hat die Ar» 
beitsverträge mit ihren Akkordarbeitern 
gekündigt. Daraufhin ift die geſamte Beleg; 
ſchaft von etwa 1600 Mann heute Nachmittag in 
den Ausſtand getreten. 
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die deutsche Industrie zur Verfügung hat, die 


— 
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Nun doch deutscher Autotrust! 


Einführung der Kontingente. 
Der Pariser Kongreß wird zwar inoffiziell 


Berliner Produktenmarkt 


Fester 


Abwehrmaßnahmen gegen USA.-Invasion 


Am 31. Juli findet in Paris eine 
Zusammenkunft der Leiter der europäi- 
schen Automobilfabriken statt. 


Wenn am 31. Juli die leitenden Persönlich? 
keiten der europäischen Automobil- 
fabriken zu ihrer Tagung zusammengekom- 
Men sein werden, wird man sich im Saal um- 
blicken müssen, um festzustellen, wer überhaupt 
noch erschienen ist. Nicht etwa, daß bis zu 
diesem Termin die großen Fabriken geschlossen 
haben werden, sondern die Frage ist, welche 
von den Fabriken noch ihre Unabhängig- 
keit gegenüber Amerika bewahrt habe. 
Nachdem im vorigen Jahr General Motors 
sich das bedeutendste deutsche Werk — Opel 
— ger haben, hat jetzt Ford zum Gegen- 
stoß gegen seinen großen amerikanischen Kon- 
kurrenten ansgeholt. und die Interessengemein- 
schaft mit der berühmten italienischen Fabrik 
Isoco Faseini geschlossen. Die General 
Motors haben daraufhin Beziehungen zu dem 
„italienischen Opel“, zu Fiat, aufgenommen, 
und es heißt, daß auch 


das führende französische Automobil- 

unternehmen Citroen in die Interessen- 

sphäre dieses amerikanischen Automobil- 
‚trusts hereingezogen 


werden soll. Die Tragik der nationalen europäi- 
schen Automobilfabriken liegt letzten Endes 
darin, daß zwar internationale Verständigungen 
erzielt werden können, daß aber nationale Bin- 
dungen bisher immer wieder gescheitert sind, 

Der Hauptpunkt der Tagesordnung, der in 
Paris verhandelt werden soll, ist dem Kampf 
gegen die amerikanische Auto- 
mobileinfuhr gewidmet. Wir in Deutsch- 
land wissen am besten. wie stark die nationale 
Produktion unter der amerikanischen Invasion 
zu leiden hat. Wenn wir heute uns gegen das 
Zuviel aus Amerika wenden müssen, so dürfen 
wir. dabei nicht vergessen, daß seiner Zeit, als 
die Zollschutzgesetze, die einen progressiven Ab- 
bau der Zölle vorsahen, gemacht wurden, die 
deutsche Wirtschaft auf die Zufuhr amerikani- 
scher Autos angewiesen war. Wir dürfen nicht 
vergessen, daß diese amerikanischen Automobil- 
fabriken mit ihren fortgeschrittenen Konstruk- 
tionen, mit ihrer großzügigen Propaganda die 
Wegbereiter für uns gewesen sind. Nie- 
mals wäre ein so starker Preisabbau für Per- 
sonen- und Lastkraftwagen erfolgt, wenn nicht 
die amerikanische Konkurrenz die europäischen 
Fabriken bierzu gezwungen hätte. Diese 
Rolle haben die Amerikaner jetzt ausgespielt. 
Wir schulden ihnen keinen Dank mehr, denn sie 


sich ihnen geboten hatte, reichlich ausgenutzt. 
Das Mittel, mit dem die europäischen Automobil- 
produzenten gegen das Ueberangebot Amerikas 
operieren wollen, ist dasselbe, mit dem die 
europäische Filmindustrie sich zu wehren 
sucht. Es geht heute nicht mehr um die Höhe 
der Zölle; denn ein Heraufschrauben der Sätze 
würde sich gleichzeitig auch gegen die Einfuhr 
aus den europäischen Staaten richten. Es geht 
heute darum, die Kontingentierung 
durchzusetzen. Der Kampf hierum hat. bereits 
vor einem Dreivierteljahr eingesetzt, zuerst in 
Frankreich, dann auch in Deutschland, und in 
den übrigen autoproduzierenden europäischen 
Staaten. Man hat eingesehen, daß infolge der 
Handelsverträge der europäischen Staaten unter- 
einander, besonders Deutschland mit Italien 
und Frankreich, eine solche Maßnahme nur 
verwirklicht werden kann, wenn die gemeinsame 
europäische Front gegen Amerika gebildet wird. 
Besteht nun die Schwierigkeit, diese Front zu 
bilden, schon allein in der 


Uneinigkeit der einzelnen Fabriken, 


die zum Teil unter ausländischem Einfluß stehen. 
so wird die Frage noch erschwert durch die 
Ausdehnung der Montagewerk- 
stätten, die die Amerikaner in Europa, be- 
sonders in Deutschland, gebaut haben. 

Es ist kein Zweifel, daß der Zusammenbruch 
der deutschen Automobilindustrie, die sich bis- 
her vor dem Untergang retten konnte, kommen 
muß, wenn ihr nicht jetzt in irgendeiner Form 
Sehutz gewährt wird. Die Amerikaner, die 
bisher den Export als günstigen Gewinnüber- 
schuß betrachteten, sind nsch der Einengung des 
amerikanischen Inlandsmarktes gezwungen, in 
erhöhtem Maße zu exportieren. 


Die Lagerbestände wachsen jenseits des 
Ozeans trotz abgedrosselter Produktion 
ins Ungeheure. 


Das riesige Angebot an gebrauchten 
Wagen holt die Räufer immer mehr fort. Es 
gilt also. um jeden Preis zu exportieren. Die 
soeben veröffentlichten Bilanzen der deutschen 
Automobilfabriken zeigen, wie ungünstig sich die 
Lage unserer Werke gestaltet hat. Fast keine 
der bedeutendsten deutschen Automobilfabriken 
zabit eine Dividende, und selbst die bestfundier- 
testen Werke weisen Yerlaste auf. In gut- 


— 


haben in der Zwischenzeit, die Konjunktur, : 


besteht leider bei einem Teil des Publikums noch 
immer eine Vorliebe für den amerikanischen 
Wagen. die auf Grümden beruht, welche durch 
den Fortschritt der deutschen Automobilindustrie 
überholt sind. Für die nächste Zeit ist bei der 
schlechten wirtschaftlichen Lage Deutschlands 
mit einer weiteren Einschränkung des 
Kraftfahrzeugbedarfs zu rechnen, Will 
man sich also gegen bevorstehende Schleu- 
derangebote bei eingeengtem Markte 
schützen, so ist zweifellos das einzige Mittel, das 


Die Schicksalsstunde der deutschen 
Wirtschaft | 


— Deutschland überflügelt den englischen Außenhandel 
Nicht genutzte Möglichkeiten 


Mobilisierung aller Reserven 


Man darf sich keinen Augenblick darüber im 
unklaren sein, daß das deutsche Wirtschafts- 
schiff in einen „Kampf der Wellen“ hinein- 
geraten ist. Diese Wellen schlagen von allen 
Meeren zusammen und niemand vermag heute zu 
sagen, in welchem Hafen und welchem Zustande 
die deutsche Wirtschaft landet. Einen Untergang 
im Wirtschaftsleben, den manche an die Wand 
malen, gibt es überhaupt nicht. Nur die For- 
men, in denen sich der Entwieklungsprozeß ab- 
spielt, ändern sich. Sie sind in der Gegenwart 
gänzlich verschieden von denen der Vergangen- 
heit, und auch das Tempo der Entwicklung zeigt 
einen beschleunigten Gang. Die heutige wirt- 
schaftliche Lage Deutschlands ist ein kleiner 
Ausschnitt aus der Umgruppierung, die 
sich zur Zeit im Weltgetriebe vollzieht. Man 
wird fast an die Revolution erinnert, die sich 
auf wirtschaftlichem Gebiete abspielte als 
Amerika in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts mit seinen 


ungeheuren Produktionsmöglichkeiten 


als Faktor in die Welt eintrat. Heute muß man 
die Vereinigten Staaten bereits der alten Wirt- 
schaftswelt hinzurechnen, und diese der neuen 
Welt gegenüberstellen. Diese neue Welt rekru- 
tiert sich aus den in agrarischer und industriel- 
ler Beziehung emporkommenden Ländern 
Kana da, Argentinien, Indien, Aegyp 
ten, und am fernen Horizont taucht sogar 
Ostasien auf. Der Kampf, der in der Welt- 
wirtschaft eingesetzt hat, und dessen Folgen 1an 
in allen Kulturländern deutlich spürt, ist der 
Kampf zwischen den unter den günstigsten Ver- 
hältnissen produzierenden Ländern und solchen, 
die die teure Menschenkraft durch tech- 
nische Methoden zu ersetzen suchen. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß in diesem 
Kampfe schließlich die vollkommenste 
Technik, d, h. der wirtschaftlich aufs beste 
gerüstete, also die derzeitigen Kulturländer, den 
Sieg davon tragen werden. In den jetzigen 
Geschehnissen von. welthistorischer Bedeutung 
nimmt Deutschland eine besondere 
Rolle ein. 75 Prozent seiner Bevölkerung 
lebt vom Handel und Gewerbe, etwa 25 Pro- 
zent von der Bearbeitung des Bodens. 

Solange nicht eine klare Linie erkennbar ist, 
was aus dem Umstellungsprozeß in der Welt- 
wirtschaft herauskristallisiert, wird Deutschland 
seine Reserven bis auf den letzten Mann und 
das letzte Rad mobilisieren müssen. Hierzu liegt 
umso mehr Veranlassung vor, als jetzt auch die 
Vereinigten Staaten mit aller Macht 
daran arbeiten. um ihre Wirtschaft in Ordnung 
zu bringen. Hierbei haben sie das Wort „Lohn- 
abbau — Preisabbau“ sich zu eigen gemacht, und 
sind im Begriff, es in der rücksichts- 
losesten Form in die Praxis umzusetzen. 
Aus dieser Entwicklung muß Deutschland die 
Folgerungen ziehen. Es trifft sich günstig, 
daß die Rohstoffe auf dem Weltmarkt so 
stark im Preise gesunken, und die Zins- 
sätze derart ermäßigt sind, daß hierin für 
Deutschland der Anfang zu einem Wiederaufstieg 
erblickt werden kann. Alles wird darauf an- 
kommen, wie schnell wir uns in den Veredlungs- 
prozeß einschalten, um durch verstärkten Export 
von Fertigfabrikaten und genügenden Absatz im 
Innern aus der jetzigen Klemme herauszukom- 
men. Wenn man sich unter diesen Gesichts- 
punkten den deutsohen Außenhandel 
ansieht, so eröffnen sich günstige Aussichten. 
Zwar bleiben infolge der verringerten Kauf- 
kraft der Rohstoffländer und aus saisonmäßigen 
Gründen die Ausfuhrziffern des Juni hinter denen 
der Vormonate zurück, trotzdem ergibt sich im- 
mer noch ein Aktivsaldo von rund 100 Mil- 
!ionen Im ersten Halbjahr 1930 gelang es 
Deutschland sogar — sehr zum Aerger der Eng- 
länder — mit einem Ausfuhrwert von 310 Mil- 
lionen Lstrl. den Ausfuhrhandel Großbritanniens 
(304 Mill. Lstrl.) zu überflügeln. 


Das andere Gebiet, auf der der Hebel wird 
angesetzt werden müssen, ist die deutsche 


nur von den Automobilproduzenten veranstaltet, 
aber die Regierungen der zeinlnen Länder 
haben ein großes Interesse daran, daß auf die- 
sem Kongreß nicht nur verhandelt wird, daß 
nicht die Nöte, in denen sich alle befinden, in 
klangvollen Reden geschildert werden, sondern 
daß auf diesem Kongreß praktische Vor- 
schläge zur Abwehr der amerikanischen 
Automobilinvasion gemacht werden. Hoffen wir, 
daß es der gemeinsamen Arbeit gelingen wird, 
ein europäisches Automobilkarteil 
zu schaffen, das den nationalen Industrien un- 
seres Kontinents unabhängiges Weiter- 
bestehen sichert. 


Berlin, 19. Juli. Wenn sich auch das Ge- 
schäft nicht recht entfalten konnte, erzielte der 
Produktenmarkt zum Wochenschluß doch wieder 
eine festere Stimmung. Die erfolgten Nieder- 
schläge haben die Landwirtschaft zur Vorsicht 
bei der Herausgabe der Offerten veranlaßt. We i- 
zen setzte eine bis drei Mark fester ein, Rog- 
gen, der gestern noch fest veranlagt Far, 
konnte seinen Preisstand in den späteren Sich- 
ten um 3 bis 4 Mark bessern, auch für Hafer 
auf spätere Lieferung ergaben sich nach der 
gestrigen Verflauung größere Preissteigerungen. 
Die festeren Auslandsmeldungen gaben gleich- 
falls einige Anregung. Bei Brotgetreide waren 
die Umsätze nur mäßig. Am Mehlmarkt 
erfolgte bei erhöhten Mühlenofferten Anschaffun- 
gen zumeist nur für den laufenden Bedarf. 
Hafer nach den gestrigen Preisrückgängen 
etwas mehr im Angebot. Wintergerste 
liegt weiter fest. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 19. Juli 1980 
Weizenkleie 10 11 


Weizenkleiemelasse — 
Tendenz: ruhig 


Roggenkleie 
Tendenz: ruhig 


für 100 kg brutto einschl, Sack 
in M. frei Berlin 
Märkischer Raps 


210—220 
Lieferung — Tendenz: ruhig 
j Juli a für 1000 kg in M. ab Stationen 


Leinsaat 
Tendenz: 
tür 1000 kg in M. 

Viktoriaerbsen 
Kl. Speiseerbsen 
Futtererbsen 
Peluschken 
Ackerbohnen 
Wicken 
Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Seradelle, alte 

A neue 
Rapskuchen 
Leinkuchen 
Trockeuschnitzel 


Weizen 
Märkischer 
aufgewendet werden. Von diesem Bedarf kön-] Welerung 
nen aber zur Zeit nur etwa 16,5 Milliarden RM. 
Nahrungsmittel in Deutschland gedeckt werden, 
weil die deutsche Erzeugung mengenmäßig 
nioht zureicht. Die deutsche Landwirt- 
schaft muß also eine aktive Kaufkraft von etwa 
3,5 Milliarden unbenutzt lassen, mit anderen 
Worten: sie hat noch eine Absatzreserve 
von 35 Milliarden RM. Welche Mittel aufzu. 
wenden sind, um den deutschen Verbraucher 
völlig auf den Binnenmarkt hinzulenken, zeigen 
die Beispiele des benachbarten Dänemark, Hol- 
land, Schweden und Frankreichs. Die Tatsache, 
daß gerade diese Länder von der jetzigen Welt- 
wirtschaftskrise verschont geblieben sind, ist 
der beste Beweis dafür, daß der Inlandsmarkt 
noch immer das Rückgrat einer jeden nationa- 
len Wirtschaft bildet. (wd.) 


Wechselproteste und Konkurse 


Die Anzahl und die Summe der Wechsel- 
proteste zeigt erfahrungsgemäß im Laufe der 
Jahre bestimmte Schwankungen, die einmal 
durch die wichtigsten Zahlungstermine bedingt 
sind, andererseits aber ganz besonders deutlich 


10½—11 


Tendenz: fest 
Roggen 


Tendenz: fest 
Gerste 
Braugerste — 
Futtergerste und 
Industriegerste 165-192 
Tendenz: ruhig 
Hater 
Märkischer 169 — 187 
Lieferung _ 
$ uli 191 

Sept» 15912 
A Okt. 19212 
Tendenz: sehr fest 
tur 1000 kg in M. ab Stationen 
Mais 
Plata — 
Rumänischer — 

tur 1000 kg in M. 
Weizenmehl 32¼ 40 
Tendenz stetig 
für 100 kg brutto einschl. Sack 

in M. frei Berlin 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 
Roggenmehl 
Lieferung 


19,00— 20,00 
24,00—26,00 


g 10,60—11,80 
15,80—16,50 


prompt 870-9, 
Sojaschrot 14.0—1 
Kartoffelflocken 16.40 — 15,09 
für 100 kg in M. ab Abladestat. 
märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt per 50 kg 
Kartoff. weiße, neue 

do. rote 
Odenwälder blaue 
do, elbfl. 
do. ieren 
281% — 261% | pabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


ik 


Tendenz: fester 


Ostoberschlesische 
' Steinkohlenförderung 
23 ee 2⁵ u 
tage) t tage) t 
1960 245 2067 658 
85 228 82 706 
804 406 809 231 


1535815 1541 609 
79 515 80 584 
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Ste inkohlenförderung 
Arbeitstäglich 
Auslandsabsatz 
Kohlenbestände 
Bergarbeiter 


— 


Scharfes Dumping der Russen 
am Welt-Kohlenmarkt 


Es gibt kaum einen Handelsartikel von grö- 
gerer Bedeutung, den sich die Russen nicht dazu 
ausgesucht hätten., um Preisunterbietun- 
gen im Auslande vorzunehmen. Nach dem 
Petroleum, dem Holz, dem Getreide, den 
Streichhölzern müssen jetzt auch die Kohlen 
dazu herhalten, um den russischen Hunger nach 
Devisen zu befriedigen. Jeder Staat ist den 
Sowjets recht, sofern er in anderer Währung als 
in russischer bezahlt. Für ein Dumping eignet 
sich die russische Kohle insofern, als das Land 
zur Erzeugung von Energie in der Lage ist, auf 
seine reichen Holzbestände und die 
Petroleumquellen zurückzugreifen. Der 
russische Kohlenexport beläuft sich zur Zeit auf 
etwa 600000 t im Jahre, die Förderung er- 
reichte im Jahre 1928-29 eine Höhe von etwa 
40 Mill. t gegen 32 Mill. t in der Vorkriegszeit, 
Infolge der frachtgünstigen Lage bildet unter 
den europäischen Abnehmern Italien ein Haupt- 
absatzgebiet der russischen Kohle. Im letzten 
Jahre wurden dort etwa 300 000 t untergebracht, 
und zwar zu einem Preise, der nach englischen 
Meldungen 2 sh unter dem Preise für Waleskohle 
lag. Im ersten Viertel des laufenden Jahres be- 
trug das russische Kohlenexportquantum nach 
Italien etwa 65000 t. Der Absatz nach Frank- 
reich hat sich in den ersten 5 Monaten 1980 auf 
75000 t, d. h. gegenüber der gleichen Zeit des 
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den Verlauf der allgemeinen Konjunktur wider- 
spiegeln. So hat im ganzen vom Anfang 1927 
an die Kurve der Wechselproteste bedeutend 
zugenommen. Ein merklicher Rückgang hat, 
wie meistens, im vorigen Hochsommer gelegen, 
dann sind die Kurven wieder bis zum Jahres- 
wechsel angestiegen. Die ersten Monate 
dieses Jahres haben dann einen starken Rück- 
gang der Wechselproteste gebracht. und auch im 
Frühjahr um den Aprilzahlungstermin ist die 
sonst übliche Spitze nicht erschienen. Dieser 
Rückgang in der Zahl und der noch stärkere 
Rückgang in der Summe der Wechselproteste 
läßt indessen keineswegs irgendwelche günsti- 
gen Schlüsse auf den Konjunkturverlauf zu, viel- 
mehr erklärt sich dieser zahlenmäßige Rück- 
gang offenbar durch die eingetretene starke 
Schrumpfung der gesamten Wirt- 
schaftsvorgänge. 

Es ist interessant, wie die auf den Arbeits- 
tag berechnete Zahl der Konkurse fast 
en die gleichen Schwankungen aufweist, wie 

ie Zahl der Wechselproteste. Auch hier er- 

gibt sich jedesmal im Hochsommer ein Rfick- 
gang, auch hier hat das erste Halbjahr 1930 .ine 
starke Verminderung gezeitigt, die offenbar zum 
Mn Teil die gleiche Ursache hat wie der 

ckgang der Wechselproteste. Es ist ferner 
interessant, daß die Zahl der Vergleichs- 
verfahren die gekennzeichneten Schwankun- 
gen in sehr viel geringerem Maße zeigt, und 
daß überdies diese Schwankungen gegenüber der 
Bewegung der Konkurskurve immer um eine 
Kleinigkeit verzögert eintreten. Die Umkehr 
der Kurve der Vergleichsverfahren ist in die- 


5 mterrichteten Kreisen rechnet man jetzt damit,|Land wirtschaft. Diese mit allen Kräften] sem Frühjahr erst im Mai erfolgt, während bei Vorjahres auf mehr als das Doppelte, gehoben, 
X daß die deutsch gebliebenen Werke sich nunmehr\ zu fördern ist ebenso notwendig, wie der In- den Konkursen bereits im März der] Der größte außereuropäische Käufer russischer 
doch zusammenscohließen werden. Der] dustrie und dem Handel neue Wege zu weisen.|Höchststand überschritten war. Kohle ist die nordamerikanische Union, die zu- 
deutsche Autotrust wird sicherlich noch vor] Gerade auf dem Gebiete der Landwirtschaft sind . Sp. sammen mit Kanada rund 250 000 t jährlich be- 
10 der nächsten Automobil ausstellung. die] noch zahllose Quellen der Produktion und des ! B i è s E t 
Be im November in Berlin stattfindet, gebildet sein | Absatzes zu erschließen. In dieser Be- Metalle zieht. Auch in Amerika halten die 2 ihre 
a N Ten ziehung interessiert vor allem ein Urteil es A a 5 f Kohlenpreise so niedrig, daß die amerikanischen 
4 Technisch sind vie deutschen Fabrikate Institutes für M 1 5 55 Tak km London, 19. Juli, Silber 15%. Lieferung 15%. e nieht ee e un 
heute den amerikanischen durchaus feststellt. das von dem Ges am jahres Gold 85/234. ) ` N k 
gleichwertig. einkommen’des derecha Volkes in Höhe] Beo 19. l Elektzolfikkupkän (winken :.:. 
8 Auch in ihren Verkaufspreisen halten sie] von 68 Milliarden RM. etwa 20 Milliarden für die] prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam:] Verantwortlicher Redakteur Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
der i Konk die Waage. Esl in Deutschland erzeugbaren Nahrungsmittel Preis für 100 kg in Mark: 107%. l Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 09. 


Meiſter der Politik 


Eine weltgeſchichtliche Reihe von Bildniſſen 
(Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart. 3 Bände. 
Preis geb. 54 Mark.) 

Porträts weltgeſchichtlicher Perſönlichkeiten, 
lebensvoll umriſſen aus der Fülle der Kenntniſſe 
ihres Ichs und ihrer Umwelt, werden immer 
über den Kreis der zünftigen hiſtoriſch⸗-politiſchen 
Intereſſenten hinaus Anziehungskraft ausüben. 
Die von den Hiſtorikern Erich Marcks und 
Karl Alexander von Müller beſorgte drei⸗ 
bändige Ausgabe der „Meiſter der Poli- 
ti!“ ſpiegelt die entſcheidenden Schickſalsſtunden 
der großen Nationen und Kulturkreiſe in den 
bedeutendſten Staatsmännern von Darius, 
Perikles, Cäſar bis zu Karl V., Peter dem 
Großen, Napoleon, Bismarck nud dem Chineſen 
Duan Schi⸗kai, große Vorbilder aus der Ver⸗ 
gangenheit, deren ſchöpferiſcher Führungswille 
uns zu der Hoffnung aufleuchtet, daß auch dem 
heutigen zerriſſenen Zeitalter die überlegene Per⸗ 
ſönlichkeit erſteht, die die Welt über das Tohu- 
wabohu von Verſailles zu neuer Ordnung voran- 
führt. 

Die beſten wiſſenſchaftlichen Köpfe — Eduard 
Meyer, Karl Hampe, Erich Brandenburg, A. O. 


Herausgebern in die Bearbeitung der welt- 
geſchichtlichen Porträtſerie geteilt. Jeder einzelne 
Beitrag ift ein Muſterſtück hiſtoriobiogra⸗ 
phiſcher Darſtellung. Die Lektüre der Bildniſſe 
iſt für jeden ein Genuß, der in dem raſenden 
Heute noch Muße für die Verſenkung in rein 
geiſtiges Leben findet. Einzelnes fehlt noch an 
der reſtloſen Rundung der Sammlung, etwa 
Katharina II., George Waſhington, die Geſtalter 
des britiſchen Imperialismus und warum nicht 
auch ſchon Wilhelm II. Bülow Tirpitz als Bahn- 
brecher deutſcher Weltgeltung — aber im ganzen 
mnfaßt doch die weltgeſchichtliche Reihe leitender 
Staatsmänner einen ſolchen Reichtum politiſcher 
Geſchehniſſe und durch die Jahrhunderte abge⸗ 
wandelten Kulturgutes, daß ſich aus den 
„Meiſtern der Politik“ auch für den Nicht ⸗ 
politiker Anregungen in Hülle und Fülle bieten. 
Möge das Werk in der Bibliothek keines Gebil- 
deten fehlen und beſonders der ins Wahlalter 
tretenden gebildeten Jugend an die Hand gegeben 
werden, um an Geſtaltern der Vergangenheit das 
politiſche Urteil zu ſchulen und ſo reif zu werden 
für die aktive Tat; denn auch ein Perikles oder 
Cromwell haben uns Heutigen noch immer viel zu 
fagen! Unter dieſem Geſichtspunkt ift die Lef- 
türe der „Meiſter der Politik“ im beſten Sinne 
zeitgemäß, wennſchon ihre Hauptbedeutung in der 
wiſſenſchaftlichen Größe der Behandlung des 
Ganzen und der Darſtellung jedes einzelnen 
fachlich tiefgründigen Bildniſſes liegt. — at. 


Bilderatlas der Natur und 


Kultur 


Handbuch der geographiſchen Wiſſenſchaft“ 

(Akademiſche Verlagsanſtalt Athenaion mbh ., 
H t-Botsdam, 30 Lieferungen zum Preiſe 
von je RM. 2,40.) 


Daß die Geographie oft trocken erſcheint, ijt 
ein Mangel, der gewiß nicht in ihr ſelbſt liegt! 
Wo Wort und Bild fremde Erdteile und Länder 
zur lebendigen Anſchauung kommen laffen, und 
aus der Wirkung der Landſchaft auf die Menſchen 
die Phyſiognomie von Staaten und Ländern er⸗ 
ſteht, da werden Atlasblätter, Farbbilder, eine 
vertiefte Kenntnis erdkundlicher Erſcheinungen 
vermitteln. Aufbau, Leben und Schönheit der 
Erde, ihre Kultur und Wirtſchaft, ihre Länder, 
Völker und Meere, bringt in vorbildlicher Klay- 
heit das von dem Gießener Geographie⸗Profeſſor 
Dr. Fritz Klute unter Mitwirkung anderer her⸗ 
vorragender Länderkundler herausgegebene 
„Handbuch der geographiſchen if- 
fenſchaft“ zur Darſtellung. Die Farbenpracht 
der Bildbeigaben, an die 4000 Textbilder, Kaxten⸗ 
beilagen und Diagramme, dazu eine aus wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erkenntnis gewonnene Beſchreibung, 


alles mit künſtleriſchem Auge geſehen und jo ge⸗ R 


diegen und lebenswarm wie nur eben möglich 
wiedergegeben, das iſt der Charakter dieſes geo⸗ 
graphiichen Standard⸗Werkes, das die best. 
illnftrierte Crd- und Länderkunde 
der Gegenwart iſt. Die vorliegenden Lieferungen 
behandeln Afrika, morphologiſch und klimatiſch, 
Australien und Neuſeeland ſowie Süd 
amerika. Be 1 rt 

e in den Vordergrund geſtellt und die An⸗ 
ns Richtſchnur der Beſchreibung 
m modernen Handbuch lernt 
Humboldtſchen Aus- 
Geographie eine äſthetiſche 
5 Sehen ihre Haupt- 
funktion. Klutes Bilderatlas der Natur und 


mittelt. 


—— 


Der Turann. Die Branzilla. Novellen von 
Heinrich Mann. Reclams Univerſal⸗Bibliothek 
Nr. 7001. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Zwei No- 
pellen voll brünſtiger Liebe ſchauerlicher 
Seeleneinſamkeit. Der Tyrann vor feinem Opfer, 
das er liebt, die große Sängerin in ihrem Leben 
beilig⸗bedenkenloſer Kunſtaſzeſe: beide ſchillernd 
in ſchrecklicher Zweidentigkeit, Unmenſch, Ueber- 
menſch, Beſeſſene des Machttriebs. Prachtvoll die 
karge Schönheit der Sprache in dieſen Frühwerken 
Heinrich Manns. 


a Du Die a In ui 


Der Mann und die Legende 


Gindenburg / im engliſchen Urteil 


(Faber & Faber LTD, London 1930. 290 Geiten.) ſtaatliche Ordnung. Hindenburgs Charakterſtärke, 
Eine Darſtellung Hindenburg, feines Le- die Treue, der Mangel jedes perſönlichen und 
bens und Wirkens, feiner Militärnatur und edlen politiſchen Ehrgeizes, die sprichwörtliche Gerad⸗ 
menſchlichen Größe, aus engliſcher Feder ift für] heit feines Charakters werden gut herausgearbei⸗ 
deutſche Leſer nicht ohne eigenen Reiz. Frederick] tet, immer mit dem Ausdruck der Bewunderung, 
A. Voigt, der langjährige Vertreter des „Man- wie der kaiſerliche Kriegsgeneral zu einem jig e- 
hefter Guardian“. und feine Frau Margaret ren Hort des Friedens und der Verſtän⸗ 
Goldſmith, eine bekannte amerikaniſche] digung, zur feſteſten Stütze der Deutſchen Repu- 
Schriftſtellerin, haben aus intimer Fühlung mit] prit i sr z : 
b Erd BLS . ; ik in allen europäiſchen Stürmen, geworden iſt. 
den politiſchen Verhältniſſen der Reichshauptſtadt : 4 
> b ne Wenn Hindenburgs Verwurzelung und Anhäng⸗ 
eine Hindenburg⸗Lebensbeſchreibung unter eng⸗ ice 3272 
Tr 5 Att BE lichkeit an das alte Deutſchland auch die tiefſte 
iſchem Blickpunkt gefertigt, die die äußeren Daten : 5 f è ER 
Ai o y i Farbe feines Weſens ift, fo ſteht doch feine 
aus Hindenburgs „Mein Leben“ entlehnt, ſeiner Achtung vor dem Eid auf die Weimarer Ber- 
Wirkſamkeit als Heerführer im Weltkrieg breiten 9. à : , * gt 
R + 8 > 8 faſſung über jedem anderen Intereſſe, und ſeine 
aum ſchenkt und als größte Leiſtung feiner heute vorbildliche Ueberparteilichkeit ſichert ihm 
faſt ſchon mythiſchen Perſönlichkeit den Uebergang eine nationale Anerkennung, die vielleicht 
vom kaiſerlichen ins republikaniſche Regime er- größer ift als die gegenüber einem Monarchen 
kennt. Ganz Militär, ging er auf im Dienſte für] und auch in weiten Kreiſen des Auslandes geteilt 
feinen Kaiſer und fein Vaterland und bewegte fih | wird: Hindenburg, jo meinen die Verfaſſer, 
in feiner ganzen Denk. und Anſchauungswelt erfüllt die Stelle der Hohenzollern beffer als jene; 


Meyer, Hermann Oncken, Walter Goetz, Wahl 
und Luckwaldt — haben ſich neben den beiden 


5 neueſte Geſchichte kennt. 


in der traditionellen preußiſchen Offiziersauf⸗ 
faffung; Ludendorff war ihm an Rückſichtsloſig⸗ 
keit, aber auch geiſtiger Elaſtizität überlegen, frei⸗ 


ſeine Ehrenhaftigkeit iſt eine Bürgſchaft für 
die ganze Welt, daß der (noch immer ſo ſehr ge⸗ 
fürchtete! preußiſch⸗deutſche Militarismus ſich 


lich an innerer Größe, Beſonnenheit und Schlicht⸗Jnicht gewaltſa m der Verträge entledigen wird, 


heit hatte und hat der zweite Reichspräſident nicht deren organiſche Anpaſſung an die veränder⸗ 
feines gleichen. Seine Stärke liegt nicht auf dem ten Verhältniſſe feit Verſailles eine natürliche 
Gebiete des Intellekts und der Phantaſie, jon- Forderung engliſcher Gedankenwelt ift. 


dern im Charakter: Hindenburg iſt ein 


„Genie der Reinheit und Loyalität“, von großen] Hindenburgs Wirkſamkeit, indem fie Legendari- 
ſittlichen Grundſätzen, doch ohne Führerelanſches um den Achtziger auf das Tatſöchliche pirid- 


(follower type). Er ift ſich von Jugend auf gleich 
geblieben in ſeinem Pflichtgefühl und Ge⸗ 
wiſſen gegenüber Gott, Vaterland und König, 
dem er in einer Art Lehnsfeudalität als ergebener 
Diener anhing: er kennt nur eine einzige Leiden- 


ſchaft, die des Autoritätsgefühls und land zu gewinnen. 


Gehorſams gegen die von Gott eingeſetzte 


> 


Die Wahrheit über Dreyfu 


Die Wahrheit über Dreyfuß. Von Militär- 
attache von Schwartzktoppen. Aus dem 
Nachlaß herausgegeben von Oberſt a. D. 


Bernhard S an ertfeger. Verlag u 
Kulturpolitik, Berlin 1930. Preis geb. RM. 
6,50; geh. RM. 4.—. 


Jahre hindurch hat die Dreyfuß⸗Affäre Frank⸗ 
reich und mit in Europa in Atem 9 
Niemals gelang es bisher, die wirklichen Hinter⸗ 
gründe dieſes einzigartigen Kriminalfalles anf- 
ubellen. „Allein Herr v. Schwartzkoppen“, 


n 


. 


„Aurore“, „kann volle Klarheit KR Wie 
kam es, daß der damalige deutſche Militärattache 
in Paris Oberftleutnant v. Schwartzkoppen, 
nicht ſprechen konnte? Was pa er zu den Dingen 
zu befunden? Haben Beziehungen zwiſchen ihm 
und Dreyfuß beſtanden? Und wie ſtand es mit 
dem Verrate des franzöſiſchen Majors Grafen 
Walſin⸗Eſterhazy? Ueber alle die Fragen geben 
die Nachlaßpapiere Schwartzkoppens 
reſtloſe a Der Hiſtoriker der Kriegs⸗ 
S Oberſt a. D. Dr. h. c. Bernhard 

chwertfeger, hat die von Schwartzkoppen 
herrührenden Aufzeichnungen in den Bor- 
dergrund ſeiner Arbeit geſtellt und durch Mit- 
teilung zahlreicher Briefe aus dem Nachlaſſe 
Schwartzkoppens, die ſämtlich no unveröffentlicht 
in und mit eigenen kritiſchen Darlegungen den 
all Dreyfuß⸗Eſterbazy nach jeder Richtung hin 
aufgehellt. 


In č 
Dreyfuß“ gewinnt das Tragiſch⸗Menſchliche, das 
ihn begleitete an erhöhter B 


edeutung. Es ift wohl 
eines der erſchütterndſten Menſchenſchickſale, 


dieſer Darſtellung des 


7 pp —¹ VwÄp]. VV... . ̃ . — wü ¹ .]. 


Moderne Romane bei Reclam 


Der Verlag Reclam, Leipzig, eröffnet mit 20 
farb. Ganzleinenbänden eine neue Reihe zeitge- 
nöfſiſcher Romane zum Preiſe von je 
. 2,75. Es find durchweg Werke erſter Le- 
bender Autoren, vor allem deuſſcher 
Meiſter der Erzählungskunſt: Jakob 1 er- 
mann tritt vor uns mit drei dene vollendetſten 
Erzählungen in dem Bande „Der Geiſt des Pil- 
Pan Georg Hirſchfeld mit dem Roman „Der 

ann im Mosdgendämmer „der Franzoſe Edmond 
Jaloux mit feiner, traumſüßen Erzählung 
„Dich hätte ich geliebt“ und der kraftvolle Ge- 
ſtalter unſerer Gegenwart Hans von Hülſen 
ift mit vier feiner buntbewegten Romane ver⸗ 
treten. Von Louis Couperus, dem holländi- 
ſchen Meiſter, werden zwei ſeiner glühendfarbigen 

emälde antiken Lebens geboten, und Robert 
Walter, der arwüclige noddeutſche Dichter, 
läßt in ſeinen beiden Werken „Der Stein der 
Narren“ und „Die Igeliade“ alle Minen ſeines 
über ichäunmenben Humors ſpringen. Emil Lucka, 
der kultivierte Oeſterreicher, und Rudolf Huch er- 
ſcheinen mit mehreren ihrer beſten Werke. Hier 
iſt für jede ſoziale Schicht ein unterhaltender und 
hochwertiger Leſeſtoff gegeben. 


Abſturz. Novelle pon Leonhard Frank, Re 
clams Univerjal-Bibliothet Nr. 7004. Geh. 40 Pf., 
g 80 Pf. — Auf einer Hochgebirgsbahn löſt ſich 

urg vor einem 520 Meter über der Talſohle lie- 
genden Viadukt der letzte Wagen eines vollbeſetzten 
Zuges und ſauſt mit unerhörter Geſchwindi 
auf einem Nebengleis zu Tal. Mit atembeflem- 
mender Spannung erlebt man die dem Wahnſinn 


chrieb Emile Zola am 12. September 1899 in der dab 


l Schwar 


ba | 


feit. 


Die Darſtellung klärt manche Einzelheit über 


führt. Insgeſamt ein ſachliches, von Wohlwollen, 
ja Verehrung für Hindenburg geſchriebenes Buch, 
das geeignet iſt, in den angelſächſiſchen Ländern 
weitere Sympathien für Hindenburg und Deutſch⸗ 


Hans Schadewaldt. 


Der Prozeß des Hauptmanns Dreyfuß. Von 
Rechtsanwalt Dr. Bruno Weil. Verlag 
Walter Rothſchild, Berlin 1930. 


Um die völlige Aufklärung des Falles Drey- 
$ b, der feit der Schwartzkoppen⸗Enthüllung in 
en lebten Wochen eine neuerliche Rehabilitation 
erfahren = 7 —.— bente — — die a in 
olg aufge en egterſtücke von Rehfi 
erzog und an das Buch von Walter Stein⸗ 
thal „Dreyfuß“ — hat ſich der Berliner Rechts⸗ 
anwalt Dr Bruno Weil großes Verdienſt er- 
worben. Mit Ameiſenfleiß parene in tempe- 
ramentvoller Darſtellung von dramatiſcher Wucht, 
ei von einer faſt aktenmäßigen Sachlichkeit 
und zudem durchdrungen von unbeirrbarer Men⸗ 
ſchenliebe und glühender Verteidigung des Rechts⸗ 
gedankens, ſo erſcheint dies poſthume Alger 
als eine hiſtoriſe -politiſche Leiſtung, die in allen 
Kulturſtaaten mit Intereſſe aufgenommen werden 
wird. Zum erſten Male wird hier auf Grund der 
Akten des Auswärtigen Amtes und der fran⸗ 
zöſiſchen Gerichtsakten die Stellungnahme der 
deutſchen Regierung und ihrer Organe aufgezeigt, 
wobei die zwieſpältige Rolle der deutſchen Vor- 
kriegsdiplomatie klargelegt wird und das Cha- 
rakterbild des früheren Reichskanzlers Bü l o w 
in völlig neue Beleuchtung rückt. Dabei wird 
über die deutsch- ranzöſiſchen Beziehungen 
der Periode von 1894 — 1906 Klarheit LA 5 a 
Bruno Weils Buch hat den Anſtoß zu weiteren 
Publikationen gegeben: Der Nachlaß des 
einſtigen deutſchen Militärattaches in Paris von 
dane enthält eine zuſammen⸗ 
hängende Darſtellung ſeiner Beteiligung an der 
Drehfuß⸗Affäre und in Frankreich ift beſchloſſen 
worden, die Akten des Quai d'Orsay nach Dotu- 
menten über Dreyfuß zu durchforſchen. 


8 Aufregung der untergangeweihten 
enſchen, die hier bunt zuſammengewürfelt find: 
Bankier, Kurzwarenreiſender. Staatsanwalt, 
Sozialdemokrat, Geiſtlicher, Offizier, Student, Ar⸗ 
beiter. Vom Antlitz dieſer verſchiedenartigen Mren- 
ſchen ſplittert in der taddrohenden Stunde die von 
Leben, Geſinnung, Dintel geformte Maske ab, und 
es erſcheint „das Urgeſicht“ ſelbſtiſch, verzweifelt. 


Eine ſonderbare Ehe. Novelle von Frank 
Thieß. Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7009. 
Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Drei Lebensſchickſale, 
die auf ſeltſame Weiſe miteinander verknüpft und 
wieder für immer getrennt werden: Die Variete- 
Sängerin Lia Boßt — ihr Mann, der ſtellungsloſe 
Beamte, der fih in Demut und Schamloſigkeit 
hineinverwirrt — und der Maler, der in gedanken ⸗ 
loſer Gutmütigkeit und geheimer Verwirrung in 
ihr Leben eingreift, um wieder beiſeite zu treten, 
als er fih ſeiner Liebe bewußt wird, und fie un- 
beantwortet ſieht. Das Fragwürdig⸗Schwebende 
macht dieſe ſchöne Erzählung ſo wirklich. 


Die Blinden von Kagoll. Von Robert Neu- 
man. Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7013- 
Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. 
n i entfaltet der ſchnell zu Erfolg ge- 
angte Wiener Dichter ſeine große Begabung. 
Groteske Ironie paart ſich mit ſachlich-kühler Beit- 
tritik: Spricht aus der Groteske „Literatur- 
geſchicht7 und aus der Humoreske „Reportage“ 
noch die Verbitterung des vergebens um literari⸗ 
ihe Anerkennung Ringenden, jo find „Die Blin⸗ 
den von Kagolt reife repräſentative Çr- 
zählerkunſt auf dem Wege, den er dann mit „Jag 


auf Menſchen und Geſpenſter“ und dem Romane 
„Sintflut“ beſchritten hat. 


Dr[kerfamilie erkennt. 


In ſieben Kur z⸗ 


| daxin ı 


20. Juli 1939 


Das britiſche Weltreich 


„Provinzen der Weltwirtſchaft und Weltpolitik“ 
(Bibliographiſches Inſtitut A.-G., Leipzig 1930: 
626 Seiten. Preis geb. RM. 32,—.) 

Das britiſche Weltreich in feinen weltpolitiſchen 
und weltwirtſchaftlichen Zuſammenhängen hat in 
der deutſchen Literatur bisher noch keine um⸗ 
faſſende Qualitätsdarſtellung gefunden. Wohl ſind 
einzelne ausgezeichnete Arbeiten über den briti⸗ 
ſchen Imperialismus, über einzelne Reichsteile, 
das geographiſche Antlitz des Empire, über Qul- 
tur und Sinnesart des Engländers (Dibelius, 
Hettner, Salomon, Kircher u a.) erſchienen, 
aber die Lücke der Geſamtcharakteri⸗ 
ſtik Weltbritanniens als geopoli⸗ 
tiſchen Machtkomplex füllt erſt die glän⸗ 
zende, mit ungemein reichem Material aus- 
geſtattete Studie Dr Hermann Luffts „Das 
britiſche Weltreich“, die auf großer Linie und von 
hoher wiſſenſchaftlicher Warte das britiſche Reih- 
problem. in. feinen räumlichen, machtpolitiſchen, 
weltwirtſchaftlichen und kulturellen Beziehungen 
beſchreibt. Es iſt eine geopolitiſche Betrachtung 
des Weltkenners, der in Erdräumen zu denken 
verſteht. Aus der Lagerung der Reichsteile zu⸗ 
einander, ihren organiſatoriſchen Formen, ihren 
Handelsintereſſen, Verkehrsbeziehungen u. a. m. 
wird die Problemlage entwickelt und die 
aktuelle Bedeutung der einzelnen Reichsglieder im 
Rahmen des Empires gewürdigt: Cooperation 
und Independence, Commensense, Common- 
wealth, goodwill und respect find die Aeußerun - 
gen und Beſtandteile dieſer imponierenden im- 
perialen Kultur- und Schickſalsverbundenheit, die 
das britiſche Weltreich als eine Einheit dar- 
ſtellt. Der Verfaſſer betrachtet dieſe Einheit von 
der Grundlage der Einheit der herrſchenden 
Nation ſowie der gemeinſamen engliſchen Kultur 
und Sprache her; er erklärt den Herrſchafts - 
willen des Herrenvolkes, ſetzt ſich mit dem 
engliſchen Staatsbegriff und egozentriſchen Wirk⸗ 
lichkeitsſinn auseinander, betrachtet die Phaſen 
des Empireaufbaues und gewinnt ſo ungemein 
reiche Aufſchlüſſe, indem er Weltbritannien als 
Lebensfunktion der britiſchen Böl- 
Mit einem Blick auf 
die gegenwärtige Organiſation des Empire und 
einer Kritik der vorhandenen Literatur ſchließt die 
durch 150 Abbildungen und Diagramme belebte 
Darſtellung der britiſchen Weltreichsprobleme, die 
nach Kjellens genialem Wurf in „Die Groß⸗ 
mächte der Gegenwart“ eine der vollendetſten Ar⸗ 
beiten der modernen geopolitiſchen Wiſſenſchaft 


und das deutſche Meiſterwerk über das britiſche 


Reich zu ſein allen Anſpruch erheben kann. Alle 
Feſtſtellungen ſind peinlich genau überprüft, die 
Wirtſchaftstabellen und Bilder der jüngſten Wirt- 
lichkeit entnommen und das Ganze ſo lebensvoll, 
einheitlich und geſchloſſen geſtaltet, daß man Ver⸗ 
faſſer und Verlag zur Herausgabe dieſes ſchlecht⸗ 
hin vollendeten Geſamtbildes des britiſchen Welt- 
reiches nur gratulieren kann. dt. 


Wenzel Tiegel. Novelle von E. G. Kolben⸗ 
heyer. Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7000. 
Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. Der Flickſchuſter 
Wenzel Tiegel iſt von Ureltern her mit Sehnſucht 
nach Höherem belaſtet. In ſeiner Leidenſchaft fürs 
Denken und in ſeinem Haß gegen das übertreiben⸗ 
de Pathos der menſchlichen Sprache verliert er 
allen Lebensboden unter den Füßen, ja ſchließlich 
das Mittel aller Verbindung mit anderen, die Be- 
herrſchung des Wortes. Wie er nicht am Weibe 
vorbeikommt und, ohne überwinden zu können, es 
doch haßt und begehrt zugleich, ſo iſt auch ſein 
Wißtrauen gegen das Wort bezeichnend 
für ſeine heimliche Sehnſucht nach der Macht dieſes 
Wortes. Trotz ſeiner Wunderlichkeit iſt dieſer 
Schuſter aber nicht Narr genug, daß man ſein 
Schickſal nicht auch tragiſch und feinen unglüd- 
ſeligen Tod nicht als erlöſend und befreiend emp⸗ 


fände. Die Novelle iſt ein Meiſterſtück in ihrer 

geiſtreichen Pointierung. 

Arbeiter in USA. Von H. Dbhreuil. Mit 
einem Vorwort von Dr Ernſt Michel 
Akademie der Arbeit in Frankfut a. M.). 
72 Seiten. Verlag re Inſti⸗ 
tut A.⸗G., Leipzig. Preis broſch. RM. 5,50. 


Ein franzöſiſcher Gewerkſchaftsführer iſt mit 
offenen Augen durch die Fabrikbetriebe 
der neuen Welt gegangen, als Werkmann, 
der ſich ſein Brot ſauer verdienen mußte. So 
entſtand ein Bericht über das wahre Geſicht 
Amerikas, wie ihn weder europäiſche Globe⸗ 
trotter noch die Amerikaner ſelbſt geben können: 
Die Atmoſphäre der Werkſtätten weht uns phyſiſch 
fühlbar entgegen, wir ſtehen mit Dubreuil am 
laufenden Band, ſehen die Organiſation der 
a von unten, bekommen Einblick in die 
ozialen Verhältniſſe, das häusliche 
Leben, die Arbeiterverbände⸗ Köſtlich iit feine 
Schilderung von der Stellungsſuche und 
vom Leben im „boarding-house“, der „möblierten 
Schlafſtelle mit Verpflegung“. Vor allem aber 
leſe man den Bericht vom Triuph der menſchlichen 
Hand bei Ford, von der erſtaunlichen Ueber- 
windung des Bug it wie in der mechaniſierten 
Fabrik. Das Buch ift wie ein ſpannender Roman 
geſchrieben und bedeutet doch viel mehr. 


Das ideale 


bführ-Konfekt 


zweiflung hatte er dann wohl dieſen wahn⸗ Später tauchte der mortfarge Diener wieder 
ſinnigen Plan ausgeheckt, um Peter unmöglich zu auf, fachte das Feuer an, räumte den Tiſch ab 
machen. Ein gefährliches Spiel! Entweder ging und überließ ihn von neuem feinen Gedanken. 
es Peter oder ihm ſelbſt an den Kragen. Selbſtverſtändlich richteten ſich dieſe auf eine 
Für den Augenblick ſchob Peter ſeine Gedan- mögliche Flucht. Zu feiner Freude bemerkte er, 
ken von Sir Samuel weg und konzentrierte ſie daß man ihm ſein Geld gelaſſen hatte. Sie 
auf die Gegenwart. Er hatte es mit einer mußten alſo wohl ſehr feſt an die Sicherheit des 
ſcklauen Bande zu tun und bedurfte aller feiner Gefängniſſes glauben. Oder war es nur ein 
Geiſteskräfte, um ſie zu überliſten. Ueberſehen? Für jeden Fall faltete er drei 
Die Hauptſache war nun, Eva zu warnen, Pfundnoten zuſammen und verſteckte ſie in ſeiner 
dann erſt handelte es ſich um ſeine eigene Flucht. Krawatte. Mehr war da nicht unterzubringen. 
Lange ſaß er da und überlegte, was er an Eva Dann befeſtigte er die Uhr an feinem Unterbein- 
ichreiben könnte. Eine ſchwierige Geſchichte. Wie kleid. Wenn fie jetzt auch ihres Verſehens inne 
weit konnte er gehen, ohne den Argwohn ſeiner wurden und ihm das Geld aus der Taſche 
paue au 1 8 re ae nehmen, war er doch nicht gänzlich ohne Mittel. 
geben? Er kam zu dem Schluß, es bejer Hierauf ſchritt er zu einer genauen Inſpek⸗ 
war, die Vorſicht zu übertreiben. Dann fiel ihm tion feines Aufenthaltsortes. Er befand ſich in 
etwas ein, was möglicherweiſe ſeinen Zweck er- [einem geränmigen Zimmer, das mit ſchweren alt- 
füllen konnte. Beſonders glänzend war der Ein- modiſchen Möbeln ausgeſtattet war. Die Wände 
fall ja nicht. Hätte er mehr Zeit zur Verfügung waren mit einem Brokatſtoff beſpannt, der ein- 
gehabt, ſo würde er wohl noch etwas Beſſeres mal roſa geweſen ſein mochte und jetzt zu einem 
ausgedacht haben. Aber er war noch kaum mit ſchmutzigen Weiß abgeblaßt war. Peter ſtieß die 
ſeinen Gedankengängen zu Ende, als ſchon fein [Tür rechts vom Kamin auf und war überraſcht, 
Gefängniswärter eintrat. x fein modern eingerichtetes Badezimmer vorzu⸗ 
Er brachte Tinte und Feder, einen Brief. finden. Es war ein kleiner Raum mit einem win- 
r Umſchlag aus Peters eigener | zigen Fenſter hoch oben, tap mit weiber Ralf- 
Schreibmappe. 4 à ichen war, fo ein Hinau n 
Peter blieb ruhig und beherrſcht Zum Scheine e t fo daß e 
weigerte er ſich erſt, zu fchreiben, aber auf die 


Die kleine 


FIANARAURUETEEIITEHLRUL DURING 
6)- Von C. Fraser-Simson / Deutsches Recht beim Verlag Georg Müller, München 


Peter ſah ihm erſtaunt zu. . „kferſchungen anſtellen würde. Nicht, als ob ſie Sie 
Ueber jeden Laden lief eine Eiſenſtange, die finden könnte,“ ſetzte er hinzu. 
an einem Ende befeſtigt war und am andern in „Der Teufel ſoll mich holen, wenn ich das 
eine ſeſte Zwinge einſchnappte. An dieſem Ende tue, rief Peter aufſpringend. „Halten Sie mich 
bohrt der Mann Löcher in die Stange und für einen Narren?“ 
ſchtaubte ſie an den Laden feſt, ſo daß es unmög⸗ Er warf ſich auf den Mann, aber er war noch 
lich wurde, fie von innen oder außen zu öffnen. ſchwach von den Schlafmitteln und unſicher auf 
Als er mit feiner Arbeit zu Ende war, nahm er den Füßen. Sein Gegner, der auf den Angriff 
feine Werkzeugtaſche wieder auf und machte ſichſ gefaßt war, ſchleuderke ihn mit einem Stoß in 
ſchweigend daran, das Zimmer zu verlaſſen. ſeinen Lehnſtuhl zurück. Dann rief er ihm zu: 
„Alto, fo ift die Geſchichte,“ ſagte Peter. „Ueberlegen Sie ſich's!“, und verließ ſchnell das 
Der Mann antwortete nicht, ging hinaus und Zimmer. 
ſchloß die Tür hinter ſich. Peter hörte, wie der Schlüſſel im Schloß um⸗ 
Taub, ſtumm oder beides, dachte Peter.] gedreht wurde. Ex ſaß ganz ſtill, teils um das 
Halten fie mich vielleicht für einen Herkules oder] Schwindelgefühl loszuwerden, teils, weil er Ruhe 
Simſon, daß fie die Laden zuſchrauben und die zum Nachdenken brauchte. 
Tür absperren, obwoh fie mich zu all dem noch Plötzlich fuhr er mit der Hand in feine 
feſtgebunden haben? Innentaſche. Zu ſeinem maßloſen Erſtaunen war 
Peter überlegte. Das was er eben beobachtet[ der Umſchlag noch immer dort. Er ang ibn her⸗ 
batte, machte ihm Verſchiedenes klar. Erſtens, aus und blickte ihn kopſſchüttelnd an. Die Sache 
daß er vermutlich bald losgebunden würde, zwei⸗ wurde immer geheimnisvoller. Endlich entſchloß 


tens, daß es irgendeine Möglichkeit geben mußte, er ſich, nachzuſehen, was in dem Umſchlag war. A u i fl 8 a 
durch die Fenſter zu entkommen. Drittens, daß Ein leiſer Schrei entfuhr ihm, als er die Wahl⸗ A e ee e FER ee x A 

er ſich weder in einem Krankenhaus noch in liſten in der Hand hielt. des andern gab er enblich nach Als Peter in das Zimmer zurückkehrte, öffnete 
einem Irrenhaus befand. Dort hatte man andere Nun ging ihm ein Licht auf. Auf irgendeine 9 ). ſich die Tür, und zwei Männer traten ein. Der 


Mittel, um Gewalttätigkeiten zu verhindern. 
Das fab ſchon mehr nach irgendeiner Räuber- 
geſchichte aus. 8 
Das Ganze war wirklich wie ein ſchlimmer 
Traum. Wie hing das nur alles zuſammen? Er 
rief ſich . Fremden aus dem Zug 
wieder ins Gedächtnis. Und den Whisky, den ſie 
121 dem Eſſen zuſammen getrunken hatten. 
i in Schlafmittel drin, natürlich. 
$ Wahrscheinlich auch im Tee. 
A Der y e Der Kerl war offenbar 
. als ſein Freund aufgetreten und batte ihn weg⸗ 
ſchaffen laſſen. ù 
Jedenfalls lag er nun feſtgeſchnallt hier. 
Aber was konnten ſie nur von ihm wollen? 
* Wenn es auf einen einfachen Raub abgeſehen 
. war, fo hätten fie den doch in aller Bequemlich⸗ 


unbegreifliche Weiſe mußte er die Umſchläge ver⸗ 
wechſelt nud den falſchen eingeſteckt haben. „Wie 
ſchrecklich leichtſinnig von ihm! Aber in dieſem 
Fall hatte ſeine Achtloſigkeit die Papiere gerettet. 
Alles war nun klar. Das waren die Papiere ge- 
5 . die ſie hatten ſtehlen wollen, und da ſie ſie 
nicht gefunden hatten, wußten ſie jetzt nicht, was 
ſie tun ſollten. 7 í 

Das Nächſte war natürlich, daß fie in Schott⸗ 
land Nachforſchungen danach anſtellten. Wo 
mochten ſie wohl ſein? Wahrſcheinlich lagen ſie 
im Wohnzimmer herum, wo jeder ſie finden 
konnte. Er mußte ſofort an Eva ſchreiben und ſie 
warnen. Jetzt erſt fiel ihm ein, daß er ja ein Ge⸗ 
fangener war. 8 war alfo zu tun? 

Einige Minuten dachte er angeſtrengt nach. 
Man hatte von ihm verlangt, an Eva au frei- 


„Was ſoll ich Schreiben?“ fragte er mürriſch. eine, mit dem er ſchon früher geſprochen hatte, 
„Denſelben Beer den Sie geſchrieben hätten, und ein anderer, im ee Dieſer zweite 
falls Sie glücklich angekommen wären. war von unterſetzter, ſtämmiger Geſtalt, hatte 

„Komiſches Verlangen, wenn man bedenkt, ein rotes Geſicht und rötliche Haare. Auch feine 
daß ich eben nicht glücklich angekommen bin,“ [Augenbrauen, die fih buſchig über blauen Augen 


brummte Peter. „Ueber alltägliche Dinge ſchrei⸗ wölbten, waren von rötlicher Farbe 

ben ſoll ich, das meinen Sie wohl.“ Er gab ſich f : * G - 

den Anſchein, nachzudenken. Dann ſchrieb er, was oe van e e Ihnen Herrn Brown 

ſpäter Eva ſolches Kopfzerbrechen verurſachen rſtellen, lagre der y 

ſollte. Peter lachte. f 

Mit der ungewohnten Feder war es leicht, . „Und Sie heißen wohl Herr Jones, wenn ich 

feine Handſchrift ein wenig zu berftellen. Wäh⸗) nicht irre“ $ £ 

rend er ſchrieb, gelang es ihm, die falſche Haus. „Smith,“ antwortete der Mann gleichmütig. 

nummer mit dem Fingernagel zu unterſtreichen. „Oh, Smith! Einer von den Smiths wahre 

Etwas mußte doch in dieſem Brief Evas Auf- ſcheinlich?“ 

merlſamkeit erregen! i 8 Herr Smith ging auf Peters Scherzhaftigkeit 
Der Mann griff danach, als Peter fertig war.] nicht ein und machte eine Bewegung, als winkte 


* keit im Zug ausführen können. Die einzige mög- ben. Warum ſollte er das nicht tun, und ihr Während er die Adreſſe ſchrieb, zitterte er, daß er einem kleinen läſtigen Jungen ab, der ein 
Se liche Löfung war, daß fie ein Löſegeld aus ihm einen Wink geben, wo ſich die Papiere befanden, jener gegen ſeine als Warnung gedachten Sätze ernſthaftes Geſpräch 1885 . verfuchte. 
* herauszupreſſen beabſichtigten. Eine geradezu ohne daß feine Feinde dadurch klüger wurden. Einſpruch erheben könnte. Einen Augenblick lachte der kleine Junge aus 
* phantaſtiſche Vorſtellung! Seine Feinde? Wer mochten die ſein? À „Iſt das alltäglich genug für Sie?“ fragte er Peters Augen. Er machte fein Koboldsgeſicht, 
k Er überlegte. Davon, daß er die Papiere mit verdießlich. wie Eva das nannte, als überlegte er ſich, wie er 


6. Kapitel. 


Die Tür wurde von neuem gufgeſperrt, und 
ein langer, magerer, ſchwarzhaariger Mann er- 
ſchien im Zimmer. Er hatte eine ſpitzige Naſe, 
und ſein Kinn war unter einem kurdgeſchntttenen 
Bart verborgen. Nachdem er die Tür wieder ber- 
ſchloſſen hatte, kam er langſam auf Peter zu. 

„Ich muß Sie für dieſe ein wenig ſchnöde 
Behandlung um Entſchuldigung bitten,“ fagte er. 
„Hoffentlich haben Sie keine Verletzung er- 
litten?“ 

Es war nicht ganz einfach, darauf zu ant- 
worten, und Peter beſchloß ehe er klar in der 
Sache ſah, alle Vorficht walten zu laffen. 

„Sehr bequem iſt es gerade nicht / entgegnete 
er „Sie konnten mich eigentlich losbinden. 

Zu ſeinem Erſtaunen erfüllte der Mann fo- 
fort feine Bitte. Er durchſchnitt die Stricke, half 
ihm auf die Füße und geleitete ihn zu einem 
N Lehnſtuhl neben dem Kamin, wo ein helles Feuer 
Br. brannte. Peter fühlte ſich ſchwindlig und war für 
K die Unterſtützung dan bar. Die Geſchichte begann 
* ibn allmählich zu intereſſieren. Sie ernſt zu 
i nehmen, konnte er noch nicht über fih gewinnen. 

Er lehnte ſich in den ibm ehe zurück und be- 
trachtete die hagere vor ihm ſtehende Geſtalt. 

„Was hat das alles für einen Sinn?“ fragte 
er, „und warum hat man mich kieta gebracht?“ 
BR r Mann fah ihn einen Augenblick fchwei- 
a gend an und ſagte dann: „Ich gehöre nicht zu den 
E Leuten, die lange Umſchweiſe lieben. Daher will 

Br ich gleich zur Sache kommen. Meine Auftrag: 
Eo geber nahmen an, daß Sie gewiſſe Papiere bei 
5 ſich hätten, als Sie Schottland verließen. Sie 
. wurden durchſucht und, da man die Papiere nicht 
"a bei Ihnen fand, hierher gebracht. Das exſchien 
uns nötig. Hätte man die Papiere bei Ihnen 
gefunden, ſo würde man Sie an der Weiterreiſe 
. nicht gehindert haben.“ Ausſichten zu zerſtören, als ihn dadurch unmög- 
Br; „Peter konnte kaum feinen Ohren trauen, und [lich zu machen daß man ihn verhinderte, die ihm 
Be fein Zorn wurde durch die kühle, ſelbſtverſtänd⸗Janpertrauten Staatspapiere bei der Sitzung bor- 
BR liche Art und Weiſe noch angefacht, in der ber zulegen. 
E andere biefen unerhörten Sachverhalt vorhrachte] Als Peter darüber im reinen war, fühlte er 
ge „Was, zam Teufel, ſoll das heißen?!“ ſagte | feine Empörung wachſen. Er wollte ſchon dafür 
er „Glauben Sie wirklich, daß das einfach foliorgen, daß dieſer ganze niederträchtige Plan be- 
ge t? Wer find Ihre Auftraggeber? Wahrſchein⸗ kannt würde! 
ich Bolſchewiken — aber ich möchte wirklich“ Dann fante er fih, Sir Samuel müſſe ſich 
N wiſſen, welches Intereſſe die an meinen Papieren [völlig De fühlen, daß feine Hand in dieſer 
8 haben können? ENKS dunkeln Sache nicht zu entdecken ſei Wie auch 

„Ich bin hier, zu fragen, nicht Fragen zu be⸗ſeine Helfershelfer offenbar keine Angſt davor 
antworten,“ entgegnete der Mann ruhig. 5 — ſie könnten ſpäter einmal erkannt und zur 
Rn Peter wurde immer wütender. j echenſchaft gezogen werden. a würden fie 
pi „Am beiten wäre es für Sie, Sie ließen mich] Peter kaum 0 ungeſchminkt ihre Machenſchaften 
1 frei“ rief er. „Noch gibt es Geſetze für folde enthüllt haben, 

2 unfen, wie Sie einer Int, und Sie können. „Auch gob ihnen fein eigener Leichtſinn ge- 
. ich darauf verlaſſen, daß ich für ihre An- wiſſermaßen eine Sicherheit, wenn ſie davon auch 
Sg wendung Sorge tragen werde!“ vorläufig noch nichts ahnen konnten. Denn wie 
Eu) „Die beiden ſchwiegen, als mößen fie gegen- hätte er Sir Samuel anklagen können, ohne zu. 
. feat ihre Kräfte. Re .. jefeih einzugeſtehen, daß die Papiere nicht in 

à Peter überlegte blitzſchnell. Die einzigen wich- |jeinem Beſiß waren? Ein Mangel an Zuver⸗ 
Bir. tigen Papiere, die gugenblicklich in feinem Beſitz läſſigkeit, den man ihm nicht leicht verzeihen und 
waren. waren die Akten, die er Eva gezeigt hatte.] der zum mindeſten feine Vertrauenswürdigkeit 
Nux mit Mühe unterdrückte er den Impuls, in ein recht zweifelhaftes Licht ſtellen würde. 
nachzufühlen, ob ſie ſich noch immer in ſeiner Und das, fühlte er, würde er nur ſchwer ertragen 
Innentaſche 1 Aber wie merkwürdig! können. 

nn Sie nach dieſen Papieren aus waren,, Nein, es hieß ſich eingeſtehen, daß ſie ihn in 
warum Ks fie fie dann nicht geſtohlen, folange [ber Falle hatten. Wenn's noch einen möglichen 


ſich genommen hatte, wußten nur ſehr wenige. 
Zugleich fiel ihm ein, daß man dagegen Ein⸗ 
wände erhoben hatte, als er um die Erlaubnis 
bat. Natürlich waren die Einwände von Sir 
Samuel gekommen. Von dem Mann, der am 
eiferſüchtigſten auf Peters glänzende Ausſichten 
war. Von dem Mann, der ihm immer Prügel 
zwiſchen die Beine geworfen hatte ſeit dem Tag, 
als er einen ſchwerwiegenden Irrtum in einem 
von jenem 1 Antrag 1 9 und 
damit ſeine Ablehnung herbeigeführt hatte, Dieſe 
Demütigung hatte ihm Sir Samuel niemals per- 


Peter rief fih den Geſichtsausdruck Sir 


Der Mann faltete den Brief, ohne eine Ant- dieſe beiden Kerle reizen könnte. Rückſicht auf 
wort zu geben, zuſammen, ſteckte ihn in den Um- etwaige perſönliche Gefahr war nicht ſeine Sache. 
ſchlag und verließ das Zimmer. Ales war doch zu verlockend, fie ein wenig aufzu⸗ 

Peter fragte fih, ob es nicht vielleicht eine] ziehen. ) i f 
Falle war, in die fie ihn durch den Brief an Eva] „Was verſchafft mir die Ehre dieſes Be- 
hatten hineinlocken wollen. Wahrſcheinlich hatten ſuches?“ fragte er mit gemachter Höflichkeit. 
fie nun erraten, daß fidh die Papiere noch in „Wir wollen über Geſchäfte reden,“ f 
Schottland befanden und dachten, er würde] Smith. ; ; 
irgendeine Andeutung über das Verſteck fallen „Schön, dann geſtatten Sie mir, damit den 
laffen, Nun, aus dieſem Brief würde ſich nicht Anfang zu machen. Sie haben meine Sachen 
viel herausleſen laſſen. Jedenfalls war er jetzt [ durchſucht und mir weggenommen, was Ihnen 
job, daß er ſich nicht klarer ausgedrückt hatte. | beliebte. Scheint es Ihnen zu anmaßend, wenn 
gaie ermeile betien fie iin anur 8 zum i einfach a er 3 Beni be 15 

reiben des Briefes veranlaßt und hatten gar janf einen weiteren Genu rer reund« 
wicht die Abſicht, ihn ra o Das mußte nun NORTE: Deren ande a 
eben abaeivartet werden. Wimme Herr Brown nahm zum erſtenmal das Wort. 

„Fünf Minuten ſpäter erſchien wieder der „Sie haben nach Schottland gewiſſe Akten 
„Zimmermann“, ſetzte ein Tablett auf den Tiſch mitgenommen,“ ſagte er. „Wo befinden ſie ſich 
und entfernte ſich ſchweigend. jetzt?“ 3 

Peter fand vor ſich eine reichliche Mahlzeit Das Jungenhafte verſchwand aus Peters 
von Fleiſch, Gemüſe, Brot, Butter und ae 


Grund für ſeine e Eine wichtige 
Stelle war durch den plötz nebſt einem Glaſe ſchäumenden Biers, und da er „Erwarten Sie wirklich von mir, daß ich 
entdeckte, daß er recht hungrig war, war bald] Ihnen das fage? Das ift ſchon ein bißchen ſtark.“ 


nichts mehr vor allem vorhanden. (Fortſetzung fol). 


fall des Referates Peters über die fraglichen 
Alten abhängen. 

Peter wußte, daß Sir Samuel alles daran 
lag, die Stellung zu erhalten und mindeſtens 
ebenſoviel, daß Peter ſie nicht erhalten würde. 

Welch wirkſameres Mittel gab es, Peters 
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BL er bewußtlos dalag? Und hatten ihn dann laufen Ausweg gab, fo mußte der ſorgfältig überdacht 
RN: loſſen? Plötzlich überfiel ihn der Gedanke an das | werden. 
Rn. Unerhörte der ganzen Sache. Nun war es ja allerdings günſtig für ihn, 
8 „Was für ein niederträchtiger Plan!“ jogte er. daß Sir Samuel in der Gewißheit, die Stelle zu 
8 „Mag ſein,“ gab der gere kühl zurück. erhalten, fih ein wenig weit vorgewagt und feine 
x 
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VAA „Aber wir müſſen dieſe Papiere haben, und es amtlichen Informationen zu einem perſönlichen 
ſchien der einzige Weg, ſie zu kriegen. Ich bin Vorteil ausgenutzt hatte. Wer die Arbeit, nach 
jetzt hier, um an Sie zwei Fragen zu ſtellen; ihm übernahm, konnte dieſe Unregelmäßigkeiten 
erſtens, wo befinden ſich die Papiere zur Zeit?“ kaum überſehen. Und ſo war es für ihn wohl ein 


* „Das möchten Sie wohl Ei willen,“ ſagte e Schlag, als er erfahren mußte, daß 
-HNN Peter, der Beit gewinnen wollte feine Ernennung doch nicht fo ſicher war und daß 

* „Wir werden es ſchon erfahren.“ vielleicht Peter die Stelle angetragen würde. 
„Wirklich? Und Ihre zweite Frage?“ Denn dadurch wurden alle ſeine Berechnungen 


„Sie haben jedenfalls Ihrer Frau verſpro.zuſchanden. Er wußte, daß Peter und er die ein, 
chen, ihr ſogleich Ihre glückliche Ankunft zu zigen waren, die für die Stelle in Betracht 
melden. Wir wünſchen, daß Sie das jetzt tun, Es] kamen. Konnte ex Peter aus dem Rennen ſchla⸗ 
wäre uns unbequem, wenn fie nach Ihnen Nach- gen, jo war der Sieg gewonnen. In feiner Ber- 
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Im Modebad Scheveningen / 5.o. wanman 


Die ſchöne holländiſche Reſidenzſtadt hat ein 
Kleinod, um das ſie jede andere Stadt be— 
neiden muß. Dieſes Kleinod iſt der Stadt- 
teil Scheveningen, das weltbekannte See⸗ 
bad. Einen ſelbſtändigen Ort Scheveningen gibt 
es nicht. 

Herrlich iſt der viele Kilometer lange, breite 
Sandſtrand in Scheveningen,; auch der Digue ift 
eine Sehenswürdigkeit. Er iſt prachtvoll angelegt 
mit einer Großzügigkeit, die ſelbſt dem ſtärkſten 
Verkehr gewachſen iſt. Längs des Digues 
ldeutſch Deich) ſtehen die großen Hotels: Orange, 
Balaft-Hotel, Kurhaus, Grand-Hotel. Auch eine 
Anzahl beneidenswert ſchöner eleganter Privat⸗ 
villen ſteht direkt am Digue. Vom Kur⸗ 
haus ſtreckt ſich der 400 Meter lange 
Pier weit hinaus in die wogende Nordſee. Der 
Zutritt zum Pier koſtet je Perſon nur 15 Cent 
und iſt in dieſem Preiſe der Beſuch eines wirklich 
erſtklaſſigen Kabaretts inbegriffen. Dieſer 
Pier iſt ein Prachtwerk und beſonders bei 
ſtürmiſcher See kann der Beſuch ſehr empfohlen 
werden. Natürlich gibt es in Scheveningen wie 
in allen Seebadeorten Gelegenheit zum Fahren 
mit dem Segelboot und für die kleine Kinder⸗ 
ſchar fehlen auch die niedlichen Eſelchen nicht. 
Die zahlreichen großen Cafés längs des 
Strandes ſind von früh bis ſpät in die Nacht 
hinein faſt immer mit Badegäſten überfüllt. Man 
fibt auf den Caféterraſſen auch ſehr angenehm und 
kann den hin⸗ und herflutenden Strom eleganter 
Menſchen in Ruhe beobachten. 

Zahllos ſind die vorbeirollenden Automobile. 
Man ſieht die Automobilmarken aller Herren 
Länder, vom eleganteſten Mercedes, Iſotta 
Fraſchini oder Rolls-Royce bis hinab zu den 
oft recht kläglichen, billigen amerikaniſchen Wagen, 
auf welche die Beſitzer wirklich nicht ſtolz zu ſein 
brauchen. Intereſſant iſt es zu beobachten, daß 
eine Anzahl deutſcher Automobile vorbei- 
rollen. Wir zählen: da kommt ein Brenna- 
bor, dicht darauf folgt ein Stoewer, es fol- 
gen amerilagijche, franzöſiſche und belgiſche 
Wagen. Da rollen dicht hintereinander zwei 
große, elegante Mercedes, gefolgt von einem 
Horch. In dieſer Weiſe rollt ſich filmartig ein 
prächtiges Bild ab. Zwiſchen den vielen, vielen 
Automobilen ſurren und poltern die leider wie 
überall ohne Auspufftopf fahrenden Motor- 
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räder und ganz unheimlich iſt das Heer der 
Radfahrer, die in Holland Trumpf ſind. 

Scheveningen wimmelt geradezu von 
Deutſchen in der Saiſon. Ueberall hört man 
deutſche Laute, und es ſei anerkannt, daß die 
Deutſchen durch Eleganz und gutes Benehmen im 
allgemeinen angenehm auffallen. Sehr 
ſtark vertreten ſind natürlich Rheinländer 
und Weſtfalen. Aber auch Süddeutſch⸗ 
land ſtellt ſtarke Kontingente, ebenſo wie 
Berlin und Sachſen. Sogar aus S Hle- 
ſien und Pommern ſieht man nicht wenige 
Landsleute. 

Der Verkehr iſt ſo international als 
möglich. Viele Hölländer aus Niederländiſch 
Indien bringen malaiſche Dienerſchaft 
mit, die dem Strandleben eine exotiſche Note 
geben. Viel hin und her gehen die Meinungen, 
ob Scheveningen wirklich teuer ſei. Ich wohne 
ſchon jahrelang in dem Orte und kann mir wohl 
ein Urteil erlauben. Nach meiner Anſicht iſt 
Scheveningen ein relativ billiges Bad, 
trotz der Guldenrechnung. Leute mit mittel- 
vollem Geldbeutel finden hier in der Saiſon in 
guten Hotels volle Penſion für 8 Gulden täglich. 
Das Eſſen iſt ſehr reichlich und gut. Beſonders 
findet das erſte Frühſtück mit dem guten Kaffee, 
Sahne, Fleiſch und Eierſpeiſen den Beifall aller 
Fremden. Auch Leute mit wenig gefüllten Bör- 
jen finden noch ein preiswertes und gutes Unter- 
kommen in kleinen Hotels und Penſionen. Der 
Reiche, der im Palaſt⸗Hotel wohnen kann, zahlt 
dort 16 Gulden Penſion. In Anbetracht des 
Gebotenen nicht viel. Aehnliche Luxushotels in 
Oſtende, Trouville, Deauville, Dieppe verlangen 
mehr. Sehr angenehm iſt der Fortfall der 
Kurtaxe, durch welche vielen Badegäſten ſo 
manches Bad verleidet wird. 

Scheveningen iſt elegant und mondän 
und hat nicht den fo demi⸗mondänen Zuſchnitt 
manch anderer Weltbäder. Der Badegaſt kann 
im Bademantel vom Hotel oder ſeiner Penſion an 
den Strand zum Baden gehen. Man ſieht oft 
Damen in hocheleganten ſeidenen Strandpyjamas 
mit kleinen Strandhütchen und Sonnenſchirmen 
über die Straßen gehen. Hier fällt keine noch ſo 
extravagante Toilette auf! 

Berühmt ſind die Konzerte im Kurſaal, 
die meiſt von bekannten deutſchen Kapell⸗ 


3 Häuser, eigener Park, neuzeitl. 


Preise, Spezialgebiet: Nervenleiden, Gefäß-, 
Stoffwechselkrankheiten, Alterserscheinungen, Unfallfolgen, 
Frauenleiden. — Prospekte — Leitender Arzt Dr. H. Schön. 


- 


` 7.50 
Chefarzt Dr. Köbisch. — 3 Ärzte. 


—— Prospekt Nr. 10 gratis 


HelltBleichsucht, Herz- und Nerven- 
leiden, Frauenkrankheiten, Gicht. 
Senzlahriger Kurbetrieb. Wintersport. 
A Prospekte frei d. die Bade verwaltung 


7 Kurhaus: 


Gräfenberg SSR. 
sonnenhof 


Neuerbautes Kurhaus I. Ranges mit sämtl. 
Prießnitzkuren. Ganzjährig geöffnet. 
Mäßige Preise, Prospekte auf Verlangen 


autobus, 


Bad Trentſchin⸗Teplitz 


In nächſter Nähe der Bäder. 20 modern ein 
8 Fließendes Ber 1 5 
lage. Sonnige Balkons. Zimmer mi h: 
ſtück ab 2,50 Mk. Verlanget Proſpekte!! Der Wirt 


der 
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Sanatorium $riedrihshöhe 


Tel. 426 Bad Obernigk bei Breslau Tel. 426 8 bei ee 
nm — 


F Gebirgs-Stahlquellen-Kurort 2 
7 Natürliche Arsen-, 2 

säure-undMoorbäder,Fichtenrinden- 9 
bäder, Inhalatorıum. 


5 1 Sage, 600 m, 25 a: Anmeldun 
$ Komf., ia u. —* 
ee Si. f., Loggia u. Gefellfi 
ollpenfion A. . 
Aue. J., Juni u. Auguſt 5 Mk., Juli 5,50. 


Haus „Mozart“ IId 


Für Fernau 
e 
uſſee Gr itz , 
Se N58 Walde nn 
alteſtelle für Autos und Motorräder. 
„Zur Waldesruh“: T ko tz. 


Kurhotel 
Tel. 14 % 


Einrichtungen, mäßige 
elenk- und 


„Haus Waldesruh“, 
Verlorenwaſſer 
i Langenau, 
Breslau, 
empfiehlt für Juli, 
Auguſt noch Zimmer. 
3 Idylliſch ſchöne Lage, 
@leigener Wald, eigene 
3] Landwirtſchaft, mäßige 


veiſe. 
Seineid © trang. 


radioakt. Kohlen: 


anerk. gute Verpflegung, Poft- 
inkl. Zimmer 


tin, Ruf Arnsdorf Nigb. 282. 


Schulenburg. 


s flüge empfehle mein 550 m 
Re Waldesruh“, an 


gelegen, — Angenehme an. 
Jul. 


q 4 1 oba je Jof“ 
Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 


pflegung, auch Diät / mäßige Preise 
Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. cin 
a ae > 


Sanatorium 


Thalheim 


Bad Landeck in Schlesien 


für innere u. Nervenleiden, Rheuma. 
Frauenleiden. Tagessatz inkl. 


von 8 M. an. 
Dr. Erich u. Dr. Gertrud Rosenhain 


Sanatorium 
Dresden - 


Jugoslavien 
ab 1.9. volle Pension 
sämtl. Abgaben u. Trinkgelder (außer Bad) 
Dinar 65 tägl. (4.90 MR.) Bis 1.9. Dinar 75 
(bei längerem AufenthaltVergünstigungen.) Flinsberg 


Weintraubenkur s , Say, nebenan 

(Weintrauben Dinar 3—5 pro Kilo) 

Angenehmstes Baden 

Penſion Staniſch, Ob. ⸗Seidorf i. Nſgb.] Direkte Bahnverbindung Kandrzin-Susak| Bahn 
St. Annahöhe. visumfrei.) 


Eulengebirge i. Schl.[krummhöbeı 


Beste reichliche Verpflegung. — Bäder.| A. Walter, 


meiſtern dirigiert werden. 


fühlt ſich der Deutſche hier wohler als in Oſtende, 
wo unter gewiſſer Geſchäftshöflichkeit doch noch 
der Chauvinismus glimmt. Was hat auch der 
deutſche Badegaſt in Oſtende oder Frankreich zu 
ſuchen? Sein Geld will man — aber ſonſt iſt 
der Deutſche dort doch nicht gern geſehen. Und 
in Holland kommt man mit der deutſchen 
Sprache ſehr gut aus, auch ein Vorteil, den 
man nicht unterſchätzen darf. Scheveningen iſt 
das Bad für die Oberſchichten und den gehobenen 
Mittelſtand. Hier finden ſich dieſe Klaſſen aus 
aller Welt zuſammen. 


Herrlich — und darauf muß man alle Be⸗ 
ſucher aufmerkſam machen — ift der Sonnen- 
untergang. Jeden Tag ein anderes Bild 
und eines immer ſchöner als das andere. Die 


Maler wiſſen das und kommen deshalb gern] S 


nach Holland, da man nur hier am Meere wegen 
des dahinter liegenden Flachlandes mit der eigen⸗ 
artigen Sonnenſpiegelung dies wundervolle 
Naturſchauſpiel ſehen kann. 


Die ganze Be⸗ N 
völkerung iſt recht deutſch⸗freundlich und 


nes 


Die schönste Schlesierin 
Siegerin 
in der Schönheitskonkurrenz von Bad Landeck: 
Fräulein Edith Wagner, Görlitz 


20 deutſche Bäder veranftalten in dieſem Sommer 


chönheitskonkurrenzen als Vorſchau für 
die im September in Baden Baden erfolgende 
Schlußwahl: „Der ſchönſte Kurgaſt Deutſchlands“. Gie- 
gerinnen in Bad Lan deſck wurden: 1. Fräulein Edith 
Wagner aus Görlitz, 2. Fräulein Liſelotte UTI: 
mann aus Breslau, 3. Fräulein Ingeborg Sie ms 
aus Dresden. 


Eine Gipfeltour in der Hohen Tatra 


Aufſtieg auf die Gerlsdorfer Spitze (2 663 Meter) 


Im Oſten der Tſchechoſlowakei, an der pol⸗ 
niſchen Grenze, liegt die Hohe Tatra, der 
mächtigſte und höchſte Gebirgsſtock der Karpathen. 
Die Hohe Tatra iſt eine der intereſſanteſten Ge⸗ 
birgsketten Europas und ragt mit ihren wild- 
zerklüfteten, ſchroffen Granitrieſen, einer gigan⸗ 
tiſchen Mauer gleich, unvermittelt, ohne 
Vorgebirge, aus der Hochebene impoſant zum 
Himmel empor. Dorthin hatte mich ein alter 
pe zu einer zweitägigen Partie ein- 
geladen. 


Nach einer vierſtündigen Fahrt mit dem 
Schnellzug von Oderberg erreichten wir 
Cſorba. Von dort ging es mit der Zahn⸗ 
radbahn zu dem 1350 Meter hoch gelegenen 
Cſorba⸗See, dem höchſten Kurort der 
Tſchechoſlowakei. Die Ausſicht, die ſich hier 
dem Reiſenden bietet, bleibt unvergeßlich: Auf 
der einen Seite die weite Hochebene und die Ge⸗ 
birgsketten der Niederen Tatra, auf der anderen 
der weitgeſtreckte Gebirgsſtock der Hohen Tatra. 
Dieſes Bad, das durchweg im Beſitze des tſchechi⸗ 
ſchen Staates i 


v 


1 


Arzt 


Dieſer oder jener 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
oder dem Bezug durch die 
pann derjenigen Firmen 
eſtimmt vorrätig halten: 


Dr. Möller 
Loschwitz 


(4 Mahlzeiten) incl. | ch arlottenbrunn 


Charlotte Looſe, Buchhandlung. 


Glatz 


Hirschberg ` 


gen an Hotel Grandi Baska. La dee een A. Mende, 


„Buchhandlung. 


Friſeurgeſchäft, 


Bergmann, j 
Bremengrundbaude Müstewatersiot 8. Gelrurgsperizies, 


Waldgut mit Weidebetrieb 
früher Landhaus Gocksch Tel. 8| Karl R. Juſt, 


modern renov. gr. Terrasse u. Garten. Freund |. Tieffenbach, Wandelhalle u. 
Zimmer mit voller Pension v. 


Bei 
Kudowa 
tägl. Mk. 4.50 


Zeitungsgeſchäft. 
Gockseh, Inhaber. 


ift, bildet den Ausgangs ⸗Krummholzregion, 


Ober-Schreiberhau 
Penifion Schindler 


in schönster Lage, Doppeltüren, fl. Wasser, und 
Privatbäder jede Diät, Prospekte bereitwill. 


Alfred Goltermann, Buchhandlung. 


bis Ende Oktober.] Bahnhofsbu dl ba A 
abnbefebucpendtung Bib beef 


Papiergeſch., gegenüb. d. Poft, 
Villa Fichtenhain, 


punkt vieler Touriſten wege, z. B. nach 
der Meeraugen- und Tatraſpitze, der Oſterva, 
dem Popperſee u. v. a. 

Auf der gepflegten Autoſtraße, die faſt ſämt⸗ 
liche Bäder in Gemeinſchaft mit der neben ihr 
herlaufenden Linie der elektriſchen Tatrabahn 
verbindet, begannen wir unſere Wanderung. Der 
Weg, reich an Schönheiten der Natur, führt am 
Fuß des mächtigen Gipfel entlang, eingeſäumt 
von duftendem Nadelwald, über ſchäumende Wild- 
bäche. Gegen mittag erreichten wir Bad Weg- 
terheim, 1010 Meter ü. M. Die reine, wür⸗ 
zige und trockene Luft machen dieſes modern aus⸗ 
geſtattete Bad mit feiner gleichbleibenden Tem- 
peratur zu einem beliebten Aufenthalt für Er⸗ 
holungſuchende. ! 7 

Wir bogen nun von der Autoſtraße ab, und 
begannen auf einem gepflegten Touriſtenweg 
unſeren Aufſtieg zu dem 1680 Meter hoch ge⸗ 
legenen, vom Karpathenverein erbauten Sch ke⸗ 
ſierhaus. Durch dichten Nadelwald, entlang 
des ſchäumenden Felkerbaches, kamen wir in die 
und erreichten bald den 


Sommertrische Mährisch- Schönberg 


(šumperk), Nordmähren 
dentsch, Gebirgswald, Strandbad, sebr Bun, >73 
«sucht. Gute Tagespension ab 4,— Mk. 
ohnungen, Auskünfte bereitwilligst. 
Städt. Fremdenverkehrsausschuß. 


in du Tommeh! 


unſerer Leſer in der Sommerfriſche wird den täglichen Einzelkauf der 
am jeweiligen Aufenthaltsort der Nachſendung durch den Verlag 
Poſt vorziehen. Nachſtehend geben wir unſeren Leſern ein Ver⸗ 
in den ſchleſiſchen Bädern, die die „Oftdentſche Morgenpost“ 


Agnetendorf Landeck 
Paul Freyer, Zeitungsvertrieb. Alfred Oleſch Buchhoͤlg. am Kurpark. 
. Altheide £ Garus, Buchhandlung. 
es u © ge ambeigelle angenau 
3 j ft an der Hauptſtraße, Auguſt Hieltſcher, Badebuchhandlung. 
Seebad u. klimatischen Kurort an der Adria — . Here Mittelsteine 
Bart Y Camenz Bahnhofsbuchhandlung. 
B a S E Bahnhofsbuchhandlung. Oberschreiberhau 
Carlsruhe Leopold Kandora, Zeitungsgeſchäft, 


Otto Mirbach, Zeitungs. u. Buchhandlg. 
Reinerz 
B. John, Wandelhalle, 
Bahnhofsbuchhandlung, 
O. Schütz, Pavillon im Kurpark, 
O. Müller, Zeitungsvertrieb. 
Salzbrunn 
A. Torzewſki, Buchhandlung. 
Warmbrunn 
Oswald Weißer, Buchhandlung. 
Eliſabeth Schulze, Buchhandlung. 
Wartha 
Albert Radzieowſki, Buchhandlung. 
Wölfelsgrund 
Ph. Negwer, Reiſeartikelgeſchäft, 
Oswald Scholz, Drogenhandlung. 
Ziegenhals 
nhofsbuchhandlung Hauptbahnhof, 

Bahnhofsbuchhandlung Stadtbahnhof, 
Mierzwa, Zeitungsſtand Juppebad, 
7 Langhammer. Buchhandlung, 

Poſpiech, Buchhandlung. 
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Felkerſee mit dem daneben befindlichen Schleſier⸗ 
baus. Die fauberen und gepflegten Räume, die 
mit elektriſchem Licht ausgeſtattet find, bieten 
einen angenehmen Aufenthalt, doch ſind die Preiſe 
ſehr hoch. 

Um 4 Uhr morgens, die beſte Zeit für den 
Hochtouriſten, da es dann vollkommen klar iit, 
brachen wir auf, ausgerüſtet mit Seil und 
Fispickel. In zahlreichen Windungen führt 
der markierte Weg hinauf, vorbei am „Ewigen 
Regen“, einem überhängenden Felſen, über den 
in Teil des Felkerbaches herabrieſelt. Wir er⸗ 
reichten den „Blumengarten“, eine üppige, an 
ſeltenen Blumen reiche Wieſe, aus der ſich der 
Fellerbach in einem prachtvollen Fall herabſtürzt. 
Ueber Grashang und Trümmerfelder vorbei an 
dem Fuße der Gerlsdorfſer Spitze überquerten 
wir das erſte Schneefeld und kamen an 
die ſogenannte „Gerlsdorfer Probe“. eine zwanzig 
Meter hohe Wand, an der man ſich an Ketten, 
die in die Wand eingelaſſen ſind, emporſchwingen 
muß. Steil aufwärts führt nun der Weg bis zum 
oberen Rande eines rieſigen Keſſels, der für die 
Gerlsdorfer Spitze, dem höchſten Punkt 
der Hohen Tatra, charakteriſtiſch iſt. Steil fällt 
fein Rand gegen Süden ab, während die Norb- 
wand den Gipfel bildet. An dieſer ziehen ſich 
wildzerriſſene Grate nach der Mitte 


Die Rohkoſtküche. Geſundheit durch vitaminreiche 
Nahrung von Lisbeth Ankenbrand. 308 Rezepte 
zur Herftellung von Rohkoſt. Neuzeitliche Gemüſezube⸗ 
reitung und vegetariſche Bratſpeiſen. Süddeutſche Ber- 
lagshaus G. m. b. H. Stuttgart. ame kart. 2,60 Mark, 
geb. 3,50 Mark. — Lisbeth Ankenbrand hat in Hunder: 
ten von praktiſchen Kurſen und Vorträgen durch ganz 
Deutſchland ſchon ſeit Jahrzehnten als eine der erſten 
Frauen die neue Ernährungslehre verfochten. Das ſind 
alles Rezepte aus großer Erfahrung gewonnen. Zahl. 
reiche photographiſche Abbildungen beweiſen, daß ein 
Rohkoſt⸗ und Grünkoſttiſch ebenſo anſehnlich, vielfeitig 
und delikat ausſchauen kann wie eine Hochzeitstafel mit 
Teilen von Tierleichen! Beſonders begrüßt werden die 
ieee jene wundervollen ſommer⸗ 
ichen Durſtſtiller, die noch viel zu wenig bekannt find. 
Auch die „Gemüſerohkoſtplatte“ bringt ſelbſt einem 
alten Kohlrabiapoſtel manches neue. Die „Kränter- 
falate” vom Fenchel bis zum Sauerampfer fand ich 
in dieſer Vollkommenheit bisher noch nicht behandelt. 
Das ift das praktiſche Roh. und Friſchkoſtbuch, das wir 
brauchen. Jede Mutter, jede Haustochter ſoll dieſes 
Buch kennen, um aus eigener freier Erkenntnis ſein 
Geſundheitsſchickſal zum Beſſeren zu wenden. 


Briofkaſton 


. Das neue Reichserbſchafts ⸗ 


Erbfall Beuthen 
ſteuergeſetz datiert vom 10. 8. 1925. Wenn der Erb- 
fall ſchon im Jahre 1915 8 iſt, ſo kann heute eine 


Erbſchaftsſteuer nicht mehr erhoben werden. Beim Ber: 
kauf eines Grundftüds ift bie Grunderwerbsſteuer nach 
der Höhe des Verkaufspreiſes zu berechnen. nn jedoch 
der gemeine Wert des Grundſtücks höher als der Bere 
kaufspreis ift, fo ift der gemeine Wert maßgebend. Der 
gemeine Wert iſt nach dem letzten Einheitswertbeſcheid z. 
8t, des Verkaufs zu berechnen. Hypotheken find hierbei 
nicht in Abzug zu bringen. Bei dem Verkauf eines 
Grundftüds betragen die Unkoſten für Grund- 
erwerbsſteuer und dergl. ca. 6 Prozent des Verkaufs · 
preiſes bezw. des gemeinen Wertes, falls dieſer höher 
iſt. Bei einem terverkauf des Grundstücks wird der 
eg zur Wertzuwachsſteuer herangezogen. 

ie Höhe der Wertzuwachsſteuer kann nicht an · 
gegeben werden, da dieſe ſich nach der Höhe des Zwiſchen⸗ 
gms und der Dauer des Grundſtücksbeſitzes richtet. 

ußerdem haben die Städte und Gemeinden verſchiedene 
Wertzuwachsſteuerordnungen. Die genaue Höhe können 
Sie bei der Steuerabteilung des Ortes, in 
welchem das Grundſtück liegt, erfahren. 

W. P. Beuthen. Sie können zwar Ihren photo ; 
graphiſchen Apparat nach Polen einführen, 
müſſen aber bei der polniſchen halt bee den Zoll hierfür 
hinterlegen. Wenn Sie innerhalb beſtimmter Friſt mit 
dem rat wieder aus Polen ausreiſen, ſo können Sie 
gegen üdgabe ber a | bei der polniſchen Zoll ⸗ 
ftelle den hinterlegten Zoll zurückerhalten. Für die Mani. 


pulation und Plombierung müſſen Sie an die polniſche 


Zollbehörde 3,80 Zloty zahlen, welcher Betrag Ihnen 
nicht zurückerſtattet wird. 

H. C. M. Wenn Sie als Volontär vereinbarungs ⸗ 
gemäß einen Monat auf Probe — 2 haben und der 
Arbeitgeber nach Ablauf der Pro) 
daß ein Vertrag über Fortſezung des Arbeitsver⸗ 
hältniſſes gemacht werden ſoll, ſo können Sie den 
Arbeitgeber ſchadenerſatzpflichtig machen, da dieſer päter 
die ne Zuſicherung nicht eingehalten 
hat. ndig für die Klageerhebung ift das Arbeits- 
gericht Breslau. Wir ſtellen anheim, dur weiteren Ber 
vatung unſere „Juriſtiſche Sprechſtunde“ aufzuſuchen. 

A. G. Kattowitz. Ihr Kind iſt berechtigt, ſich im 


des Grundſtücks, in welchem Sie Mieter „auf. 
.Der Hofraum dient zur gleichmäßigen 
ugung des Hauseigentümers und ſämtlicher Mitbe- 


wohner des Grundſtücks. Wenn durch das Verweilen 
Ihres Kindes im Hofraum keine Beläſtigungen 
des Hauswirts oder der übrigen Mieter eintreten, iſt der 
Hauseigentümer daher nicht berechtigt, Ihrem 


Kinde den Aufenthalt auf dem Hofraum zu verbieten. 

A. J. Beuthen. Da Sie das n gekauft 
und ſich zur Zahlung beſtimmter ten verpflichete 

aben, find Sie an den Vertrag gebunden. Die 
atſache, daß Sie inzwiſchen erwerbslos gewor. 
den find, berechtigt Sie nicht zum Rücktritt vom Ver: 
trage oder Hinausſchiebung der Raten, Wir em en 
Ihnen, unter Darlegung r Notlage an die Firma 
heranzutreten und ihr im Vergleichswege die Rückgabe 
des Buches, bezw. Stundung oder Herabſetzung der 
Raten vorzuſchlagen. 

Menta. Aus Ihrer Anfrage geht nicht hervor, wegen 
welcher ſtraf baren rr Sie Anzeige 
bei der Staatsanwaltſchaft einreichen wollen. Zunächſt 
müßten wir Einſicht in das ergangene Urteil nehmen, 
bevor wir Ihnen wegen eines evtl. Strafverfahrens Rat 
erteilen können. Wir hlen Ihnen, zu dieſem Zweck 

ve „Juriſtiſche Spr „ aufzuſuchen und alle 


unſe - ung 
auf den Sadwerhalt beaüg lichen Schriftſtücke, insbeſondere f 


das gerichtliche Urteil, mitzubringen. 
Miete, Beuthen. Wenn ſich die Friedensmiete 
Ihrer Wohnung nicht mehr feitftellen läßt, fo wenden Sie 


ſich an das hi Mietseinigungsamt und be 
die der Friedensmiete. Zur 


unübertroffen bei 
Gicht 


6000 Arztegutachten Vollkommen 
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arz 


[war aber bei weitem gefähr 


ezeit Ihnen erklärk hat, 


zu telegraphieren, begannen ſchon in der Mitte des 
Jahrh Aber erſt Marconi gelang es 1897 inf Fabrikvertretung in Beuthen O5.: J. & P. 


hin, große Schluchten bildend, in denen ewiger 
Schnee lagert; ein ſchauriger und doch ſchöner 
Anblick. 

Hier begann nun der gefährlichſte Teil 


unſerer Kletterpartie, denn dieſe Grate und 
Schneefelder mußten alle überquert werden. 
Ständig nach einem Halt ſuchend, ſetzten wir 


unſeren Fuß Schritt für Schritt auf Ecken und 
Kanten. Kamen wir an eine der Schneelehnen, 
wurden mit dem Eispickel Löcher hinein⸗ 


geſchlagen. Endlich lag der letzte Grat, die 
letzte Schneelehne, hinter uns, und alt einer 


ſteilen Felswand erreichten wir, angefeilt, nach 
fünfſtündigem Mühen, endlich den Gipfel. Dieſer 
wurde im Jahre 1874 erſtmalig beſtiegen. Eine 
eiſerne Stange mit einem daran befindlichen 
Blechkaſten, in den die Touriſten ihre Karte 
hineinzuſtecken pflegen, ſowie eine plombierte 
Büchſe mit den Dokumenten der Erſt⸗ 
beſteiger, ſagten uns, daß wir die höchſte 
Spitze der Hohen Tatra erreicht hatten. 


Was ſich hier oben dem Auge bietet, bleibt 
ewig in Erinnerung und belohnt alle ausgeſtan⸗ 
denen Gefahren. Nach drei Seiten hin er- 
ſtreckt ſich das gewaltige Maffiv der Tatra; au 
der einen Seite ſieht man die Warze, die ſtei 
bis ins Selfertal abſtürzt, dahinter die prächtige 
Lomnitzer Gruppe, auf der anderen die 
herrliche Tatraipibe, und dazwiſchen ver 
liert ſich das Auge in den zahlreichen 
Schluchten, eilt über zerriſſene Grate und 
Kämme hinweg und bleibt haften an den ſich in 
den Tälern zuſammenballenden Nebeln. Im 
Keſſel unten ſcheint es zu brodeln und zu kochen: 
ein über wätigendes Schauſpiel der 
Natur. Nach dem Süden zu aber ſchweift 
der Blick ins ſchöne und ſonnige Zipfer ⸗ 
tal mit ſeinen lieblichen Städtchen und Dörfern. 
Ein ſtiller Gruß flog hinab zu jenen ett- 
ſchen, die dort unten deutſches Weſen und 
deutſche Art im Kampfe gegen das fie umgebende 
Slawentum bis heute bewahrt haben. 


Noch einmal erfaßte der Blick, abſchied⸗ 
nehmend, dieſe Wunderwelt, und dann begann die 
Klettertour bergab. Das ging, zwar ſchneller, 

icher, und öfter 


noch als beim Aufſtieg mußten wir das Seil 


| 


zu Hilfe nehmen. Stellenweiſe kürzten wir den 
Weg dadurch ab, daß wir in den Schneelehnen 
abrutſchten. Das war jetzt möglich, weil der 
Schnee unter dem Einfluß der ſtarken Sonnen- 
ſtrahlen weich geworden war. Gegen mittag 
langten wir im Schleſierhaus an. Nach kurzer 
Mittagsraſt wanderten wir weiter und kamen 
nach zweiſtündigem Marſch auf einem hübſchen 
Fußweg in Neu⸗Schmecks, dem modernſten 
Kurort der Hohen Tatra, an. Von hier fuhr uns 
die elektriſche Bahn nach Poprad, dem Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkt der Hohen Tatra, von wo aus 
uns der Zug dann in die oberſchleſiſche Heimat 
brachte. 

Lange noch ſtanden wir am Fenſter unſeres 
Abteils und blickten nach jenem Bergrieſen, auf 
deſſen Höhe wir uns noch vor kurzem befunden 
hatten, bis auch die letzte Spitze dieſes gewaltigen 
Hochgebirges unſeren Augen entſchwand und nur 
die Sehnſucht nach jener Gebirgswelt blieb, die 
jeden erfaßt, der einmal auf ihren Höhen ſtand. 

A. Wagner, Beuthen. 


Aus Bädern und Kurorten 


Bad Altheide. Am Sonntag veranſtaltete die Bade- 
verwaltung eine Morgenfeier mit Wohltätigkeitskonzert 
zugunſten der Hinterbliebenen beim Grubenunglück in 
8 Nach dem erſten Choral gab ein durch glück · 
ichen Zufall mit dem Leben davongekommener Berg. 
mann aus Hausdorf eine kurze Schilderung der Gri- 
benkataſtrophe und knüpfte daran die Bitte, die Hinter 
bliebenen der verunglückten Kameraden durch reichliche 
Spenden zu unterſtützen. Die Büchſenſammlung durch 
Bergknappen erbrachte 1080 Mark, die dem „Hilfswerk 
Neurode“ überwieſen wurden. 


Bad Reinerz. 
in Bad Reinerz die Enthüllung des Gefal lenen⸗ 
Denkmals ſtatt, das den Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg in 3,50 Meter großer Bronzefigur als 
deutſchen Ordensritter darſtellt. Eine Reihe hoher 
Würdenträger, ſtudentiſche Korporationen der Univerſi 
tät und der Techniſchen Hochſchule zu Breslau haben 
neben den Kriegervereinen — auch Sudetendeutſche 
werden erwartet — ihr Erſcheinen zu der euere 
feier zugeſagt. Es beſteht Ausſicht, daß Generalfeld. 
marſchall von Mackenſen per nlich erſcheint und 
die Enthüllung vornimmt. Die Feier ſoll die Treue 
der Deutſchen zum gefährdeten Greng” 


Am Sonntag, dem 10. Auguft, findet | toftet 


za 


lande, beſonders zu der von drei Seiten von der 
Tſchechoſlowakei umgebenen Grafſchaft Glatz, eindrucks · 
voll zum Ausdruck bringen. 


Bad Flinsberg. Neue Tennisplätze find am 
gelegt nach Berliner Muſterplätzen. Weitere Neuerun⸗ 
gen ſind die Einrichtung eines eleganten Spielzimmers 
in der Wandelhalle des Kurhauſes und die Aufſtellung 
einer Tanzdiele auf der Kurhausterraſſe. Wohnun⸗ 
gen ſind immer noch zu haben. 

Bad Langenau, mit ſtarken Kohlenſäurequellen und 
mineralhaltigem Moor, bekannt durch ſeine vorzüglichen 
Heilerfolge bei Nerven- und Herzleiden, Rheuma, Gicht, 
Ischias und Frauenkrankheiten, gibt ab 1. Auguſt bis 
30. November Gelegenheit, Mittelſtandskuren 
zu einem Pauſchalſatz, in dem ſämtliche Kurkoſten inə 
begriffen ſind, durchzuführen. Der Geſamtpreis einer 
ſolchen Pauſchalkur beträgt für die Kurdauer von vier 
Wochen 224 Mark. Es empfiehlt ſich, rechtzeitige Be- 
ſtellung bei der Kurverwaltung, da die Nachfrage nach 
dieſen beſonders billigen Kuren ſehr groß iſt. 

Wartburgſtadt Eiſenach. Der Verkehrsverein e. B. 
ſtädt. Verkehrs⸗ und Reiſebüro der Wartburgſtadt 
Eiſenach hat neuen Führer durch Eiſenach und 
Umgegend, dazu ein Hotel- und Gaſtſtätten verzeichnis, 
herausgegeben. In überſichtlicher Anordnung,. 
guten Bildreproduktionen verſehen, erfüllt der Führer 
alle Anſprüche, die vom künſtleriſchen wie verkehrs⸗ 
werbenden Standpunkt geſtellt werden müſſen. Die 
Unterkunfts⸗ und Verflegungsmöglichkeiten, Unter 
haltungsetabliſſements und Jugendherbergen finden Em 
wähnung. 

Beſucht Baska (Krk.) in Jugoſlawien. Auf der. nörd- 
lichſten der dalmatiniſchen eh oe i * bes 
ſuchteſte und ſchönſte Erholun enthalt. in beſon⸗ 
derer Vorzug beſteht in dem etwa anderthalb Kilometer 
langen Strand, dem längſten und ſchönſten der ganzen 
dalmatiniſchen Küfte, der vor Stürmen geſchützt und den 


ganzen Sommer über völlig regenfrei i Im 
Herbſt bleibt die Temperatur lange ſehr und 
das Waſſer warm, ſodaß man bis tief in den Oktober 


f. 
hinein mit Genuß baden kann. Die Traubenkuren 
in Baska ſind ſehr empfehlenswert, denn die da 
ſchen Trauben ſind berühmt groß und ſüß. Das Kilo 
etwa 25 nig. Der Au im Hotel wird 
angenehm gejta eg kühle A die 
Mehrzahl mit men ausgeſtattet ift. 
Grandic liegt unmittelbar über dem Meere, der Weg 
Strand ift etwa 2 Minuten weit . Direkte Bahnver 
i mit durchgehenden Wagen A ab 
Kandrtzin bis Suſak. (Näheres Inſerat.) 
—— 
Bei übermäßiger Schweißabſonderung an Händen, 
zen und iy den Aceton, ſowie en dh J 
ſonders bewährt Leoform-Ureme. Tube 1 In 
allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 


praktiſch brauchbarer Weiſe den Lu aum mit elektri-] Die planmäßige kann nach erfolgreicher Ab- 
len Aale an ühecbrüden. Im i 1897 führte er] legung wenigſtens eines robejahres erfolgen. Die 
ſeine am Bristol amel auf 5,8 Kilometer vor. Dauer der Ausbildung ift in Köln md Frantfurt auf 
1898 wendete Braun, Straßbatrg, den geſchloſſe⸗ drei Jahre erhöht. Die für die 5 
mie moy arp te var vie Due 2428. gk ee 2882472 
3 n 8 . — Die Ann 5 < 
Burtidhattung Ihres Mietsquittungsbudies ife ber Haus | Sritujtrie e Ei Hit 1900 wurde die erſte beam ter fegt das Neifezengnis, buetjähtiges techmifhes 
eigentümer nicht berechtigt. Drohen Sie ihm Mage auf | " nättelle im Deulſchen Reih, der Borkum. Leuchtturm, Studium, das Beftehen der Diplom Prüfung der Ghre 
Herausgabe des Didttungsbuches an und erheben Ste] n Betrieb Marconi ſandte Ende 1902 das oder Maſchinen. ier oder der 
cotl. beim bieſigen Amtsgericht Kage, Funtt über den Atlantiſchen Ozean. 1906 prüfung mit Chemie als Hauptfach oder der Bor: 
A. s. Beuthen. Sie br t dulden, daß is Godſchmidt feine Hochfre⸗ e, die] prüfung als N mittelchemiker oder der . 
Sie durch das in Ihrem Grundſtück befindliche Reſtau ] unmittelbar, ohne Funken oder Lichtbogen, die zum voraus. Ferner ift einjährige prakt. 
rant in ungebithrlicher Weiſe infolge überlauten Lärms] Funken nötigen Schwi erzeugt. 1912 wurde der Arbeit in einem Hi ober verwandten Betrieb 
beläſtigt werden, dies umſoweniger, als dieſes Lär · öhrenſender Inzwiſchen hatte ſich erforderlich. Die Meldung für den Vorbereitungs- 
men ſogar unter w lter Ueberſchreitung der neben der Funktelegraphte das Funkfernſprechen dient als Gewerbereferendar erfolgt beim 
zeiſtunde ſtattfindet. Da Sie bei dem Hauseige ſchnell entwickelt. 1906 fanden die erſten Berfache zwi Fe nun Handel u. Gewerbe. Die À 
vergeblich Abhilfe nachgefucht haben, empfehlen wir ſchen Berlin und Namen ſtatt. 1913 wurden die erſten] in 1751 praktiſchen Vorbereitungsdienſt 
Ihnen, den genauen © erhalt dem hief. Polizei -] Berhe auf weite Entfernungen unternom | beim © und einem ng Ca 
amt mitzuteilen. igeiamt muß be — Queckſilber erſtarrt unter beträchtlicher Zu — Sen Staatswi 3 Ea 
s 


reußen * — 


© e ag mit einer Jahresfriedensmiete von mine 
deſtens RM. rt: in Orten der Ortsklaſſe D Woh 
nungen mit einer resfriedensmiete von mindeſtens 
RM. 300,—. In Gemeinden unter 15 000 
find ſämtliche Wohnungen von der wan 
A R  keang ter tae 

usnahmefällen die ung gsa wangs · 
wirtſchaft ausdrücklich angeordnet hat. Hiernach können 


Abſolvent der er pa le. Es käme Sie 
die Pech ritt „Der ate be * 
Sie können diefe Zeitſchrift bei der zuſtändigen Poſt⸗ 


anſtalt beſtellen. In der Boftzeitungs ifte, 
welche Ihnen beim Poſtamt auf ch vorgeleegt wird, 
werden Sie noch eee fin · 
den. Stellenangebote find aber in den Fach 
blättern heute ſehr ſpärlich vorhanden, p es ſich 
Sr ding Sohne um eine Anfangsftellung han⸗ 


C. M. Beuthen. Die Original- Niroſta Stahl. 
rt s p pa PR allein von — 
Gott ammesfahr ? 8 
geſtellt. Außerdem gibt es noch viele ring en roſt · 
freie d den Ke age Dieſe könnten Sie wohl am 
beſten bei den hieſigen Stahlwaren⸗Handlungen erfahren. 
Wette Marx und Zoſef, Beuthen. Die „Riviega” ift 
der Küſtenſtrich am Golf von Genua zwiſchen und 
Spezia und durch die Stadt Genua in die Riviera di Po: 


nente (weſtlich) und die Riviera di Levante (öſtlich) ge⸗ Handel 


ſchieden. Dieſer Landſtrich gehört zu Italien, 

R. 100 . In Ratibor beſteht die Auskunftei 
Bürgel. Die Auskunſteien find genau To, wie dere 
jenige, der die Auskunft erhält, zur Oeheimhalt der 

den Gesche 


erteilten Auskünfte } 
Mg dürfen beide Parteien die Auskunft dem- 
jenigen, r den ſie lautet, nicht ig machen. Eine 
ei Handelsauskunft dürfte ungefähr 750 RM. 
Sommer 1930. Es handelt um eine durch tieri 
Sue nn (Schildlaus 3 Bef ko 
terem die Pflanze ein 


— — ſehr kleinen Läuſe 
iechenden fe jungen Läu 
verbreiten ſich und ſaugen ſich an den auf 
Stellen feit. Qoe Somme 

warmer 


Waff 
vermehrung ftigt. Palmen gehören zu den von 
Schildläuſen oft ſtark hei ger 
ee it ſorgfältiges öfter zu wiederhol 
fenwaſſer und nachheriges Abbrauſen 


Enz 
aupaten oder tü i ; „ode 
Quaſſiaſei ühe, De inet auch Rändern 


Luft und 
Kultur für geſunde, kräftige Entwicklung zu ſorgen, zu 
enger Stand zu vermeiden. Wegen der Würmer eee 
dem die Verpflanzung in gute Erde notwendig. 

404 Beuthen. Verſuche, elektriſch ohne Draht 
19. 


mit „Inſektenpulver. Es genügende 
benen ge ung e peng tan), ; 


: Die 


Went AT, ee bej: 


men. 
em gen 2 bei — 38,89 Grad, iſt dann 


weich teil von 
Thermometern tee empera n Früher 
Alkohol. Jetzt wird Toluol oder Pentan verwen 
det. Nach oben it die Benutzbarkeit des Queckſilbers 
durch deſſen Siedepunkt (356 Grad Celſius) begrenzt. — 
ie Grubenkataſtrophen waren: Heinitzgrube am 
31. Januar 1928 (145 Tote), Rad bod 1908 (34 Tote) 
und Courrieres 1906 (1 230 Tote). 


W. H. Falkenhain. Vorbebingung fiir die Ausbildung 
zum ging eugführer ſind moraliſche Eignung 
der körperliche Tauglichkeit 
Eti N. ü 3 1 — aii 
u ung erwün A not« 

: gründliche techniſche abe des aim Lehre 
als onteur oder Studium an einem Technikum 
oder einer Techniſchen Hochſchule. Je beſſer die Vor 
bildung, deſto mehr kann der an bein 
nen, in der Verwaltung des unterzu · 
kommen. Die Koften für die Au en ſich nach 
den beabſi n Prüfungen und betragen 5 000 bis 
10 000 Piloten werden in den Fliegerſchulen 
Böblingen, e bei und 
Staaken bei Berlin ausgebildet. Die Ausbildung ſoll 
rg „ wenn die praktiſchen Kennt⸗ 
niffe bereits vorliegen. Geraten wird, in den 
Bayeriſchen eee München, ein Jahr und in 


Pratt lätta zu fein. Ein 5 

zu Der- 
braucht und muß dann aus Floss ausſcheiden 
Wenn er über k fi Kenntniſſe verfügt, kann 
er dann in eine che Die Be- 
AA teine Man er- 
ält feftes Gehalt und oder Kilometergelder. 


Die 
Geſamtmonatseinkünfte ſchwanten zwiſchen 


300 und 1 200 RM. Für weitere A ung empe 
len wir ſich an die Deutſche Verkehrs 
liegerſchule Berlin⸗ Staaken zu wenden. 


O. S. 22. In Preußen dient der Ausbildung der 
Gewerbelehrer an erſter Stelle das Staatliche 
Berufspädagogiſche Inſtitut, Berlin, Koch. 
ſtraße 65. dendauer . Vom Inſtitut wird 
eee e 

an der 
Außerdem beſtehen in Preus 
iſche Juſtitute: in 


e 
oder einjährige 
ätigteit 
ich anerkannte A 


fung 
ewerblide 
tens 1 Jahr eine 1 liche 
Ahe eihun Mi, 


e e 
und Anſtellung als Gewerbes 
rat. ie wee übri diefer 


i der gen Fragen an 
Stelle würde zu weit führen. Wir empfehlen, ſich von 
der Berufsberatungsſtelle des Arbeitsamtes Beuthen. 
Gräupnerſtraße 17, während der Beratungsſtunden am 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 15 bis 
17 Uhr beraten zu laſſen. 


Re Japaner fiegen weiter 
Niſhida ſpringt 4,10 Meter ſtabhoch 

Die zur Zeit in Finnland weilenden japati- 
ſchen Leichtathleten zeigten, daß die ſportliche 
Entwickelung im fernen Diten weiter mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts gegangen iſt. Auch am 
weiten Tage der Wettkämpfe in lſing⸗ 
or kamen die Japanx trotz a a t tter 
eindrucksvollen Siegen. ishida ſtellte 
im Stabhochſprung mit 4,10 Meter einen neuen 
Landesrekord Seine Landsleute Mochyuki 
und Oda 4 i 3,60 Meter die 
nächſten Plätze. Die 4 mal 100 Meter⸗ 
Staffel gewannen die Japaner in 42,9 Sek. 


gen Kamraterna-Helſin bei de der 
Free O 


Schluß mann ein K 57 80 Nennen lief. Na- 
kajima holte ſich die 200 Meter in 22,1 gegen 
oshioka (22,3) und den Finnen Aſtröm (22,4). 

m Dreiſprung wurde i O da 
5 14,90 A ter vor N Landsleuten 
Bhima mi er Rapeſaari mit 
1440 Meter über 800 Meter fiel in 


Der 
1:57 an den Finnen Pohjola, Vainio-Finnland 
gewanndas Speerwerfen mit 61,78 Meter, Sjöſt⸗ 
ſtedt das 110 Meter Hürdenlaufen in 15 Sek. 
gegen den Japaner Iwamaga (16,6). 


Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
Sugoflawien und Nordamerika Gruppenſieger 


In zwei von den vier Gruppen, in denen die 
Fußballweltmeiſterſchaft in Montevideo aus- 
8 wird, ſtehen bereits die Sieger feſt. Die 

vufsſpielerelf von Nordamerika ſicherte 
ich durch einen glatten 3:0⸗Sieg über Paraguay 

n erſten Platz in Gruppe IV, das gleiche glückte 

Jugoslawien, in Gruppe II, die in ihrem 

Spiele mit 4:0 über Bolivien erfoglreich 

waren. Damit ſind bereits zwei Nationen, die 

Paih e OR an — 95 ihrer 

Yru t worden waren, a allen, nám- 
lich Vrafflien und Paraguay 


Goder23 Pig? 100km fahren Sie mitdem BMW-Wagen in2 Stunden, brauchen 


also für diese Entfernung nur ca. eine Viertelstunde län 
als große teure Wagen. Dafür reisen Sie aber um den vierten Teil der Kö. 
BMW — der Wagen mit dem berühmten Motor der Alpensiege 1928 und 1929, 


Bayerische Motoren-Werke AG., München-Eisenach 
Wrobel, Hindenburgstraße 10 / Telefon 3557 


— — 
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ANREGUNGEN UND WINKE FÜR DIE NEUZEITLICHE RAUMKULTUR 


“um 22 22 
mm mioo siun 


Kombinationsmöbel für die moderne Wohnung 


Ein Rundgang durch verſchiedene Möbelaus⸗ 
ftellungen der letzten Zeit beweiſt, daß es mit der 
efürchteten „neuen Sachlichkeit“ nur halb fo 
ſchlimm iſt. Die notwendigen bürgerlichen Ge⸗ 
brauchsmöbel, wie Bett, Kleiderſchrank, Eßtiſch, 
Stühle, Schreibtiſch und Familienſofa, ſind im 
Grund unverändert. Verſchwunden ſind nur die 
ſinnloſen aufgeleimten Verzierun⸗ 
gen, die eine Quelle unaufhörlichen Staub- 
wiſchens waren, verſchwunden die überflüjfi- 
gex Ziertiſchchen und ſonſtige Herumſteher, 
eren einziger Zweck darin beſtand, anderen un- 
nötigen und meiſt nicht einmal ſchönen Dingen 
zum Aufſtellen zu dienen. Das moderne Möbel 
iſt geradlinig und findet ſeine Schönheit, ſeine 
künſtleriſche Note oder ſeine Eleganz in echten 
aan, die durch geſchickte Verarbeitung allen 
eiz der Maſerung und Farbe zur Geltung brin- 
gen. Selbſt die Kiefer lehnt es heute ehrlich ab, 
künſtlich zum Eichbaum geſtrichen zu werden. Wer 
ſich keine echten Hölzer leiſten kann, findet in 
Schleiflack einen farbenfrohen und befriedi⸗ 
genden Erſatz. 

Die . durch unſere Ver⸗ 
armung aufs äunßerſte beſchränkten Wohnungen 
iſt natürlich auf die Geſtaltung der Möbel von 
entſcheidendem Einfluß. Die Zimmer ſind nicht 
nur für frühere Begriffe erſtaunlich klein, ſon⸗ 
dern ebenſo erſtaunlich niedrig Das erſte 
Ae dieſer Bauweiſe war das Sirett. Sein 
Aurjab, der oft fo „hoch hinaus wollte, daß er 
ſelbſt in hohen Räumen nicht unterzubringen war, 
iſt gänzlich verſchwunden. Sämtliche Büfetts ſind 
kaum höher als ein Tiſch. Auch hier ſichtlich das 
Beſtreben, ein Ziermöbel zu vereinfachen, auf 


der billige 


Fußhodenhelag 


"Läufer, Teppiche, Stückware 


Große Auswahl 


Arthur Frankenstein sunni-zentare 


Beuthen 0$, Lange Strale 24/25 + Fernrul 4892 


lyd o Y ! 
adm 


Weberzeugen 
Sie sich von 
der besten 


Qualität 
und Billigkeit 
meiner kompletten 


Zimmer-Einrichtungen, 
Küchen- und Einzel-Möbel 


Beuthen OS., Große Blottnitzastr. 30a 
im Hause der Allgemeinen Orts krankenkasse 


Warum 
MOBEL-MEYER 
Weil Ihnen beim Möbelkauf unsere jahr- 


zehntelange Erfahrung zur Seite steht 
U il Sie von einem Fachmann bedient 
el werden 


Weil Sie bei uns Möbel von Qualität und blei- 
bendemWert zu soliden Preisen kaufen 


Weil 3 eine einzigartige Auswahl 


Darum 
merr bei 


Möbel-Meyer 


Das bestempfohlene Spezialhaus für 
Wohnungseinrichtungen und Innenausbau 


HINDENBURG Krenprinzsnstr 804 
Gegr,1886 Tel.2829 


deſſen Regalen ein Haufen täglich zu reinigender gut, nachdem die Möbelinduſtrie den neuen Er- 
schau Der Nachteil des forderniſſen Rechnung getragen hat. Die hiernach 
niedrigen Büfetts iſt das vermehrte Bücken beim hergeſtellten kombinierbaren Möbel ſcheinen mir 
Da unter am meiſten den Forderungen unſerer Zeit ent⸗ 
ei eines jungen gegen zu kommen. 
PA 8 e Ein ſolches Möbelgefü 
früher ſehr beſcheiden ift, haben alle Sachen in zahl einzelner Teile, W eder für ſich gearbeitet 

i j ination zuſam⸗ 


Schauſtücke aufgebaut war. 
Ein- und Aus räumen der Eßgeräte. 
den heutigen Verhältniſſen der 
Paares an Geſchirr, Glas ilber uſw. gegen 


den kleiner gewordenen Möbeln Platz. ind, aber in je 


der Kom b 


Aber man geht noch viel weiter. Wer kann ſich mengeſtellt werden können. 


heute noch die Fünf⸗Zimmer⸗Wohnung leiſten, in ſchloſſene 
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Beiſpiele einiger Kombinationsmöglichkeiten. 


der außer dem Schlafzimmer Extraräume für Vitrinen, das Büfett, 


Eſſen, Wohnen und Arbeiten vorhanden waren? 


zwecke ein einziger, aber wohnlicher Raum genü- was 


einzige Zimmer kleiner, als man es ſich früher iſt, Ordnung zu 


vorſtellen konnte. Es geht aber, und geht ſogar ten Behältniſſe hat. 


eruf, Be 


i ſogar ein Schreibſchrank 
f n e | i mit einer Klappe zum Herablaſſen, wie ſie unſere 
In den meiſten Fällen wird für all dieſe Tages⸗ Vorfahren in der „ hatten. 


Alles, 
ſchäftigung o 


er Liebhaberei an 
gen, in dem alle Möbel und Gerätſchaften zweck. Geräten bedingen, findet zweckmäßige und übers 
mäßig untergebracht fein wollen. Dabei iſt dieſes ſichtliche Unterkunft. Man weiß, wie ſchwer es 
halten, wenn man keine geeigne⸗ 

Bei den zuſammengeſetzten 


Zum Groß-Reinemachen ® 


Möbelpalituren, Bohnerwachs fest und flüssig, Stahlspäne, Silberputzlücher und Möbelpoliertücher 
| PARKETTIN bestes, flüssiges Parkett-Reinigungsmittel « Liter 1.50 


Wilheim- 
Straße 8 


Gardinen 
Teppich 


Kaiser-Drogerie und Parfümerie Arthur Heller, Gleiwitz, 


e 


Läufer 


v 


— — 


* o 
fne 3g, Nu ul me o$ 
Kronprinzenstraße 284 


Atelier für künstlerische Fensterbehänge 


Möbeln kann man nac Bedarf ſtets „anbauen“, 
man iſt nie an lange Wände b man kann 
einen Teil auf den Flur > len. Dabei iſt es 
nicht einmal nötig, daß alle Teile dieſelbe Tiefe 
haben, im Gegenteil, wenn einige hervorſtehen, 
gibt das eine ganz amüſante Linie. 
Das Syſtem läßt ſich natürlich auch auf das 
n übertragen. Kleider ⸗ 
ſchränke gibt es, die beim Wachſen der Familie 
vergrößert und verbreitert werden können. Auch 
der Toilettentiſch wird in einzelnen Teilen ange- 
ertigt. Der Spiegel kann allein zwiſchen den 
Fenſtern aufgeſtellt werden, die niedrigen kleinen 
ommoden haben daneben Platz oder können fo- 
gar neben den Betten als Nachtſchränkchen auf⸗ 
geſtellt werden, Jedenfalls ſind die Möglichkeiten 
Die größer, alles ift beweglicher, handlicher, als 
rüher. 


zu geben. 

Selbſtverſtändlich hat fih das Anbau⸗Möbel 
auch die jetzt meiſt ſehr kleine Küche erobert. 
Auch hier ein gefälliges Nebeneinander von Ge⸗ 
ſchirr⸗, Vorrats- und Beſenſchrank, die je nach 
Bedarf, durch die vergrößerte Familie oder bei 


einem Umzug in eine geräumigere Wohnung, er⸗ 
gänzt und erweitert werden können. 


Geschmackvolle 
gediegene 


Kommen Sie zu einer 
unverbindlichen Besichtigung ins 


Möbelhaus Kowal 


Beuthen OS. _ |{albewähr seit 1895) 
A Krakauer Straße 4 


Auch Sie werden überrascht sein 
von der großen Auswahl und den 
billigen Preisen! 


Teppiche, Gardinen 
Läuferstoffe 


Linoleum-Wachstuche 
bei 


MAX POLLACK 


Hindenburg OS., Kronprinzenstraße 292 


KRONPRINZENSTR 
VEERN SPRECHER. Di 


Paul Grabka 


Malermeister 


Beuthen OS 
Wilhelmstraße # 
Fernruf 4802 


Dekorative Zimmer, 
Firmens, Holz- und 
Marmor=Malerei 


Tapezierungen und 
Linoleum = Arbeiten 


—— 
Skizzen und Kosten- 
anschläge kostenlos 


j 


Aus aller Welt 


Im Sektrausch in den Landwehr Boden liegend auf. Die Tür zur Küche 


kanal 

Berlin. Geſtern nacht ſprang am Lützow⸗ 
ufer eine Fran in den Landwehrkanal. 
Sie war in ein Lokal gegangen, hatte ſich dort 
eine Flaſche Champagner beſtellt und ein 
außergewöhnlich hohes Trinkgeld Fiche In 
kurzer Zeit hatte fie die ganze Flaſche aus- 
trunken. Dann verließ ſie das Lokal, blieb am 
analufer ſtehen, ſchnitt jiġ die Pull- 
adern auf und ſprang ins Waſſer. Im Waſſer 
ſchrie ſie um Hilfe. Man warf ihr Rettungs⸗ 
ringe zu. Die ſchnell alarmierte Feuerwehr holte 
ſie aus dem Waſſer und brachte ſie nach dem 
Eliſabethkrankenhaus. Man fand bei ihr Aus- 
weispapiere auf den Namen Pieta Luiſe Ber⸗ 
er, die von einer engliſchen Behörde ausgeſtellt 
find. In engliſcher Sprache hatte ſie einen Zettel 
geſchrieben, in dem fie Lebensüberdruß 


als Motiv ihres Freitodes mitteilt. 


Die Hausfrau von einer Tob- 
süchtigen niedergeschlagen 


Berlin. In der Charité kam es zu einem 
aufregenden Vorfall. Kurz vor neun Uhr wurde 
Gattin des 


pon Profeſſor Seiffert, die 
berarztes der Hals⸗, Naſen⸗ und Ohrenklinik, 
der ſeine Wohnung im Klinikgebäude hat, von 
ihrem Hausmädchen, der 24jährigen Frieda 
Hofmeiſter, überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Nach der Tat verübte das Mädchen 
in der Kü einen Selbſtmordverſuch. 
Gegen 9 Uhr hörten Angeſtellte der Charité aus 
einem offenſtehenden Fenſter der Wohnung des 
Oberarztes Profeſſor Dr Seiffert gellende 
Hilferufe. Sie drangen in die Wohnung ein 
und fanden Frau Profeſſor Seiffert, aus mehre⸗ 
ren Kopfwunden blutend, bewußtlos am 


war verſchloſſen. Ein Laborant rief ſofort das 
Ueberfallabwehrkommando, das in wenigen Minu- 
ten in der Charité eintraf. Die Beamten brachen 
die Küchentür auf und fanden das Hanus- 
mädchen Frieda erhängt auf. Sie ſchnit⸗ 
ten ſie ſofort ab und ſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche an, die nach kurzer Zeit von Erfolg waren. 
Wahrſcheinlich ift das Mädchen plötzlich g eift e 3- 
krank geworden. 


Gemäldediebstahl im Gymnasium 
zum „Grauen Kloster“ 


Er beſaß 25 Millionen D llar, ind ein erheblicher 
Teil davon fiel an den Enkel. Schon mit vier 
Jahren hatte das Millionenba by drei 
Paläſte und eine Luſtjacht. Die Milch, die es 
trank, kam von einer auf beſonders gepflegten 
Kleeſchlägen gefütterten Kuh. Täubchen und 
Hühnchen wurden extra für ſeinen Tiſch gezüchtet. 
Das Glückskind bejab fünfzig Paar Schuhe 
und einen Diener, der dafür ſorgte, daß ſie auch 
alle gut geputzt waren. Es hatte noch drei Mäd⸗ 
chen, zwei Kinderpflegerinnen, eine Gouvernante 
und einen Leibarzt für ſich ganz allein. 


Das geraubte Monatsgehalt 
Magdeburg. Nach einer Gehaltszahlung im 
Finanzamt trat ein Mann, der den Eindruck 
eines Finanzbeamten machte, an eine Steno 
Bin heran, mit der Anweiſung, zu einem 
teuerrat zum Diktat zu kommen. Die Steno- 
fopiftin hatte ihr Gehalt in einer Taſche auf 
ihrem Arbeitstiſch liegen laffen. Der vermeint⸗ 
liche Beamte begleitete die Stenotypiſtin ein Stück, 
ging dann aber in das Zimmer zurück, nahm das 
onatsgehalt der Stenotypiſtin aus der Mitens 
taſche und verſchwand unerkannt. 


Schachecke 


Maicherezyk („Aljechin“) Oberſchleſiſcher 
Gaumeiſter 


Berlin. In der Nacht zum Freitag find] Am letzten Sonntag wurden die oberſchleſi⸗ 
Diebe in das Berliniſche Sonuchum,, anu ſchen Gauwettkämpfe beendet. Im Mann- 
us dem Amts⸗ 


Grauen Kloſter eingedrungen. 2 
zimmer des Direktors ſtahlen ſie wertvolle 
Gemälde italieniſcher Schule und holländiſche 
Gemälde und ein 15X18 großes Bild, das einen 
Kreuzritter auf weißem Pferde darſtellt. Das 
Gemälde ſtammt aus dem Jahre 1650. In dem 
Chemieſaal durchwühlten ſie alle Behältniſſe. 


Das „reichste Baby der Weit“ 


Newport. Das „reihite Baby der Welt“, 
John Nicholas Brown, hat ſich mit der Tochter 
eines angeſehenen, aber armen Geiſtlichen in 
Baltimore verlobt. Seines Reichtums wegen 
iſt der junge Brown ſeit der Zeit, da er in den 
Windeln lag, immer Gegenſtand eifrigen Inte⸗ 
reſſes ſeiner Landsleute geweſen. Sein Vater 
ſtarb neun Wochen nach der Geburt feines Soh- 
nes und hinterließ ihm 5 Millionen Dollar. 
Zehn Tage ſpäter ſtarb ſein Onkel, von dem das 
Baby noch einmal ſo viel erbte. Einige Jahre 
ſpäter ſchlaß auch der Großvater die Augen: 


ſchaftswettkampf fiegte in beiden Klaſſen Schach⸗ 
klub „Aljechin“. Beuthen, und zwar gewann 
die „A., Klaſſe von 30 zu ſpielenden Partien 24, 
machte 4 unentſchieden und verlor 2 Partien, da- 
von 1 kampflos, während die „B“ Klaſſe von 
12 Partien 9 gewann, 2 verlor und 1 remiſierte. 
In dem Einzelwettkampf wurde Maicherczyk 
vom Schachklub „Aljechin“, Beuthen, erſter, mit 
4 Gewinnpunkten aus 4 Partien, und damit 
oberſchleſiſcher Gaumeiſter für das 
Jahr 1930. at 
Nachſtehend geben wir eine Partie aus dem 
Einzelwettkampf wieder. 
Damenbauerſpiel 


ib: Schwarz: 
Weiß, Sosnitza. Maichercetzyk, Beuthen. 
1. d2—d4 Sg8 16 
2. 88113 8786 
3. 0204 
4. Sbi—c3 d7—d6 
5. Lei—e5 0—0 
6. e2—e3 e7—05 
7. Dd1i—2 Sb8—c6 


8. Tai-di Dds—a5 
Mit dem letzten Zuge hat Schwarz nicht nur 
die Dame aus der gefährdeten Linie gebracht, 


ſondern droht auch einen Bauern zu gewinnen, 
was ſein Gegner jedoch nicht bemerkt. 

9. Er Beine 

10. e3—d 

11. 8f3—d4 Das—g5 

12. Ld3—e4 Le8—g4 

13. Sd4—f3 Des—h5 

14. Le4—b7 Ta8—b8 


um nun den habgierigen Läufer vom Feld 3 ab- 


zuſperren. 

15. Lb d5 e7—6 
16. Lda5—c6 ds d5 
17. A Lg 
18. g2—13 

22 N oe 
rzweiflung. ` 
e W584 
20. De2—e22 7 

Schachblindheit. Aber auch bei beſtem Gegen- 


ſpiel hätte Weiß die Partie kaum halten können, 
e en feiner entblößten Königsſtellung 
dauernd in Mattgefahr geſchwebt hätte. 

Mai. 


Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Gleiwitz 
Sonntag, den 20. Juli 


8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9,00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
10,30: Evangeliſche Morgenfeier. 


11,15: Aus der Stadthalle Mainz: Feſtakt anläßlich der Anweſen 
Erſten Oberſchl. 


heit des Reichspräſidenten. 
13,10: Unterhaltungskonzert des 
Orcheſters Gleiwitz. 
14,30: Mittagsberichte. 
14,40: Schachfunk: Anregungen 
Gaertner. 
15,00: Das Lied vom Rhein. 
15,35: Stunde des Landwirts: 


16,00: Brüderchen und Schweſterchen. 
frei nach Grimm. 

16,30: Rätſelfunk. 

16,40: Aus dem Dante ⸗Stadion, München: 
der Arbeiter⸗Sportverbände Deutſchland — 

17,10: Aus Wiesbaden: 
haus Wiesbaden. 


17,15: Konzert des Rundfunkorcheſters. Blick in die Zeit. Dr. Roman Reiſſe. 
18,00: Vom Feſtplatz Wiesbaden: Beſuch des Reichspräſidenten 20,00: Der gutfigende Frack. e 

2 „Neportage über das Befreiungsfeſtſpiel „Deutſchlands 2. Sauen. Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
18,20: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend Wiener f 

Boltsmuft. erg Donnerstag, den 24. Juli 
19,20: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend Dora 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

Saloſchin lieſt aus dem „Haf enroman“ von Francis Jammes. 11,35: Erſtes Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
19,50: Der Arbeiter hört zu. Fritz Segall. 12,35: Wetter. - 
20,15: Aus dem „Stadtgarten“, Gleiwitz: Volkstümliches Konzert 12,55: Zeitzeichen. 


des Orcheſters des Oberſchleſiſchen Landestheaters Beuthen. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,10: 
22,40: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
24,00: Funkſtille. 


Montag, den 21. Juli 


für Schachſpieler 


Tierzuchtinſp. Ernſt Bilke: „Die 
erſte deutſche 150⸗Kilometer⸗Streckenprüfung für Kaltblutpferde.“ 18,00 
x Hörſpiel für Kinder, 


Swen e Da 
we . Halbzeit). 
Empfang des Reichspeäſtdenten im Kur⸗ 


: illers „Glocke“. Erhard 
Mittwoch, den 23. Juli „ EEEN SE S 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 18,10: Biene und menſchliche Geſundheit. Bruno Harnecker. 
11,85: Erſtes Schallplattenkonzert und Reflamedienit. 18,35: Leſeſtunde. Felde Seng „Harras, der Zirkusgaul.“ 
12,35: Wetter. 19,00: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Une 
12,55: Zeitzeichen. P gariſche Volksmuſik. 
13,35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 20,00: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Rhythmus 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. der Arbeit — Tempo der geit. Alwin Steinitz. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 20,30: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: Die 
Bandonion 16,00: Stunde der Muſik: Das Lebensbild des Angelus Gilefius. Entwicklung des Walzers. Von der Gaillarde bis zum Boſton. 
Joſef Witkowſki. 8 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
16,30: Fröhliche Tiere in Wort und Ton. Sprechvorträge, Lieder 22,35: Tanzmuſik der Kapelle Gerhard Hoffmann. 
von Albert und Duette zur Laute. 030: Funkſtille. 


17,30: Elternſtunde: 
Lehrer Robert Kohſe, Mirka 


Paul Dö blitz. 


men Mager 
muſik des Funktrios. 


16,00: Stunde 
Lippmann. 
16,30: Konzert. 


mit Büchern: 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 5 
1235 . Schallplattenkonzert * Reklamedienſt. W . 
35: er. 18,15: Der Fremdenfüh 


12,55 conge: 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


6 S a A a T 

‚20: i reis A g 
16,00: Der Aberglaube des Oberſchleſters. Hilde Sellen. 3 as ae ne, oe Wettervorherſage, anſchließend: Aus 
16,30: Anterhaltungskonzert des Funktrios. 1 Wovon > u 
17,30: Kurt Martens zum 60. Geburtstag. pire — 40 . i anſage (franz.), 
1815: Die 32 Berichte über Kunſt und Literatur. „ . 1 RR 

Sean. uſehen von vorgeſtern und übermorgen. Leopold 22,30: Konzerte und Taagwuff der Kapelle Franz von der 
19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Wett⸗ pedt Funkſtille 


ſtreit der Tanzorcheſter. 


20,00: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Worüber 
pricht man zwiſchen Jeruſalem und Bombay? 2. Vortrag von Dr Leo 


atthias. Sprecher: Alexander Runge. 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
Stufen ie 5 x Feiern rogrammaustauſch. Konzert des Wiener a: En Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. derei von Dr. K 
ie» ers. : Wetter. Ehe 
22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 12,55: Zeitzeichen. Feuilleton. Spr 
22,25: Funktechniſcher Briefkaſten: Beantwortung funktechniſcher 13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. dienſt. 3 
Anfragen. 13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
22,40: Funkſtille. 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
16,00: Stunde der Hausfrau (Hausfrauenbund Breslau). Martha 
Dienstag den 22 Juli Kilpert: „Praktiſcher Nachmittag.“ 
r * . 1 
11,15: geit, Wetter, Wafferftand, Preffe. 16,30: Alben e des Funktrios. 13,00: Wetterdienſt. 
1135: Cries S chalplattintongert e i 17,30: Kinderzeitung. Der Zeitungsonkel (Ewald Fröhlich) fendet kauntmachungen 
1 — . a Ip attenkonzert und Reklamedienſt. Schnufftibus (Peer Lhot) Ferienberichte. Oberſchleſien. 
— Rs sanie — enz: Befreiungsfeier am Deutſchen Eck. Empfang 18,00: Schleſiſcher Vertehrsverband: „Von Domanze nach der . Sumowfti, 
12 29 * Wetter 15 Wur ndnd i Viertelſtunde. 
1 2 8 1 8,15: Empfindſame Reiſe an die Bernſteinküſte. i 
Etats N eu der Stadthalle Koblenz: Befreiungsakt der Preußiſchen tiġ pay d g Ben ni a Vorgeleſen — one 12 2 
A PPN ‚40: ng r nger, Lehrkurſus von Dr. Douglas 
13,35: Beit, Wetter, Börſe, Preffe, Waſſerſtand. Yates, M. A., Lektor an der Newer Breslau. 8 22,00: Feuilleton. 


13,50: Schallplattenkonzert. i 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
16,00: Optimismus oder Pe 


ſſimismus. Von Oscar Ewald. 
16,30: Werke von Ludwig van Beethoven. Leipziger Sinfonie 


19,05: Wandlungen der Wirtſchaft? Schlußvortrag von Dr. Bern 


hard Kempner. 


Induſtriejugenderziehung — Landjugend- 
erziehung. Ein Zwiegeſpräch zwiſchen Lehrer Zwirner, Gacrau, und 


Vorſchau auf das Schleſiſche Arbeiter ⸗Turn ⸗ und Sportfeſt. 


18,15: Materie und Leben. Stunde der e en. 
18,40: Rund um OS. Kommunale Rundſchau: OS. it⸗Etats. 


9,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Abend ⸗ ; 
20,00: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: 
Spiel und Kabarett. 


weites Schallplattenkonzert. 


rſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
r anlegen Referent: Gad M. 


Beſuch aus Leſchwitz. Plauderei in Leob⸗ 
s 


13,35: 15 Wetter, Börſe, Preſſe. 


Zehn Minuten Sport für den Laien. W. Erich Spaethe. 
rer der Welt. Ein Beſuch bei Baedeker. 
18,40: Der ſittliche Wille — die ſittliche Tat. Dr. Ludwig Cohn. 


Freitag, den 25. Juli 


19,30: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Volks ⸗ 
tümliches Konzert der Waldenburger Bergkapelle. 


ortrag 


Warſchau. 


ſchleſien. 
telſtunde. 


euilleton. 


11,58: 


Preſſedienſt. 


10,15: Uebertragung von Wilna. 
are. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,00: Wetterdienſt. 
tälat J. Gawlina). 


Ing. A. ſowiez. 

Moſßkowfki). 17,25: ) 
machungen, Programmanſage, Theaterdienſt. 

19,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 

rariſche Viertelſtunde. 
euilleton. 22,00: Uebertragung von Warſchau, anſchl. Sportnachrichten, 
rogrammanſage (franz.). 


11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare. 
13,00: Wetterdienſt. 
machungen und Bericht der Wirtſchaftsvereinigung von Polniſch⸗Ober⸗ 
16,35: Schallplattenkonzert. 
von 3. Ciahotny. 
19,15: Bekanntmachungen, Programmanſage, 
19,30: Plauderei von J. Langmann. 
en, Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 20,30: — — von Wien. 22,00: 
22,15: Wetterdienſt, Programmdur 
dienſt. 23,00: Tanzmuſik. 


Zeitzeichen, Krakauer Fanfare. 

13,00: Wetterdienſt. 
ſchaftsvereinigung 
17,35: Uebertragung von Krakau. 
19,00: Literariſche Viertelſtunde. 
Programmanſage, Theaterdienſt. 
19,50: rang), Perf von Poſen. Anſchl. Wetterdienſt, Programm- 


11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare. 
12,30: Kinderſtunde. 
und Bericht der Wirtſchaftsvereinigung von Polniſch⸗Oberſchleſien. 16,20: 
Schallplattenkonzert. 17,35: WI. Wloſik: „Der ſchleſiſche Gärtner.“ 18,00: 
Uebertragung von Warſchau. 
Bekanntmachungen, Programmanſage, Theaterdienſt. 


11,58: Zeitzeichen, Krakauer Fanfare. 


16,35: Schallplattenkonzert. 
18,00: Uebertragung von Warſchau. 
19,15: Bekanntmachungen, 
dienſt. 19,30: Briefkaſten (polniſch). 20,00: Zeitzeichen, Bekanntmachun⸗ 
gen der Geſangsvereinigungen. 
20,15: Uebertragung von Warſchau. 


Kattowitz 


Sonntag, den 20. Juli 

11,58: Zeitzeichen Krakauer Fan- 
8 15,00: Geiftl. 
15,20: Landwirtſchaftsplauderei von 
15,40: Populäres Konzert. 17,05: Schachecke (Ant. 
Uebertragung von Warſchau. 18,45: Bekännt⸗ 
19,05: Uebertragung von 
20,00: Zeitzeichen, Lite- 
21,45: 


20,15: Uebertragung von Warſchau. 


Montag, den 21. Juli 


12,05: Schallplattenkonzert. 
15,50: Uebertragung von Krakau. 16,15: Bekannt- 
17,35: Radiotechniſche Plauderei 
19,00: Literariſche Biere 
Theaterdienſt. 
20,00: Zeitzeichen, Bekannmachun⸗ 


18,00: Populäres Konzert. 


fage (franz.), Preſſe⸗ 


Dienstag, den 22. Juli 


12,05: Schallplattenkonzert. 

16,00: Bekanntmachungen und Bericht der Wirt- 
von Polniſch⸗Oberſchleſien. 16,20: Schallplatten 
18,00: Uebertragung von 
19,15: Bekanntmachungen, 
19,25: Plauderei von M. Namysl. 
reſſedienſt. 


Mittwoch, den 23. Juli 


12,05: Schallplattenkonzert. 


13,00: Wetterdienſt. 16,00: Bekanntmachungen 


19,00: Literariſche Viertelſtunde. 19,15: 
19,30: Sportplaus» 
aluſki. 20,00: Zeitzeichen, Sportnachrichten. 20,15: 

rſchau. 21,15: Uebertragung von Warſchau. 22,00: 


22,15: Wetterdienſt, y ; 
25,00: Beieflafen (a Oe | (feang), Meeffe 


Donnerstag, den 24. Juli 

12,05: Schallplattenkonzert. 
15,50: Uebertragung von Warſchau. 16,15: Be- 
und Bericht der Wirtſchaftsvereinigung von Polniſch⸗ 
17,35: Plauderei von Kapt. 
19,00: Literariſche 
Programmanſage, Theater- 
20,05: uſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
21,30: Literariſche Veranſtaltung. 
22,15: Wetterdienſt, Programmdurchſage (franz.), 


23,00: Tanzmuſik. 


Freitag, den 25. Juli 


r ter. 11,58: ichen, kauer Fa . 12,05: Schallpl. g 
5 47 4 lie: „ Friede ee. 3 3 Aa Wettervorherſage, anſchließend: Welchen? 1200: ite argia 1000; ee me plc ber Mi 
e wecke. À As aftsvereinigun von olniſch-Oberſchleſien. „20: latten» 
18,05: Wirtſchaftsfunt: Dr. Heino Kohl. zul: IAA . — Programmänderungen. konzert. 17,35: OR Werne — 8 18,00: Populäre 1 — 
18,20: S der Technik? Sport und Technik. Ein Zwiegeſpräch 35: Reichskurz ederholungs- und Diktatſtunde von 19,00: Literariſche Viertelſtunde. 19,15: Bekanntmachungen, Programm- 


9 Pan Herbert Neumann und Oberingenieur Walter 
18,45: Vas Minis zwiſchen Eiſenbahn und Verkehrs» 
mmler. 


treibenden. Hans Th 


19,10: Wettervorherſage für den nächſten Tag, anſchließend: Abend: 


muſik auf Schallplatten. 


20,00: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Stunde 
der Arbeit: „Vier Jahrzehnte deutſche Bergarbeiterbewegung.“ Friedrich 


Huſemann, Bochum. 
20,30: Bilanz. 
21,45: Kabarett auf Schallplatten. 
22,15: Aus Koblenz: 


23,00: Funkſtille. 


Die Revue des Monats von Hans Win ge. 


Ehrenrundfahrt des Herrn Reichspräſidenten 
auf dem Rhein (Deutſches Eck, Koblenz). 
22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22,55: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


23,00: Funkſtille. 


12,35: We 


12,55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
Ja: weites Schallplattenkonzert. 


15,35: Stunde mit Büchern. 
rent: Dr. Werner Milch. 


16,00: Feſtkonzert mit Werken belgiſcher Komponiſten. 
17,30: Blick auf die Leinwand. 
damburger. Gad M. Lippmann. 


Elife Orgler und Konrektor Altwaſſer. 


Sonnabend, den 26. Juli 
: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,35: A Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
er. 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Literatur des George⸗Kreiſes. Refe⸗ 


Sportbericht. 


11,58: 


konzert. 17,25: 


Die Filme der Woche. Dr. Heinz 


anſage, Theaterdienſt. 


Zeitzeichen, Krakauer Fanfare. 
13,00: Wetterdienſt. 
ſchaftsvereinigung 


19,00: Literariſche Viertelſtunde. 
anſage, Theaterdienſt. 
keen ei Sitten, e eraa R Zelt 
eton. 22,15: erdienſt, Programmdurchſage anzöſiſch), 

dienſt. 23,00: Tanzmuſik. e = 


19,30: Vortrag von M. Gladyſz. 20,00: Seite 


zeichen, Bekanntmachungen der polniſchen Jugendvereinigung. 20,05: 
20,15: Uebertragung von Warſchau. 22,00: Feuilleton. 
22,15: Wetterdienft, Programmdurchſage (franz.), Preſſedienſt. 23,00: 


Briefkaſten (franzöſiſch). 


Sonnabend, den 26. Juli 


12,05: Schallplattenkonzert. 
16,00: Bekanntmachungen und Bericht der Wirt. 
von Polniſch⸗Oberſchleſien. 16,20: Schallplatten. 
Kinderbriefkaſten. 18,00: Uebertragung von Wilna. 
19,15: Bekanntmachungen, Programm. 
19,30: Plauderei von K. Nuttowfti. 20,00: Zeif- 


treffe 


der Sport am Sonntag 


„Großer Preis der Stadt Beuthen“ 


Senſationelle Beſetzung beim 


2. Aſchenbahnrennen in der 


Beuthener Hindenburg⸗Kampfbahn 


Oberſchleſien erlebt heute bereits das zweite kums. Er wird auch diesmal feinen guten Ruf 


Dirt Track⸗Rennen in der Beuthener Hinden- 
burg-Ranıpfbahn. Ueberraſchend ſchnell hat ſich 
dieſe neue Art des Motorradſports hier einge⸗ 
führt, denn ſchon die erſte Veranſtaltung brachte 
Tauſende von Intereſſenten auf die Beine. Wenn 
auch noch einige Kinderkrankheiten in den Kauf 
genommen werden mußten, ſo gingen doch die 
uſchauer begeiſtert mit und folgten mit atem- 
ofer Spannung den tollkühnen bern der 
mutigen Männer auf ihren Stahlröſſern. Es 
zeigte ſich, daß 
die Laufbahn des Stadions ausgezeichnet 
für Aſchenbahnrennen geeignet 


gabrer ſprachen ihre Anerkennung über 
die neue Anlage aus und ließen auch ihre Ma- 
ſchinen voll auslaufen. Diesmal ssi — der Er- 
folg beim Start noch weit übertroffen werden, 
denn die Beſetzung hat ſowohl quantitativ als 
auch qualitativ eine Steigerung erfahren. Zwölf 
der beſten in- und ausländiſchen Fahrer ſind von 
den Veranſtaltern verpflichtet worden. Im Mit⸗ 
telpunkt der Veranſtaltung ſteht der „Große 
Preis der Stadt Beuthen“, zu gewinnen ſich 
alle Dirt⸗Track⸗Fahrer mächtig ins Zeug legen 
werden. Dieſes wertvolle Rennen, daß in jedem 
Jahr der Höhepunkt aller Dirt⸗Track⸗Veranſtal⸗ 
tungen werden 15 fest ſich aus Vor-, Zwiſchen⸗ 
und Hoffen änfen zuſammen. Zunächſt tom- 
men die 


iſt. Die 


rechtigung n 
ben müſſen. 


um die werwolle Trophäe. Es iſt g tiy Gewähr 


eimer, 
Preis 


etragen. 
Short von Ryll, Berlin, entgegen 


1 hg Maſchine ſicherlich unter den 
en zu fin 


Aſchenrennen durch ſeine draufgängeriſche Fahr⸗ 
ife in erſter Linie die Sympathien des Publi⸗ 


25 Jahre Guts 


Vorwärts⸗Naſenſport 


Jahren wurde der SV. Guts Muts Verfaſſung und haben 


Vor 
Neuſtadt ins Leben gerufen. Unter der ziel- 
bewußten Leitung ſeines Gründers und noch 
heute an der Spitze ſtehenden Erſten Vorſitzen⸗ 
den Stadtrat Schon owſki, hat ſich der Ver⸗ 
ein trotz der ſchwierigſten Verhältniſſe zu behaup⸗ 
ten Pe und Steht heute in ſportlicher und 
gie ſchaftlicher Beziehung auf beachtlicher Höhe. 

tadtrat Schonvwſki, der ſelbſt bereits ein hal- 
bes Menſchenalter im Dienſte des Sports ſteht, 
kann mit Stolz anf ſein Werk blicken. Wie wir 
ihn kennen, wird er ſeinem Verein und dem 
Sport in Nemftadt, dem er die ſchöne Guts Muts- 
F hat, noch lange ng tren 
bleiben. ſportliche P m dieſes Sonn- 
tags ift ausſchließlich dem Fußball vorbehal⸗ 
ten, nachdem vor acht Tagen bereits die Sommer- 
ſpiele ausgetragen wurden. Am kommenden 
Sonntag kommt dann die Leichtathletik zu Worte. 
Der heutige Tag wird am Vormittag mit Spielen 
der unteren Mannſchaften eingeleitet. Nachmit⸗ 
tags um 15 Uhr ſpielen zunächſt 


Guts Muts Neuſtadt — VfR. Neuſtadt. 


Aus dieſem Kampf folte der Jubelperein als 
Sieger hervorgehen. Das Hauptſpiel beſtreiten 
um 17 Uhr Vorwärts Raſenſprot — Preußen 
Neuſtadt. Die Gleiwitzer treten mit ihrer vollen 
Mannſchaft an. Sie ſind gerade jetzt in beſter 


zu wahren willen. Ebenfalls ift auch Allinger, 
Mittelwalde, mit von der Partie. Mit Haffer, 
Berlin erſcheint ein neuer Mann, der erſt in der 
letzten Zeit in den Vordergrund getreten iſt. Der 
Sieger des Eröffnungsmalfahrens, Gunz, Ber⸗ 
lin, wird ebenfalls ſtark beachtet werden müſſen. 
Das Feld wird vervollſtändigt durch die ſchleſi⸗ 
iden Fahrer Ludwig und Kirchner. Wel- 
cher von dieſem vollen Dutzend Teilnehmern den 
iegespreis davontragen wird, ift bei dem von 
aufregenden wiener oft begleiteten Ren- 
nen ſchwer zu jagen. Auf jeden Ja . es bis 
zum entſcheidenden Sonj außerordentlich hart- 
näckige Kämpfe geben. as Programm iſt mit 
dieſem Rennen aber noch nicht erſchöpft. Der 
Gildehof-Preis, der in drei Läufen an3- 
etragen werden muß, wird von Graf Schweinitz, 
eimer und Ryl beſtritten. In einem Vierer 
kampf über drei Läufe ſtehen ſich die beiden 
Ausländer Killmeyer und Bitſch auf der einen 
Seite und die beiden Deutſchen Heck und Wunder 
auf der anderen Seite gegenüber. Dieſer Kampf 


Ausland gegen Dentſchland 


dürfte mit das intereſſanteſte Rennen des Tages 
werden. An dem internationalen Gan- 
dicap nehmen wieder alle goal! Fahrer teil, 
Hier wird man in den beiden Vorläufen je ſechs 
Fahrer in einem Rennen zu ſehen bekommen, ge- 
wig ein aufregendes, anziehendes Bild, bei dem 
die Geſchicklichkeit eine ausſchlaggebende Rolle 
ſpielen ſollte. Das abſchließende Malfahren 
wird von Allinger, Ludwig, Gumz, Haffer und 
Kirchner beſtritten. 


ir hören fein wird. 


erſten nur e 0 günſtig, dann dürfte die 12 5 


denburg⸗Tampfbahn wieder einmal einen 
größten Tage erleben. 


Muts Neuſtadt 


— Preußen Neuſtadt 


j nd n erſt im Pokalendſpiel 
ezeigt, daß mit ihnen in der diesjährigen Dber- 
lenigen Meiſterſchaft ſtark zu rechnen ift. Die 
reußen werden ſich daher ſehr anſtrengen 
müſſen, um einigermaßen günſtig abzuſchneiden. 
Das letzte Zuſammentreffen endete mit 4:1 für 
Vorwärts Raſenſport. Der Sieger aus dem 
Treffen erhält eine vom Oberpräſidenten geitif- 
tete wertvolle Plakette. 


Heimattrene Hultſchiner — Heimattreue 
Oberſchleſier 
Anläßlich des 10. Sti 1 des Ver- 


ihrer 


bandes Heimattreuer Oberſchleſier hat der Ober- ji 


ſchleſiſche Fußballverband die Genehmigung zu 
einem Freundſchaftsſpiel zwiſchen den beiden 
Vereinen Heimattreue Hultſchiner und Heimat- 
treue Oberſchleſier gegeben. Das Spiel kommt 
auf dem Jahn⸗Sportplatz zum Austrag und wird 
vorausſichtlich die Hultſchiner als Sieger ſehen. 
Vorher kämpfen die Jugendmannſchaften und die 
zweiten Senioren. 


Stiftungsfeſt des Sportvereins Heinitzgrube 


Der Sportverein Heinitzgrube feiert heute im 
Beuthener Schützenhauſe das Deft feines zweijäh⸗ 
rigen Beſtehens. Turneriſche und ſportliche Dar- 
bietungen bilden neben einem Gartenkonzert das 
Feſtprogramm. . 


Ilereſſante Handbaukämpfe der Fumer 


Eine Reihe von bedeutſamen Handballſpielen 
innerhalb der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft kommt 
am heutigen Sonntag zum Austrag. 

In erſter Linie iſt das Zuſammentreffen 


zwiſchen 
ZB. Borſigwerk — 
Handball⸗Hochſchulmeiſter Breslau 


erwähnen. Die Breslauer Studenten haben 
. eine Niederlage gen me Sie wurden 
auf eigenem Platz don den Borſigwerkern geſchla · 
gen und brennen nun darauf, diefe Scharte ans- 
uwetzen. Die Breslauer gelten als eine der 
tärkſten Mannſchaften Südoſtdeutſchlands. Ihr 
inker, energiſcher Sturm wird der Borſigwerker 
Hintermannſchaft viel zu ſchaffen machen. Man 
darf hier mit einem großen Kampf rechnen, bei 
dem der Ausgang völlig ungewiß iſt. Eingeleitet 
wird der Hauptkampf durch ein i TV. 
Borſigwerk — Wartburg Gleiwitz. ußerdem 
begegnen ſich um 15 Uhr die Damenmannſchaften 
von Borſigwerk und Vorwärts Raſenſport. Alle 


drei Spiele finden auf dem Sportplatz in Borſig⸗ 
werk ſtatt. Der Hauptkampf beginnt um 17 Uhr. 


TB. Vorwärts Kattowitz 


Der ATV. Beuthen hat A dem Schulſport⸗ 
platz in der Promenade den bekannten TV. Vor- 
wärts Kattowitz zu Gaſte. Die Beuthener wers 
den ſich hier ſehr anſtrengen müſſen, da die Qat- 
towitzer Turner ein indeenreiches Kombinations⸗ 
Ipiel pflegen und ſchwer zu ſchlagen find, Das 

piel beginnt um 17 Uhr. Vorher treffen ATV. 
1. Jugend und Jugend Donnersmarckhütte, ſowie 
die zweiten Manpſchafzen von ATV. und TV. 
Vorwärts Kattowitz zuſammen. 


TB. Bobrek — Polizei Beuthen 


Auf dem Gemeindeſportplag Bobrek kommt 
es zu dem intereſſanten £ eee zwiſchen 
der erſten Männermannſchaft von TV. Bobrek 
und der Liga der Polizei Beuthen. Die Turner 


werden ſich wohl der körperlich ſtärkeren Polizei⸗ 
mannſchaft beugen müſſen. ieſes Spiel findet 
um 16 Uhr ſtatt. Ab 14 Uhr ſtehen ſich außer⸗ 
dem die erſten Jugendmannſchaften von Heinitz⸗ 
rube und TV. Bobrek und erſte Mannſchaft 
ehrwerkſtatt Julienhütte und zweite Männer 
TV. Bobrek gegenüber. 


T. Vorwärts Gleiwitz in Kattowitz 


Der Turnverein Vorwärts Gleiwitz begibt ſich 
heute in die Höhle des oſtoberſchleſiſchen Hand- 
ballöwen. Trotzdem darf man den Gleiwitzern 
gegen den Oſtoberſchleſiſchen Meiſter ATV. Ra t- 
towitz nicht von vornherein alle Siegesausſich⸗ 
ten abſprechen, gelang es ihnen doch ſogar, den 
weſtoberſchleſiſchen Turnermeiſter Frieſen Peu- 
then zu ſchlagen. Auf jeden Fall wird es einen 
hochintereſſanten Kampf geben, aus dem die Qat- 
towitzer als knappe Sieger hervorgehen ſollten. 


Fauſtballmeiſterſchaftslämpfe 
der Turner 


Nachdem in den drei oberſchleſiſchen Turn⸗ 
auen die Fauſtballmeiſter ermittelt ſind, beginnen 
Kante in Neiße die Kämpfe um die Gaun- 
gruppenmeiſterſchaft. Beteiligt find von oder- 
ſchleſiſchen Turngan TV. Hoffnung Nati- 
bor⸗Hammer. Gibt es feine Ueberraſchun⸗ 
gen, dann dürfte Ratiborhammer den Meiſter 
tellen. Bei den Frauen ift ATV. Ratibor be- 
reits kampflos zu Titelehren gekommen. 


Leichtathletikkampf Polizei Gleitz — 
Porwürts Naſenſport 


Eine beſondere e Delikateſſe ſteht den 
Gleiwitzern in dem Klubkampf zwiſchen den beiden 
ſtarken Vereinen aa Ais und Bor- 
wärts Raſenſport bevor. Dieſer Kampf wird um 
14,30 Uhr im Jahnſtadion ausgetragen. In 
Leßmann, Richter, Rother, Puſch, Weidemann, 
Maliha, Marmetſch, Goretzki, Lück, Koska und 
Symalla gehen mit die beſten Leichtathleten Dber- 
ſchleſiens an den Start. Jeder Verein ſtellt für 
jede Konkurrenz drei Teilnehmer. In den Rah. 
menwettbewerben betätigen 5 auch die Jugend 
und die Damen. Durch geſchickt Programmein- 
teilung ſollen an Wettbewerbe in andert- 
halb Stunden abgewickelt ſein. Da Eintrittsgeld 
nicht erhoben wird, dürfte ſich eine große Zu- 
ſchauermenge zu dieſer Veranſtaltung einfinden. 


Gauoffenes Wetiſchwimmen 
in Peiskretſcham 


Der rührige Erſte Peiskretſchamer 
Schwimmverein beranftaltet hente ein le 
nes Wetſchwimmen für alle ih e 
Schwimmer. Zahlreiche Meldungen find hier- 
zu eingegangen. Auch Oſtoberſchelſien entſendet 
einige feiner beſten Schwimmer. An den Waſſer⸗ 
ballſpielen nimmt u. a. auch Schleſiens befte 
Mannſchaft Gleiwitz 1900 teil, 


Schwerathletenwettſtreit 
in Hindenburg 


Der Kraftſportklub Germania 04 
Regen veranftaltet zu Ehren ſeines 

itgliedes, des Deutſchen Exmeiſters Qu- 
kaſezyk, der in Breslau zweiter Kampfſpiel⸗ 
poe wurde, einen lokalen Wettſtreit im Gewicht⸗ 
heben, Boxen und Ringen. Die Paarungen ſind 
[ebr gut zuſammengeſtellt. Lnkaſczyk wird vers 
uchen, feine bei den Deutſchen Kampfſpielen ge- 
zeigten Leiſtungen zu wiederholen. 


Wanderfahrt der Gleiwitzer Radfahrer 


Die Ortsgruppe Gleiwitz unternimmt nach 
längerer Pauſe wieder einmal eine Wanderfahrt 
nach Schönwald bei Gleiwitz und trifft dort 
im Gaſthauſe bei Kuſchzik mit dem Reichs 
bahnſportverein Gleiwitz zuſammen. 
Die Abfahrt erfolgt geſchloſſen vom Gleiwitzer 
Germaniaplatz um 14,30 Uhr. 


Training zum Gleiwitzer Bahnradrennen 


Auf der Laufbahn des Gleiwitzer ee 
trainieren ſeit einiger Zeit die Rennfahrer der 
Gaue Gleiwitz, Hindenburg und Beuthen für das 
am 27. Juli ſtattfindende erſte Bahnradrennen. 
Das nächſte Training findet heute von 7 bis 


9 Uhr vormittag ſtatt. 


Oberſchleſiſcher Spiel⸗ und 
Eislaufverband 


Wartburg II Gleiwitz ſpielt am Vormittag auf 
dem Jahnſportplatz gegen die 1. Mannſchaft des 

TV. Gleiwitz. Die Fauſtballer des Wartburg⸗ 
vereins fahren zu einem Propagandaſpiel nach 
Groß ⸗Schirakowitz. Außerdem nehmen die Spiele 
im Gau Gleiwitz im Schlagball und Fauſtball 
ihren Fortgang. 


Leichtathletik⸗Bilanz 


Die drei Weltbeſten in jeder Uebung 


Es ſteht nicht ſehr roſig um die deutſche Leicht⸗ 
athletik! Unſer Sport geht zwar in die Breite, 
vermag aber bei aller Breitenarbeit die Lücken 
nicht zu füllen, die in dieſem Jahre durch eine 
gänzlich veränderte Lage entſtanden ſind. 


Vor allen Dingen fehlt es uns an 
erſtklaſſigen 400- und 800⸗Meter⸗Läufern. 


Der deutſche 800-Meter-Meifter, der Zeßlen⸗ 
dorfer Müller, iſt in ſeiner Form zurückgegan⸗ 
gen, ebenſo der frühere Turnermeiſter ich⸗ 
mann Böcher iſt dem Länderkampf 
Deutſchland—Japan in China geblieben, um dort 
als Sportlehrer zu wirken, während 
Peltzer nach ſeiner Weltreiſe trotz feines Sieges 
in der Berliner Verbandsmeiſterſchaft ſchwer ein · 
zuſchätzen if. Storz leidet an einer Schleim- 
beutelentzündung, die ihn nach Ausſage der 
Aerzte längere Zeit vom Sport fernhalten dürfte. 
Ein anderer 400-⸗Meter⸗Spezialiſt, der Mann⸗ 


heimer Neumann, muß wegen einer Sehnen» 4 


zerrung ausſetzen. Dazu kommt, daß unfere wirk⸗ 
lich internationale Waffe, Hir ſchfeld, Allen- 
tein, durch einen Motorradunfall außer Gefecht 
geſetzt iſt; und zum Ueberfluß ſind zwei ſo 
aufſtrebende Talente wie Jonath und Bor ha 
meyer noch disqualifiziert, ſo daß Deutſchland 
der Austrag des nächſten Länderkampfes 
pen en Frankreich mit Sorge entgegen 
ehen mub. Wirklich international find augen- 
blicklich nur der Sprinter Körnig, der Stab- 
hochſpringer Wegener, die Weitſpringer 
Köchermann und Dobermann ſowie die 
Speerwerfer Weimann, Molles und 
Mäſe r. Auch unter den Langſtreckenläufern iſt 
die Lage nicht ſehr roſig, eigentlich nie 


À | . 
geweſen. Immerhin machen ſich jetzt einige An⸗ R 


ſätze zum Beſſerwerden bemerkbar, 
jüngſten Leiſtungen von Helber, Shanm- 
burg, Hanſen, chönfelder, Petri 
und Holthu is gedacht fei. Wie geſagt, es find 
aber nur „Anſätze“, denn bis zur Stunde iſt es 
ihnen nicht gelungen, ihre Zugehörigkeit zur 
internationalen Klaſſe unter Beweis zu ſtellen. 

Unter dieſen Umſtänden ſchneidet Deutſchland 
bei folgender Aufſtellung, die dem Zweck dient, 
die drei Weltbeſten in jeder Uebung zu ermitteln, 
nicht ſehr günſtig ab. 

Im einzelnen weiſt die Liſte der drei Welt- 
beſten — mit dem 10. Juli abgeſchloſſen — fol⸗ 
genden Stand auf: 

100 Meter: 1. Körnig, Deutſchland 10,4 Sek.; 
2. Lammers, Deutſchland, 10,4; 3. Berger. 
Holland 10,4. 

Dieſe Plazierung iſt inſofern trügeriſch, als 
5 ſo gute amerikaniſche Sprinter wie Simpſon, 
Wykoff, Bracey, Tolan, Leland uſw. fehlen, die 
in dieſem Jahre nur nach Dard3-Streden gelau⸗ 
fen ſind. 2 

200 Meter: 1. Simpſon, Amerika 20,7 Sek.; 
2. Dyer, Amerika 20,8; 3. Stevens, Amerika 21,1. 

400 Meter: 1. R. Brown, Amerika 48,0 Sek.; 
2. Engle, Amerika 48,2; 3. Bewen, Amerika 48,3. 

800 Meter: 1. Chapmann, Amerika 
Min.; 2. Bullwinkle, Amerika 1:52, 8; 3. Hamp⸗ 
fon, England 153.2. 


wobei der 


Dr 2. Gordon, 


1:52,2Jk 


1500 Meter: 1. Ladeumeque, Frankreich 3:53,83 
Min.; 2. Purje, Finnland 3:53,9; 3. Jörgenſen, 
Norwegen 3:56, 7. 

5000 Meter: 1. Virtanen, Finnland 14:46,8 
Min.; 2. Loukola, Finnland 14:48,1; 3. Magnuſ⸗ 
fon, Schweden 14:49,6. 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Anderſon, Amerika 14,4 
Sek.; 2. Lord Burghley, England 14,5; 3. Pet⸗ 
terſſon, Schweden 14,5. 

Hochſprung: 1. Toribio, Philippinen 2 Meter; 
2. Shaw, Amerika 1,9 Meter; 3. van Osdel, 
Amerika 198 Meter. 

Weitſprung: 1. Hamm, Amerika 7,72 Meter; 
Amerika 7,62; 3. Köchermann, 
Deutſchland 761,5. 

Stabhochſprung: 1. Warne, Amerika 4,24 
Meter; 2. Hac Dermott, Amerika 4,11; 3. Suter⸗ 
meiſter, Amerika 4,11, 

Diskuswerfen: 1. Krenz, Amerika 51,03 Meter; 
r n Amerika 49,00; 3. Winter, Frankrei 


Kugelſtoßen: 1. Brix, Amerika 16,08 Meter; 
2. en Amerika 1589; 3. Takada, Japan 
15,80 Meter. 5 

Speerwerfen: 1. ans Finnland 68,38 
Meter; 2. Järvinen, Finnland 67,77; 3. Liettu, 
Finnland 66,19. 

Hammerwerfen: 1. Connor, Amerika 54,20 
Meter; 2. O' Callaghan, Irland 51,85; 3. Sköld, 
Schweden 51,21 Meter. 


Im Reiche 


Flugſport: Auf dem Flughafen Berlin — 
Tempelhof erfolgt der Start zum Curopa- 
undflug der Leichtflugzeuge. Die Teil- 
nehmer haben zunächſt den Zwangslandeplatz 
Bde Ser T anzufliegen 


Finnen und Ungarn zuſammen. 
immen: Im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes ſteht der Länderkampf Deutſch⸗ 


and — Ungarn in Dresden, bei dem die 


Sommerfpiele: die Handballmeiſter der DSB. 
und der „ Polizei⸗Berlin und TV. Frieſen⸗ 


ampf aus. Qu 
turnier fin 


ſämtliche Meifter 
aus dem Turners und Sport i 


erlager vereint. 
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Die lachende Welt 


Die nackte Mode 


Der erboſte Ehemann: Alles, woran du denkſt 
und wovon du ſprichſt, aber was du nie anhaſt, 
ſind — Kleider! 


Die Vorſichtsmaßregel 


„Warum in aller Welt liegt eigentlich Ihr 
Kindchen in einem ſo hohen Bett? A 
„Oh, das hat ſchon feinen guten Grund: Damit 
wir es beſſer hören, wenn es herausfällt. Wiſſen 


Graphologiſcher Brieflaſten 


Deutungen der Juni. Juli⸗Einſendungen 
in der nächſten Sonntagsausgabe. 
EEB 


Sie, mein Mann und ich haben einen ſo furchtbar 
feſten Schlaf.“ 


Kommuniſtenverſammlung 
„Und dann, liebe Genoſſen, glaubt mir, es 
i f x kommt die Zeit, da kann jeder tun, was ihm be- 
Wagerecht: 1. Fluß in Galizien, 5. Adelstitel,] Bedeutung entſtehen. Bei richtiger Löſung nennen die liebt, und tut er es nicht, jo wird er dazu gezwun⸗ 


7. Drehpunkt, 9. Teil des Baumes, 10. Engliſcher ] Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter einen deutfchen | gen.“ 
Untertan, 12. See in Irland, 13. Stock, 16. Teil des] Komponiſten, deſſen Todestag ſich zum 180. Male jährt. 


Die Buchſtaben der Figur ſind ſo zu ordnen, daß die 
wagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlautend Wör- | Rades, 18. Flächenmoß, 19. Mufe, 22. Perſ. Fürwort, 
ter von folgender Bedeutung ergeben: 1. Inſekt, 2. 23. Ehrengruß, 24. Metall, 26. Manneszierde, 28. Neben- 


Der Pantoffelheld 


Mädchennamen, 3. Edelſtein, 4. Märchengeſtalt. fluß der Donau, 29. Papageienart. = : 8 z ; i 
Leiſtenrütſel Gentsehtz 1, Bebenftap, Der Moje, 2. gut. Auflöjungen Baer um Sia: ao miie Bie mir 
„ 38. Muſikzeichen, 4. Fluß i „ 6. Auer: * 2 nr. S : g 
F bche, 7, Stadt in Stellen, 8, Beiblide bibliſche Per⸗ Kreuzworträtſel Kläger: Möchten S fie net lieber ſelb'r holen, 
8 , ch ſche P : ! 
. A E fon, 10. Mädchenname, 11. Stadt in Böhmen,, Wagerecht: 1. Linſe, 4. Laſſo, 7. Nagel, 8. Herr Richter?! 
' E HE E I K 14. Gangart, 15. Haushaltungsgegenſtand, 16. Rechts⸗] Garbe, 9. Eva, 11. Ente, 18, Omen, 14. Moſes, 15. 
j; beiftand, 17. Meerenge, 20. Wieſenrand, 21. Mufil-| Eros, 17. Tran, 20. Aas, 22. Inder, 23. Orgel, 24. Kennzeichen. 
i ; iir N inftrument, 25. Chineſiſches Wegemaß, 27. Aegypti- | Henne, 25. Dante, — Senkrecht: 1. Lunte, 2. . 
ſcher Gott. Stogai, 3. Elle, 1. Aga, 5. Serum, 6. Odeon, 10.| „Ich habe . daß rechthaberiſche 
N O $ gt Veſta, 12. Ems, 13. Oft, 15. Erich, 16. Orden, 18.“ Menſchen meiſt blaue Augen haben. 
PS S , F eſuch artenrätſel Regen, 19. Nelke, 20. Arie, 21. Sold. „Stimmt, zumal nachher!“ 
— 
4: 2 Silbenrätſel = 
r 5 š Carl Bunten ä j Auszählaufgabe 
Die Buchſtaben der Figur find fo zu ordnen, daß die „Sei täglich darauf bedacht, dich ſelbſt achten zu A 1 ; F 
wagerechten Reihen ein Edelmetall und ein europäiſches Thorn dürfen.“ — Sudermann, Elias, Sihariot, Tosca, Fünf Buchstaben find zu überſpringen. „Es ift das 
— — die ſenkrechten je einen preußiſchen Feld- 8 er e Chianti, Dachtel, rel Nee Rechten, daß er da redet, wo die 
errn nennen. Mn tiur, Riesling, Annuncio, Urzeit, Fauteuil, Beduine, Me . 
3 e eee ſchleſiſche Badeort ift in vorſtehender] Etüde, Dürer, Affenbrotbaum, Chiemſee, Tannin. Bilderrätſel 
apſelrätſel 2 4 
Rachedurſt, Fuchsjagd, Saccharin, Rhododendron, Gaft- 3 1 F Corte eee A 1 Kleider machen Leute. 
unge, Amen, Feld, Imme, Kummer, ote, Eichel 
ar pipar rs rap Angel, Wall, Sume Rumpf, Kante, nel ulm, Fiche, Leben aus. Verſchmelzungsaufgabe 
nd drei (dem letzten nur zwei) zuſam⸗ ord, Ocker, Bello, Nerz. 2 8 i fi i 
menſtehende Buchſtaben zu entnehmen, welche, im Zur Die Anfangsbuchſtaben ſind 9 und durch Bilderrätſel & ge 8 ng re Alpen, 
ſammenhang gelefen, ein Sprichwort nennen andere Lettern 5 i i r Ion Eut ee 
2 . zu erſetzen, fo daß Wörter von anderer Freunde in der Not, gehen 1000 auf ein Lot. Erdbeere. — Shakepeare. 
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— ST | das Ihnen die Persildame gern 
5 vorlegen wird - 


sind mit Persil gewaschen. Wolle, Kunstseide und Seide — überhaupt alfes Bunte 
und Feine erhält in der so einfachen kalten Persilwäsche leuchtende Farbenpracht, 
wundervollen Glanz und den Reiz neuen Aussehens. Die Persil-Kaltwäsche ist, das 
sicherste und bequemste, was sich denken läßt und ist billig dazu. Probieren Sie es 
einmal, Ihre feine Buntwäsche so zu waschen: 


Manwäsctineinfaher Stück leicht mit der Zum Hoden mi Sun Form gezogen 
kalter Persillauge Hand durchdr ũdken mals in weiße Tücher ausbreiten 
einrollen 


Dersil-Kalfwasche- 


un. Die zeirgemässe Waschmethode für feine und bunte Wäsche 
Kennen Sie schon das jüngste Erzeugnis der Persilwerke: O Henkels Aufwasch-, Spül⸗ u. Reinigungsmittel? 
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Der 

„Arm des 
Gesetzes“ 
trainiert 


Ein sportfreudiger Lon- 
doner Polizist versucht 
sein Bestes im Kugel- 
stoßen. 


j 


Das letzte Geleit. i In voller Montur 
Das amerikaniſche U-Boot 851, das ſchon einmal geſunken war, wird nunmehr, ſpringt ein Wiener Poliziſt beim Wiener Waſſer-Polizeifeſt 
nach neuerlichem Zuſammenſtoß, zum Verſchrotten abgeſchleppt. vom 16 m hohen Sprungbrett. 


in alten Trachten ; 
inmitten der Zu: 
ſchauer. 5 


Die feſtlich 
geſchmückten 
Schiffe 
im Hafen von 
Reykjavik, 
der Hauptſtadt 
Islands. 
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Exotische 
Menschen 
und Tiere 
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Typen 
der Buchara- Nomaden. 


Junger Usbeke. 


Ein Drache? — 


Nein! 
Ein Doppel-Helm-Baſtlisk. — Rechts: 
Die ſtolze Erwerbung des Berliner Zoo, der ſim Aquarium Usbekiſche Frauen 


zu ſehen iſt. beim Bau der Jurte, 


einem von der Mongolei bis 
Perſien gebräuchlichen Zelt, 
deſſen Gerüſt kreisrund iſt, und 
das mit Filzen gedeckt und 
gefüttert wird. 
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Die Menge 
tut es 
Konfettiſchlacht der 
Studenten beim Ab⸗ 
ſchluß des Semeſters. 


Ein Blick von oben 
auf den jährlichen 
Wettkampf der Uni⸗ 
verſitäten Vale und 
Havard, der das 
regſte Intereſſe der 
Sportfreunde ge: 
nieht. Yale gewinnt 
mit überlegenem 
Vorſprung. 


~ 


Nuch lien led 


15. Fortſetzung. 

Sie wagte es in zärtlichem Tonfall zu ſagen: „Sei 
mir doch wieder gut, Vati, genau beſehen iſt doch alles 
gar nicht jo ſchlimm.“ 

Ein finſterer Blick traf ſie. 

„Haſt du noch den Mut, den Mund aufzutun in mei⸗ 
ner Gegenwart, du albernes Ding, dem Männerherzen 
gerade gut genug dazu ſind, damit Fangball zu ſpielen! 
Daß dich Gert nach deiner ſchamloſen Beichte nicht mehr 
will, iſt begreiflich. Aber den anderen kriegſt du nicht, 
dafür werde ich jorgen. Du verflixter Balg hajt übrigens 
auch die ganze Sachlage mit Marlene verſchlimmert. Es 
war abſcheulich von dir, ihr das Geheimnis iheer Mutter 
zu enthüllen und einen ſo häßlichen Tauſchhandel zu 
machen.“ Er nickte vor ſich hin. „Dieſe verdammte alte 
Schwatzbaſe Henriette mag ſich freuen, mit ihr rede ich 
noch gründlich unter vier Augen. Am liebſten würde ich 
ſie hinauswerfen. Wie durfte die Alte dir die Geſchichte 
von Marlenes Mutter erzählen!“ 

Er nannte die alte Köchin immer Henriette, niemals 
Nettchen wie die anderen. 

„Ach, bitte, Vati, ſchimpfe nicht mit Nettchen, das 
ändert ja doch nichts mehr an dem Geſchehenen,“ bat 
Elinor, „wollen lieber nachdenken, auf welche Weiſe wir 
Marlene wiederfinden, damit wir ihr Mitteilung machen 
können, was ſich inzwiſchen hier für ſie geändert hat.“ 

Er brummte: „Selbſtverſtändlich wollen wir nach⸗ 
denken, aber ich fürchte, es kommt doch nichts dabei 
heraus.“ 

Elinor, froh darüber, von ihrem Vater überhaupt 
Antwort zu erhalten, wagte es weiter zu ihm zu reden. 

„Wenn ich dir einen Rat geben darf, Vati, dann ſoll⸗ 
teſt du einen Herrn Bürger fragen, ob er nicht weiß, wo 
Marlene ſteckt. Da⸗ 
mals, als ſie unſer 
Haus verließ, und 
ich natürlich noch 
nicht ahnte, daß ſie 
nicht wiederkommen 
würde, ſchob ſie 
einen Beſuch bei 
ihrem früheren Zei⸗ 
chenlehrer vor. 
Vielleicht iſt ſie da⸗ 
mals, ehe ſie ab⸗ 
reiſte, wirklich zu 
ihm gegangen, und 
er weiß mehr wie 
wir. Sie ſtand ſich 
mit ihm ſehr gut.“ 

Ewald Förſters 
Blick hatte ſich ein 
wenig aufgehellt. 

„Erkundigen 
müßte man ſich auf 
jeden Fall bei ihm. 
Wenn es nicht an⸗ 
ders geht, werde 
ich verſuchen, Mar⸗ 
lene mit Hilfe 
eines Detektivbüros 
zu finden. Koſte es, 
was es wolle, ſie 
muß wieder her. 
Wir haben ihr alle 
großes Unrecht zu⸗ 
gefügt.“ Plötzlich 
regte ſich ſein Zorn 
wieder. „Du aber 
trägſt die Haupt⸗ 
ſchuld, du Kröte. 
Wie durfteſt du 
von Marlene aneh⸗ 
men, die Schuld 
auf ſich zu nehmen. 
Haſt du denn kein 
Gewiſſen? Es 
ſcheint ſo, denn die 
Art, wie du jetzt 
Gert abgeſchüttelt 
haſt, läßt wieder 
darauf ſchließen. 


Roman von Anny v. Panhuys. 


Erſt kommt bei dir das liebe Ich, alles Uebrige tritt da⸗ 
gegen weit zurück, du ſelbſtſüchtige kleine Kreatur. Doch 
genug. Sobald du mit dem Eſſen fertig biſt, marſchierſt 
du in dein Zimmer. Kannſt, ehe du ſchlafen gehſt, auch 
ſchon anfangen zu packen, denn du weißt, was ich dir 
heute Mittag geſagt habe. Das Penſionat, in das Mar⸗ 
lene ſollte, wird dich aufnehmen.“ 

Elinor dachte an die Troſtworte der Mutter. Sie 
ſann, man mußte dem Vater Zeit laſſen, ſeinen Zorn ab⸗ 
zukühlen. Sie machte ein ganz demütig ergebenes Ge- 
ſicht als ſie ſich erhob und ſagte: „Ich bin ſchon fertig mit 
eſſen und werde in mein Zimmer gehen. Gute Nacht, 
Vati.“ 


Sie ſtellte ſich neben ihn und wollte ihn küſſen. 

Er ſchob ſie zurück. 

„Zwiſchen uns ijt die Situation noch lange nicht ge⸗ 
klärt, geh mir ſo ſchnell wie möglich aus den Augen.“ 

Um Elinors Mund zuckte es weinerlich, aber ſie 
nahm ſich zuſammen und ging. Sie dachte, vor allem 
wollte ſie jetzt an Bert Zeudell ſchreiben, damit er Be⸗ 
ſcheid wußte, wie wenig ſie bisher mit dem Mut, den er 
von ihr gefordert, erreicht hatte. Oder hatte ſie ſchon viel 
erreicht? War es nicht ſchon viel, daß ſie Gert Wende⸗ 
mann nun nicht mehr heiraten brauchte? 

Als Elinor das Zimmer verlaſſen hatte, brummte 


Der Tag finkt, 
Brückentürme in Heidelberg. 
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Ewald Förſter verſtimmt: „Mit was für einem brav er: 
gebenen Geſicht das Mädel eben abgezogen iſt und dabei 
ſitzt fie innerlich doch voll Aufruhr.“ 

Seine Frau ſeufzte: „Du ſollteſt ſte nicht ſo ſcharf an⸗ 
faſſen. Du machſt es wie du es mit Marlene gemacht 
haſt. Schließlich bringſt du ſie auch noch ſo weit. Sie iſt 
noch ein Kind, und bei Gert hat ſie das Freundſchafts⸗ 
gefühl eben mit Liebe verwechſelt. Jetzt aber, wo ſie den 
Anderen kennengelernt hat —“ 

„Da weiß ſie erſt, was wirkliche Liebe iſt,“ vollendete 
er ſpöttiſch. „Sentimentale Weiberweisheit iſt das, weiter 
nichts. Jedenfalls, wenn ſie den Menſchen heiraten will, 
der ihr allerlei Raupen in den Kopf geſetzt hat, muß fie 
warten. Wenn ſie mündig iſt, ſteht ihr die Heirat ja frei. 
Wahre Liebe duldet alles, alſo wird ſie auch mit einer 
Wartezeit von vier Jahren fertig werden. Zunächſt 
kommt ſie in das Penſionat zu deiner Freundin, das ver⸗ 
langt mein Gefühl für Gerechtigkeit!“ 

Frau Wanda ſchüttelte den Kopf. 

„Das dulde ich nicht. Ein geiſtig geſundes Mädchen 
gehört nicht in ſo eine Penſion. Dagegen proteſtiere ich.“ 

Auf ſeiner Stirm vertieften ſich die Falten. 

„Warum haſt du nicht ſo geſprochen als ich Marlene 
in die Penſion ſchicken wollte? Vielleicht wäre dann doch 
alles anders gekommen!“ warf er ihr vor. 

Frau Wanda antwortete erregt: „Du haſt damals 
meinen Gegenwillen geduckt wie früher in dem Fall Su⸗ 
ſanes. Beide Male haſt du mich ſo weit gebracht, daß ich 
deine unbeirrbare Gerechtigkeit anerkannte. Diesmal aber 
tue ich es nicht. Ich erkenne nur noch deine Härte an, 
aber nicht mehr deine Gerechtigkeit. Denn von der biſt 
du weit entfernt. Wenn etwas deinen Wünſchen ent⸗ 
gegengeht und du ein bißchen Geklatſch fürchteſt, dann 
greifſt du gleich zu 
den äußerſten Mit 
teln, um deine 
eigene Perſon da⸗ 
vor zu ſchützen mit 
in das Gellatſch 
hineingezogen zu 
werden. Mit deiner 
ſogenannten Ge⸗ 
rechtigkeit haſt du 
die ſchlimmſten Un⸗ 
gerechtigkeiten De- 
gangen. Marlene 
wäre dann noch 
hier, und wenn du 
nicht jo gerecht ge- 
weſen, lebte ſie ſo⸗ 
gar hier in der 
Stadt mit ihrer ar⸗ 
men Mutter zuſam⸗ 
men. Oft quälte 
mich ſeither ſchon 
der Gedanke, du 
hatteſt kein Recht 
die beiden zu tren⸗ 
nen.“ 

Ewald Förſter 
erhob ſich zornig 

„Ich habe voll⸗ 
kommen richtig ge⸗ 
handelt, und die 
alte Geſchichte ſollte 
von dir überhaupt 
nicht mehr aufge⸗ 
wühlt werden. 
Marlene tut mir 
leid, nur Marlene, 
und die Schuld an 
meiner Ungerechtig⸗ 
keit kommt auf Eli⸗ 
nors Konto. Ach, 
die Geſchichte iſt 
widerlich. Ich wer⸗ 
de morgen vormit⸗ 
tag zu Herrn Bür⸗ 
ger fahren, ihn 
fragen, ob er Mar⸗ 
lenes Aufenthalt 
weiß. Gute Nacht!“ 


Er war ſchon gegangen und Frau Wanda ſaß allein am 
Abendbrottiſch. Sie ſeufzte. Eigentlich hätte heute abend 
gar nicht gedeckt werden brauchen, denn es war faſt nichts 
gegeſſen worden. Ihre Augen trübten ſich. Sie hätten ſo 
glücklich und ruhig hier leben können, warum mußten 
nur immer Dinge geſchehen, die Frieden und Behaglich⸗ 
keit ſo aus allen Fugen riſſen. Alles könnte anders ſein, 
wenn ihr Man nicht alles gleich ſo ſchroff beurteilen und 
verurteilen würde. Das aber gelobte ſie ſich, ſie würde 
Elinor ſchützen und es nicht leiden, daß ſie das Haus ver⸗ 
ließ. Denn wenn ihr Mann die Idee, Elinor in das Pen⸗ 
ſtonat zu ſchicken, wirklich in die Tat umſetzte, würde Eli- 
nor ſicher heimlich davonlaufen wie Marlene. Aber Eli⸗ 
nor war nicht Marlene! Elinor war ein Kind und würde 
ſich nicht zu helfen wiſſen. Und wenn ſie zu dem Manne 
lief, der ſie ſo rebelliſch gemacht, kam ſie vielleicht ins 
Unglück. Man kannte ihn nicht, man wußte gar nichts von 
ihm. Vielleicht war er ein Filou, der ihr Kind in Jam⸗ 
mer und Schande bringen würde. 

Sie klingelte dem Mädchen, es ſollte abräumen. Sie 
aber ging zu Elinor und ließ fth von ihr von Bert Jeuz 
dell erzählen. 

Sie fragte: „Weißt du vielleicht, wie ſein Onkel 
heißt?“ 

Elinor nickte eifrig. 

„Natürlich weiß ich es, er heißt: Otto Oppermann, 
und das Bankhaus heißt Oppermann und Sohn. Noch 
von ſeinem Vater her.“ 

Oppermann und Sohn! wiederholte die Aeltere ganz 
langſam, um es zu behalten. 

Sie tröſtete Elinor noch ein wenig und ging dann 
ſchnurſtracks in das Zimmer ihres Mannes. Er ſaß, eine 
Stummelpfeife rauchend, am Schreibtiſch und blickte der 
Eintretenden ärgerlich entgegen. 

„Was willſt du denn nur?“ knurrte er unwillig. 

Frau Wanda erwiderte: „Ich wollte dich etwas 
fragen. Kennſt du vielleicht in Berlin ein Bankhaus 
Oppermann und Sohn?“ 

Er ſah ſie verwundert an. „Eine ſonderbare Frage! 
Was kümmert dich denn das Bankhaus?“ 

„Beantworte mir doch meine Frage,“ bat ſie in drin⸗ 
gendem Ton. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Falls du Geldaktionen mit Oppermann und Sohn 
vorhaſt, kann ich dir nicht abraten,“ ſpöttelte er, „denn die 
Firma iſt ein grundſolides und ſehr reiches Bankhaus, es 
hat internationalen Ruf.“ 


Eigenheim des G. d. F. Bausparers H. Zander, Kaufmann, 
Berlin -Zehlendo 
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Frau Wanda atmete erleichtert auf und rief trium⸗ 
phierend: „Der Mann, der Elinor liebt, iſt der Neffe und 
Teilhaber des Firmeninhabers von Oppermann und 
Sohn.“ 

Ewald Förſter machte mit ſeinem Drehſtuhl eine 
energiſche Schwenkung. 

„Quatſch,“ ſchrie er fie grob an, „wer weiß was für 
ein Hochſtapler ihr den Schwindel vorgemacht hat. Der 
Teilhaber von Oppermann und Sohn treibt ſich beſtimmt 
nicht in anrüchigen Tanzdielen herum und fällt auf ſo 
einen grünen Laubfroſch wie Elinor herein!“ 

Sein Frau verſuchte ihren molligen Körper etwas 
zur Schlankheit zu recken. 

„Du darfſt nicht vergeſſen, der grüne Laubfroſch ijt 
ungewöhnlich ſchön. Warum aber ſoll ſich ein junger 
Menſch nicht in 'ner Tanzdiele umſchauen. Ein lediger 
Herr ſucht ſein Vergnügen, wo er es findet.“ 

„Oppermann und Sohn!“ murmelte Ewald Förſter 
vor ſich hin, „nein, nein, die Geſchichte ſtimmt nicht. Ich 
kann es mir wenigſtens nicht denken!“ 

„Erlaube doch Herrn Zeudell, daß er dich beſucht, 
Ewald, du kannſt dich ja mit ihm ausſprechen,“ ſchlug 
Frau Wanda vor, die Boden unter den Füßen gewonnen 
zu haben glaubte. 

Aber ſie mußte ſofort er⸗ 
kennen, wie ſehr ſie ſich ge⸗ 
irrt hatte, denn ihr Mann 
ſchrie fie wütend an: 
„Mach ſchleunigſt die Tür 
von außen zu.“ 

Da zog ſie die Schultern 
ein, folgte ſeinem Rat und 
machte die Tür von außen 
zu. Aber es geſchah ein we⸗ 
nig laut. Das reizte ihn, 
und er riß die Tür wieder 
auf, rief ſeine Frau zurück. 

„Warum warfſt du die 
Tür ſo heftig, daß der Fuß⸗ 
boden unter mir zu ſchwan⸗ 
ken begann?“ fuhr er ſie 
an, als ſie wieder bei ihm 
im Zimmer ſtand. 

Sie blickte ihn ſprachlos 
ob ſoviel Uebertreibung an, 
erwiderte: „Daß mir bei 
deiner Art und Weiſe die 


Klinke aus der Hand 
rutſchte, ſollte dich, wenn 
du auch nur eine Spur von 
Gerechtigkeit in dir haſt, 
nicht wundern.“ 

Er verſchränkte die Arme. 

„Mit der auseinanderge⸗ 
ſprengten Verlobung mlif- 
ſen wir uns jetzt abfinden, 
aber die iſt zunächſt auch 
Nebenſache. Jetzt wollen wir 
Marlene ſuchen. Du wirſt 
morgen vormittag zu dem 
Zeichenlehrer Bürger fah⸗ 
ren, vielleicht weiß er wo 
ſich Marlene befindet. 
Wenn er es nicht weiß, 
fahre ich nachmittags nach 
Berlin um eine Detektei 
zu beauftragen nach ihr zu 


forſchen.“ 


Frau Wanda lächelte 
zaghaft. 
„Erkundige dich doch 


dann bei derſelben Detektei 


für 


“alle Schuhe 
die 
richtige Pflege 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 


gleich nach deir Neffen vom Bankier Oppermann, man 
wüßte dann doch, weß Geiſtes Kind er iſt.“ 

Er wollte ſie wieder anſchreien: Mach die Tür von 
außen zu! aber ihm fiel noch rechtzeitig ein, mit dem 
Türenwerfen kam man auch nicht weiter, das intereſſierte 
nur am meiſten die Dienſtboten. Er zuckte alſo die Achſeln. 
„Den Fall Elinor überlaß gefälligſt mir, im übrigen iſt 


Hinterm Autobus. 


ſie zunächſt Nebenſache, nur Marlene iſt jetzt wichtig.“ 

Frau Wanda blickte ihn trotzig an. 

„Elinor hat ungerecht gehandelt an Marlene und an 
Gert, aber nicht aus Gemeinheit oder Bosheit, ſondern 
aus Unüberlegtheit.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Laß die Verteidigung Elinors, es iſt und bleibt 
Mohrenwäſche!“ 

Frau Wanda war zwar anderer Anſicht, aber ſie 
ſchwieg und ging lieber wieder zu Elinor um fie weiter 
zu tröſten. 


XII. 

Ernſt Bürger glaubte ſich nicht berechtigt, Marlenes 
Adreſſe zu nennen. Er erhielt zuweilen einen Brief von 
ihr, aber er verſchwieg es Frau Wanda, die gekommen 
war, um ihn zu befragen. Jedenfalls wollte er erſt an 
Marlene ſchreiben und ſie bitten ihm ihre Wünſche, wie 
er ſich verhalten ſollte, mitzuteilen. Frau Wanda erklärte 
ihm: „Wir, mein Mann ich und Elinor haben Marlene 
ein Unrecht zugefügt, Herr Bürger, und es liegt uns ſehr 
am Herzen, es wieder gutzumachen.“ 

Er ſtrich über ſein Spitzbärtchen, das ſo ſilber⸗ 
weiß leuchtete und meinte: „Ich bedauere außerordent⸗ 


lich, Ihnen wirklich nicht dienen zu können, gnädige 
Frau.“ 

Kaum hatte die Dame ſein Haus verlaſſen, ſetzte er 
ſich an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb an Marlene von 
Bergener. 

Frau Wanda beſtieg wieder das vor der Tür des 
kleinen Hauſes wartende Auto. Elinor ſaß darin, fragte 
erwartungsvoll: „Haſt du etwas erfahren, Mutti?“ 

Sie ſenkte den Kopf als ſie hörte, Ernſt Bürger 
wußte nichts von Marlene. Frau Wanda telefonierte, zu— 
hauſe angekommen, ihrem Mann ſofort das Ergebnis 
ihres Beſuches in die Fabrik hinüber. Gert Wendemann 
war eben bei ihm eingetreten, als er den Telefonhörer 
fortlegte. Ewald Förſter fühlte fich Gert gegenüber De- 
engt. Schließlich mußte es Gert doch gründlich getroffen 
haben, das Mißgeſchick mit Elinor. 

Er ſtritt ſich mit einem Gefühl von Peinlichkeit Her- 
um und meinte etwas bedrückt: „Geſtern nachmittag De- 
rührten wir beide ein gewiſſes Thema nicht mehr, aber 
jetzt ſollten wir doch lieber ein paar Sätze darüber wech⸗ 
ſeln, Gert.“ 

Gert erwiderte ruhig: „Es lohnt ja garnicht darüber 
zu ſprechen, Herr Förſter, meine ich, wir verderben uns 
nur die Stimmung damit.“ 

Ewald Förſter blickte den Jüngeren mit aufrichtiger 
Bewunderung an. $ $ j 

„Donnerwetter, Sie imponieren mir, die Auffaſſung 8 x . À 795 99 
iſt großartig.“ Er ſchüttelte Gert die Rechte als wollte er ; 3 z 
fie ihm aus dem Gelenk reißen. „Schön, laſſen wir aljo 
das Thema unberührt. Uebrigens will ich nachmittag 
nach Berlin fahren, einem Büro Auftrag geben, den Auf⸗ 
enthalt Marlenes auszukundſchaften.“ 

Gert nickte nur zu der Mitteilung, ihm würgte etwas 
im Halſe, und er dachte: Das Böſe, das er Marlene zu: 
gefügt, war ſchlimmer als alles, was Elinors Leichtſinn 
und Ewald Förſters Härte an ihr verbrochen. Und er 
dachte ſehnſüchtig an den ſonnigen Herbſtvormittag, an 
dem ſie beide beinahe zueinandergefunden. Es war wohl 
die größte Glücksſtunde in ſeinem Leben geweſen, er aber 
hatte ſie nicht voll und ganz in ihrer tiefen ſchweren Be- 
deutung erkannt und war kurz danach ſchon einem kleinen 


Der Ausflug. 
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„WIE Ci 
Bei schmerzhaften Beschwerden, die als sogenannte „kleine Er- 
kraukungen‘ im täglichen Leben so häufig vorkommen, wie z. B. gegen 
Schmerzen bei Brandwunden und Insektenstichen, bei Furunkeln und 
Eiterungen, bei rheumatischen und Gichtschmerzen, bei Gesichtsneuralgien, 
bei steilem Nacken und Hexenschuß (Lumbago), bei- Sehnenzerrungen 
(auch überspielte Klavierhand) bei den Schmerzen, die auftreten 
bei allen Beschwerden, die man kurzweg als „Entzündung“ zu bezeichnen 
pflegt, also z. B. bei Entzündungen der Drüsen und Mandeln, bei Hals- 
entzündung (Angina), bei Mittelohrentzündung, bei Stirnhöhlen- und Luft- 
röhrenentzündung, bei Entzündungen des Gehörganges, auch bei Ent- 
zündungen der Hoden, der Nebenhoden und Prostata (Vorsteherdrüse), 
leistet die Solluxlampe Original Hanau unschätzbare Dienste, weil 
ihre leuchtenden Wärmestrahlen häufig, schon nach nur einer %- bis 
%-stündigen Bestrahlung eine unvergleichlihe Schmerzlinderung („wie 
durch ein Wunder“) bewirken, und den Heilverlauf sehr beschleunigen. 
Auch bei den häufigsten Verletzungen, besonders bei Sportverletzungen, 
wie z. B. Prellungen, Versteifungen, Verstauchungen. Gelenkentzündun- 
gen, Blutergüssen in Bindegeweben und Gelenken, blauen Flecken (hier- 
bei Blaulicht), bei Sehnenzerrungen erzielt man die gleiche segensreiche, 
schnelle Schmerzlinderung. Die Solluxlampe gehört deshalb auch in jeden 
Sportvrein und ist besonders segensreich für Radfahrer, Ruderer und 
Reiter, weil die bei diesen Sportarten besonders häufig auftretenden 
Furunkel und auch andere Eiterungen schnell erweichen und sich meist 
nach nur einer halbstündigen Bestrahlung schmerzlos entleeren. 


Auch bei Knochenbrüdhen beschleunigt die Bestrahlung den Heilver- 
lauf, Schnupfen wird meist sofort gelindert (hierbei Blaulicht), ebenso 
Menstruationsschmerzen, Rückensckmerzen und Hämorrhoiden. 


Die Solluxlampe Original Hanau (nicht zu verwechseln mit der 
berühmten Künstlichen Höhensonne Original Hanau —, deren ultra- 
violette Strahlen in wenigen Minuten die Haut brüunen und auf ganz 
anderen Gebieten Treffliches leisten) — hat einen Stromverbrauch von 
nur 0,53 KW, und jede gewöhnliche Steckdose genügt zum Anschluß. Die 
Broschüre „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“ von Dr. A. 
von Borosini (88 Seiten kart. zum Preise von RM. 2,— zuzüglich Versand- 
und Nachnahmespesen erhältlich durch den Solluax-Verlag Hanau, Post- 
fach 1718) erläutert ferner die günstige Wirkung der Solluxlampe auf diesem 
Sondergebiet. Ausführliche Erläuterungsschriften Lsx. versendet fernor 
kostenlos die Quarzlampengesellschaft m. b. H., Hanau a.M., Postfach 1662 
(Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8. Telephon: Sammel- Nr. 
D i Norden 4997). Die Solluxlampe — Original Hanau — kostet nur 
RM. 77,50 einschl. Verpackung, Stecker und Litze, also komplett auschluf- 
fertig ab Werk Hanau (auf Wunsch Zahlungserleichterung: nur RM. 30.— 
Anzahlung und den Rest in 2 Monatsraten). Vorführung und Verkauf 
auch in medizinischen Fackgeschüften und durch die Allgemeine Elektri- 
ceitätsgesellschaft (AEG) in allen ihren Niederlassungen. 
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Weilst Du an kühlem Meeresstrand, 
mweilst Du im schönen Schweizerland, 
vergiss nie bei derBadekur 


die guteSahalds Haartinktur 


SIE SORGT FÜR EINE GUTE FRISUR, BESEITIGT SCHUPPEN, VERHÜTET DEN HAARAUSFALL 
UND FÖRDERT DEN HAARWUCHS“ 


PREISE: 2,25 MK. UND 4,25 MK.‚.I1LITER 12,75 MK. 


Die Sollux- Lampe — Original Hanau — 
gehört in jeden Haushalt, in jedes 
Finder- und Fremdenfeim. 
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lockenden Irrlicht gefolgt. Seine Bruſt hob ſich. Es war 
gut, daß er wieder frei geworden. Marlene hatte er zwar 
für immer verloren, ſelbſt wenn ſie hierher zurückkehren 
würde, durfte er es nicht mehr wagen, ſie zu begehren, 
aber er brauchte auch nicht mit der kleinen launenhaften 
Elinor vor den Altar treten. Sie war zu ſeicht und ober⸗ 
flächlich. Kreuzunglücklich wären ſie miteinander ger 
worden. 1 

Er begann ein geſchäftliches Geſpräch und lenkte 
Ewald Förſter dadurch gründlich ab. 

Drüben in der Villa aber ſaß Elinor und ſchrieb 
einen Brief an Bert Zeudell. Sie berichtete ihm was vor⸗ 
gefallen und ſchloß: Ich darf nicht ohne Begleitung aus 
dem Haus, Vati ſpielt nämlich Rabenvater. Wenn Du 
ſehr viel Mut haſt, Bert, dann komm und verſuche Dein 
Heil bei ihm. Vielleicht iſts auch beſſer, Du warteſt noch, 
denn es wäre doch unangenehm, wenn Vati dich raus⸗ 
ſchmeißen würde. Glaube nur, er kriegt ſowas glatt fertig. 
Ich habe mich von Gert losgemacht und gehöre Dir, über⸗ 
lege Dir, was Du für mich tun kannſt, ich meine für uns. 
Ach Du trotz allem Aerger iſt es doch wunderſchön, je⸗ 
mand ſo lieb zu haben wie ich Dich. Kaum glaublich 
iſts, wie raſch das mit der richtigen Liebe geht, nicht 
wahr, Bert? Schreiben darfſt Du mir nicht, alle unſere 
Briefe gehen erſt durch Vatis Hände. Aber irgendwie 
wirſt Du uns ſchon helfen. Ich warte darauf und küſſe 
Dich ſchon vorher dafür dankbar. 

Deine Elinor. 

Nettchen würde ihr den Gefallen tun und den Brief 
in den Kaſten werfen, ihre Mutter täte es vielleicht 
nicht. Als fie Nettchen dann damit beauftragte, erhielt 
ſie einen Korb. 

„Nein, Elinor, ich hänge mich in die Geſchichte nicht 
rein. Hilf du dir ſelbſt. Ich habe dir einmal geholfen 
und damit nur Aerger angerührt, ich mache nicht mit. 
Dein Vater guckt mich ſeit geſtern an, als ob ich ſilberne 
Löffel geſtohlen habe, und deine Mutter hat mir vorge⸗ 
worfen, ich hätte dir das von Marlenes Mutter nicht 
erzählen dürfen und hätte dadurch viel Schuld an Mar- 
tenes Ausreißen.“ 

„Liebſtes, beſtes Nettchen, beſorge doch den Brief in 
den Kaſten,“ bat Elinor, „ich flehe dich an.“ 

„Flehe du ſoviel wie du willſt, Elinor, ich habe ge⸗ 
nug von dem Zimt. Du haſt kein richtiges ſolides Herz, 
ſonſt hätteſt du nicht ſchon wieder einen Anderen beim 
Wickel. Schäme dich, der arme Herr Wendemann kann 
einem leidtun. Mädels, die ihre Schätze raſcher wechſeln 


wie ihr Hemd, taugen nicht viel.“ Sie weinte faſt. „Du 
paft mich ſchwer enttäuſcht.“ 

Sie war nicht zu bewegen, den Brief in den erſt⸗ 
beſten Kaſten zu ſtecken. Da ihr Vater ſtreng befohlen 
hatte, ſie dürfe das Haus nicht allein verlaſſen, fehlte 
Elinor der Mut es zu tun. Sie wußte nicht, wieviel die 
anderen Angeſtellten von dem Skandälchen im Hauſe 
aufgeſchnappt hatten und mochte deshalb niemand ſonſt 
den Brief anvertrauen. 

Schließlich riß ſie all ihren Mut zuſammen, der Brief 
mußte fort, und der Vater würde ihr ja nicht gerade in 
die Quere laufen, wenn ſie ſich aus dem Hauſe ſtahl. Auch 
die Mutter brauchte nichts davon zu wiſſen. Der nächſte 
Briefkaſten war ungefähr zehn Minuten vom elterlichen 
Hauſe entfernt. Bis der Vater zu Tiſch kam, war fte 
wieder zurück. 

Die Mutter war wohl in der Küche. 

Sie benützte für alle Fälle nicht die Haustür, ſon⸗ 
dern kletterte aus dem Fenſter der Badeſtube, die zu 
ebener Erde lag. Sie lächelte zufrieden als der Brief 
durch die Spalte des Kaſtens verſchwunden war und 
machte ſich auf den Heimweg. Vor ihrem Hauſe hielt ein 
Autotaxi, dem eben eine in tiefe Trauer gehüllte Dame 
entſtieg. Elinor mußte direkt an ihr, die den Schofför 
warten ließ, vorbei, und ehe ſie ſich noch an die Haus⸗ 
ſeite heranpürſchen konnte, die das Badezimmer enthielt, 
um durch das offenſtehende Fenſter zurückzuklettern, 
wurde ſie von der Dame angerufen. Elinor blieb ſtehen. 
Sie kannte die Dame nicht, deren Trauerkleidung ſehr 
elegant war, deren Geſicht aber nicht klar hinter dem 
dichten ſchwarzen Schleier zu erkennen war. Nur ſehr 
große ſchwarze Augen fielen Elinor auf. ; 

Die Fremde fragte: „Gehören Sie zur Familie För⸗ 
ſter, mein Fräulein?“ 

Elinor hielt Umſchau, ob der Vater nicht vielleicht 
ſchon zu Tiſch kam. Nein, noch war die Lufk rein, ſtellte 
ſie feſt und antwortete: „Ja, ich gehöre zur Familie För⸗ 
ſter, ich bin die Tochter des Hauſes.“ 

Die Fremde nickte. „So, ſo! Ich möchte nämlich gern 
Frau Suſanne von Bergener ſprechen. Sie lebt wohl hier 
bei Ihnen nicht wahr?“ 

Elinor vergaß vor Ueberraſchung über die Frage 
völlig, daß ſie ihr Vater nicht allein außerhalb des 
Hauſes ſehen durfte und daß es beſſer war, auch die Mut⸗ 
ter ſah ſie nicht. 

Sie vergaß alles und fragte gedehnt: „Wen möchten 
Sie ſprechen?“ 


Der Auto-Unfall 


Schönheit ist Trumpf! 
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so großzügiges An- 

gebot wirtschaftlicher Straße:. 


„Ihre Hortiflor -Präparate entzücken mich täglich aufs neue durch ihre 
fabelhafte Wirkung und ihren feinen kultivierten Duft. Ich habe in Ihren 
Präparaten Hautpflegemittel gefunden, die ich nicht mehr missen möchte.“ 


1. Hortiflor- Creme 
2. Hortiflor-Rahm 


Gratisbezugschein 
einsenden! 


Dieser Gratissonder- 
sendung fügen wir das 
Büchlein „Die Wieder- 
geburt der Schönheit“ 
bei, ebenso die medi- 
zinischen Berichte und 
Zeugnisse aus Ge— 
braucherkreisen. 

Wenn wir nicht wüß- 
ten, daß die ange- 
botenen Gratisproben 
die Empfänger voll 
und ganz von dem 
Sonderwert(besonders 


8 — 


Selbstmord. 


Nachstehendes Gratissonderangebot hat nur für 14 Tage Gültigkeit. 
Es liegt also in Ihrem Interesse, sogleich davon Gebrauch zu machen · 


Die Hortiflor-Schönheits-Methode ist von zahlreichen Medizinern als ein be- 
deutungsvoller Fortschritt in der Schönheitspflege bezeichnet worden. Die einzelnen 
Mittel sind auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse mit höchster Sorgfalt auf- 
einander abgestimmt, so daß das Drüsenorgan Haut unter Mitwirkung dieser 
Methode in feinster Schönheit und Gesundheit erstrahlt, und sogar bereits ent- 
standene Falten und Runzeln wieder beseitigt werden. 

Damen und Herren, die sich für Fragen der Körper-Kultur interessieren, 
erhalten die Mittel der Hortiflor- Methode 


kostenlos und portofrei 


3. Hortiflor-Creme-Seife 


Hier abtrennen! 


Gratis-Bezugschein für unser 


Sonderangebot 


Gültig nur für 14 Tage ab heute! 


In einem mit 5 Pf. frankierten offenen Briefumschlag senden an: 
Hortiflor -Vertrieb, Berlin SW 68/101, Alexandrinenstraße 26 


Senden Sie mir kostenlos und portofrei: 

1 Probe Hortiflor- Creme 

I Probe Hortiflor-Rahm 

1 Probe Hortiflor-Creme-⸗Seiſe 

Das Büchlein „Die Wiedergeburt der Schönheit“ 
Medizinische Berichte über die neuesten Erfolge 
Berichte aus Gebraucherkreisen 


Adresse deutlich mit Bleistift vermerken. 


und feine vorläufige Erledigung. 


Die Fremde wiederholte: „Frau Suſanne von Ber⸗ 
gener. Ich habe ihr eine äußerſt wichtige Mitteilung zu 
machen.“ 

Elinor wollte Antwort geben, doch eben gewahrte 
fie ihren Vater. Er kam zu Tiſch und hatte ſie ſchon ge⸗ 
ſehen. Jetzt galt es, die Situation auszunützen. Er durfte 
nicht merken, wo ſie geweſen. 

Sie lief ihm entgegen. 

„Vati, komm, bitte, mit zu der Dame. Sie ſtand vor 
dem Hauſe, und weil ſte ſich ſo fragend umguckte, bin ich 
zu ihr gegangen, um zu hören, zu wem fie will.“ 

Ewald Förſter blickte zu der Fremden hinüber, die 
wie wartend daſtand und fragte: „Alſo zu wem will ſie 
denn?“ 

Elinor erwiderte gewichtig: „Zu Frau Suſanne von 
Bergener, ſagt ſie.“ 

So, das würde den Vater ablenken, er dachte jetzt 
ſicher nicht daran, ſie könnte einen Brief wegbefördert 
haben. 

Er trat näher, grüßte die Fremde, erklärte: „Frau 
von Bergener wohnt nicht hier, ſie lebt ſchon ſeit langen 
Jahren nicht mehr in dieſer Stadt.“ 

Die Fremde neigte den Kopf. 

„Wahrſcheinlich beſitzen Sie aber ihre Adreſſe, mein 
Herr, ich wäre Ihnen außerordentlich dankbar dafür.“ 

Er verneigte ſich kurz und kühl. 

„Frau von Bergener iſt verſchollen und vor ein paar 
Jahren für tot erklärt worden.“ 

Die Fremde ſchlug den Schleier zurück. Aus dem 
ſehr hübſchen, aber todblaſſen Geſicht einer Frau Mitte 
der Dreißig blickte ein wundervolles nachtdunkles Augen⸗ 
paar Ewald Förſter förmlich entſetzt an. 

„Das ift — doch — nicht möglich! Um des Himmels 
willen, ſagen Sie mir, daß es nicht wahr iſt, was Sie 
mir eben antworteten.“ 

Beſchwörend klang das letzte. Ewald Förſter be⸗ 
merkte der Taxichauffeur folgte ſichtlich geſpannt der 
Unterhaltung. 

Er antwortete: „Vielleicht darf ich Sie in mein 
Haus bitten.“ 

Im nächſten Moment ärgerte er ſich ſchon über die 
Höflichteit, die eigentlich gar keinen Sinn hatte. Er 
konnte der fremden Dame drinnen nichts anderes ant⸗ 
worten wie hier draußen. Und was ging es ihn an, daß 
fie nach ihr fragte, nach der ſeit langen Jahren kein 
Menſch mehr gefragt. Aber das neugierige Geſicht des 
Chauffeurs hatte ihn dazu gebracht, etwas zu tun, was 


ihn ſofort reute. Jetzt 
mußte er ſchon in den 
ſauren Apfel beißen und 
der Fremden drinnen 
wiederholen, was er ihr 
bereits mitgeteilt hatte. 
Er führte ſie in ſein 
Arbeitszimmer und bot 
ihr Platz an. Elinor aber 
lief zur Mutter, erzählte 
ihr mit fliegendem Atem: 
„Es iſt eine Dame da, die 
zu Marlenes Mutter 
wollte und die, als ſie 
vom Vater hörte, daß ſie 
verſchollen iſt und für tot 
erklärt wurde, beinahe 
hinfiel vor Schreck.“ 
„Nach Marlenes 
Mutter hat ſie gefragt?“ 
Frau Wandas Stimme 
ſchwankte. „Du mußt dich 
verhört haben, Elinor.“ 
„Wahrhaftig, ſie hat 
nach ihr gefragt, Mutti,“ 
verſicherte Elinor. „Vater 
hat die Dame mit in ſein 
Zimmer genommen.“ 
Wanda Förſter ſchleu⸗ 
derte die große Küchenſchür⸗ 
ze, die ſie über dem Kleid 
getragen, fort und eilte, 
ſo ſchnell es ihre Körper⸗ 
fülle geſtattete, in das 
Zimmer ihres Mannes. 
Es war etwas ſo Unge⸗ 
wöhnliches, etwas ſo Ver⸗ 
blüffendes, daß jemand, 
nachdem ihre Schweſter 
ſchon vor mehr als einem 
Dutzend Jahre endgültig 
die Stadt verlaſſen hatte, 
nach ihr fragte. Wer 
hatte jetzt noch Intereſſe 
für die unſelige Suſanne? 


(Fortſetzung folgt.) 


Das ist auch so ein Dauerkunde von mir! Seit ich 
ihn damals im Flugzeug von seiner Luftkrankheit 
kurieren konnte, läßt er mich nicht mehr von der 
Seite. Er raucht nämlich wie ein Schlot und wunder- 
te sich über seinen ausgedörrten Rachen und über 
den Durst, der ihn des nachts plagte. Na, demManne 
konnte geholfen werden - zu was ist man schließ- 
lich Fachmann?! Sie wissen ja: Stets zu Diensten! 


Fabelhafte Wirkung ... 


„Seit langen Jahren litt ich sehr an Schlaflosigkeit und nervösen Stö- 
rungen und habe unzählige Mittel in Anspruch genommen, ohne irgend- 
welchen Erfolg. Ich war oft der Verzweiflung nahe. Nunmehr hörte ich 
durch Bekannte von Ihrem Präparat und nahm bisher 6 Dosen Biomalz 
mit Lecithin. Ich empfand schon gleich nach der ersten Dose eine 
fabelhafte Wirkung, was mich auch veranlaßte, weitere Dosen zu 
kaufen. Ich kann nicht umhin, Ihnen meine Anerkennung für dieses reelle 
Mittel auszusprechen, und werde es stets weiter nehmen, da es mir bei 
meinem anstrengenden Beruf als Opernsänger ausgezeichnete Dienste leistet. 
Sogar nach Holland hin habe ich Ihr Fabrikat auf Grund der von mir ge- 
machten Erfahrungen empfohlen. Ich betone nochmals, daß ich außer- 
ordentlich zufrieden mit Ihrem Präparat bin.“ J. Fr., Opernsänger. 


Gehirn, Nerven und Herzmuskel sind die lecithinreichsten 
Organe. Kein Puls und kein Gedanke ohne Lecithin. 
Muskelkraft gibt Biomalz — Nervenkraft gibt Lecithin. 


Erhältlich in Apotheken u. Drogerien. — Aufklärende Druckschriften kostenfrei. 
Biomalz-Fabrik Gebr. Patermann, Teltow bei Berlin bba. 
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Die Erklärung. 


„Wie konnte ſich nne Ihr 
Mann die Arme jo vertenken?“ 

„Ja, Herr Doktor, er iſt doch 
Mitglied des Anglervereins, 
und geſtern wollte er zeigen, 
wie lang der Hecht war, den er 
am letzten Sonntag gefangen 
hat.“ 


GEINS (F7 
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Das Urteil. 


„Sie können aljo wählen, 
dreißig Tage Gefängnis oder 
Zweihundert Mark!“ 

„Ja, wenn es dem Herrn 
Richter egal iſt, nehme ich lieber 
das Geld!“ 


Bedenklich: 


„Iß doch noch ein Stück 
Kuchen, Fritzchen!“ 

„Ach nein, Mutti, ich möchte 
nicht mehr!“ . 
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„Um Gottes Willen! Marie! Rufen Sie doch ſchnell mal 


den Arzt an!“ 


In der Penfion. 


„Ich möchte Sie darauf aufmerkſam machen, daß wir keine 


Baderäume zur Verfügung haben!“ 
„Oh, das macht nichts, ich bleibe nur 4 Wochen!“ 


* 


„Weißt Du, liebe Grete, das Mittagbrot heute kann ich 


aber wirklich nicht eſſen!“ 


„Na, das ſchadet nichts, ich habe ein paar vorzügliche 


Rezepte für Verwendung von Reſten!“ 
„Was? Dann will ich es doch lieber heute eſſen!“ 


Modern / bequem / hauswaschbar. 
Ueberall erhältlich! 


Dor dem Schaufenfter. 


„Friedrich, ſieh doch, dieſe 
herrlichen Brillanten, dieſes 
Blitzen, die Augen tun einem 
beinahe weh!“ 

„Du haſt recht! laß uns weiter⸗ 
gehen!“ 


* 

„Sie inſerieren, daß Sie 200 
Paar Sommerſchuhe herein⸗ 
bekommen haben?“ 

a 

„Kann ich ſie mal anpro⸗ 
bieren?“ 


gu nebenſtehendem Bild: 

„Der Arzt dürfte eigent- 
lich nicht fo ein hohes Hono- 
rar fordern, wo ich doch diefe 
Airankheit im ganzen Viertel 
verbreitet habe!“ 


„Ich gebe mich nicht mit einem Mann ab, der auf der 


Straße nach mir pfeift!“ 


„Nein, ſelbſtverſtändlich muß er eine Autohupe nehmen!“ 


1980. - 


„Sieh mal, wie vorſichtig der Mann das Auto ſteuert. 


Sicher hat er eben erſt fahren gelernt!“ 
„Oder er hat den Wagen gegen Barzahlung gekauft!“ 


Vnfehlbar. 


„Kaufen Sie es nur! Dieſes Mittel gegen Rheumatismus 


iſt von ſofortiger und dauernder Wirkung!“ 


„Woher wiſſen Sie denn das?“ 
„Weil noch nie jemand eine zweite Flaſche gekauft hat!“ 


Appetit- Strahlen 


Von Ossip Dymo 


In ein Reſtaurant tritt ein etwa fünfzigjähriger. 
hagerer Herr, deſſen kluger, aber zerſtreuter Blick ſofort 
auf intenſive Beſchäftigung mit abſtrakten Dingen ſchlie⸗ 
Ben läßt. Er ift etwas nachläſſig gekleidet, wie es ſich für 
Menſchen geziemt, die ſich nur wenig um irdiſche Ange⸗ 
legenheiten kümmern. 

Ohne ſich umzublicken, ſchreitet er ſtracks in den dun⸗ 
telſten Winkel des Saales und nimmt an einem Tiſchchen 
Platz, das ein Schild mit der Aufſchrift „Beſtellt“ trägt. 
Er ſchiebt das Schild beiſeite und macht es ſich bequem, 
um zu ſpeiſen. Ein Kellner erſcheint und fragt befliſſen: 

„Guten Tag! Herr Profeſſor wünſchen zu ſpeiſen?“ 

„Jawohl.“ 

„Wie geſtern?“ 

Der Profeſſor nickt nur, mit einer Miene, als lohne 
es ſich nicht, erſt lange darüber zu reden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich nimmt er dasſelbe Menü wie geſtern, wie vorgeſtern, 
wie vor vier Wochen. 


Veberarbeitete 
Nervöse 


beginnen oft an der Wel. zu verzweifeln, 
es gelingt ihnen nichts mehr, sie glauben 
vom Pech verfolgt zu sein, was aber 
durchaus nicht der Fall ist. Es liegt dieses 
an den abgenutzten Nerven, welche nicht 
mehr die nötige Spannkraft besitzen. 


hat in derartigen Fällen vorzügliche 
Dienste geleistet; eskräftigt denKörper, 
die Nerven werden widerstands- 
tähiger, frohe Laune, Energie und 
Lust zur Arbeit kehren wieder. 


Preis M. 1.75 gr. Flasche M. 3.— 


Leciferrin-Dragees, von derselben Wirkung 
wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem 
für die Reise, 

Schachtel M. 2.50 in Apoth. und Drog. 

GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9 


‚wissenschaftler u. Pholodhemiker Dr. H. 


Der Profeſſor aß ſechs Monate lang jtets ein und das⸗ 
ſelbe Menü. Wenn ein halbes Jahr um war, verlangte 
er die Speiſekarte und wählte ſorgſam und bedächtig ein 
neues Diner aus, das ihm wieder ſechs Monate lang, 
Tag für Tag, ſerviert wurde. Dann ſtellte er abermals 
eine neue Speiſenfolge zuſammen. 

Auf die Art hatte der Profeſſor ſeit dreißig Jahren, 
immer in demſelben Reſtaurant, pünktlich zur gleichen 
Stunde, zu gleichbleibendem Preiſe geſpeiſt. Er geſtattete 
ſich keine Abweichung, kein überflüſſiges Stückchen Brot, 
feine unvorhergeſehene Priſe Salz. Alles mußte immer 
genau das gleiche ſein, im Rahmen des jedesmal ein 
halbes Jahr Gültigkeit bleibenden Menüs. 

Als der Kellner die Suppe brachte, erinnerte der Gaſt: 

„Von morgen an eſſe ich drüben am Fenſter.“ 

„Ich weiß, Herr Profeſſor. Morgen iſt der Erſte“, 
antwortete der Kellner. 

Drei Monate lang hält der Profeſſor ſeine Mahlzeit 
in der Ecke, neben der Telephonzelle, wo ſogar bei Tage 
elektriſches Licht brannte — die nächſten drei Monate an 
dem großen, auf eine belebte Straße hinausgehenden 
Fenſter. 

In den dreißig Jahren, die er regelmäßiger Mittags⸗ 
gaſt dieſes Reſtaurants geweſen iſt, hat der Profeſſor 
ſechzig verſchiedene Menüs gegeſſen, die er ſich aus den 
verſchiedenſten Gerichten in bunter, oft geradezu phan⸗ 
taſtiſcher Auswahl zuſammengeſtellt hat. Jedes Menü 
war genau ſo oft in der dunklen Ecke verzehrt worden, 


Wo kaufen Sie? 
Natürlich im Spezialhaus! + Wir sind 
das größte Photospezialhaus Deutsch- 
lands u. len nur ersikl. Marken- 


Kameras, wie Zeiss Ikon, Voigtländer, 
Nagel, Patent-Etuis ohne Mehrbered- 
TE ohne Zinsen gegen bequeme 
TEILZAHLUNG 
jede Kamera 5 Tage zur Ansicht 
Kostenl. Fernberatung durch uns. Fach- 


Naumann. Tausch alter Apparate gegen 
neue mod.Kameras, Restzahlg. i. Raten. 


132 ie, umsonst! 
PHOTO PORST 


Deutschlands ge Photospezialhaus 
NÜRNBERG, Lorenzerplatz B 268 


wie auf dem hellen Fenſterplatz an der Straße. Der 
Wirt hatte es längſt heraus, daß fein Gaſt weniger des 
Mittagseſſens wegen erſchien, als um ein ſeltſames Ex⸗ 
periment an ſich ſelbſt anzuſtellen. Worin aber dieſes 
Experiment beſtand, davon konnte er ſich natürlich keine 
Vorſtellung machen. 

Heute befand ſich der Profeſſor in einer beſonderen 
Stimmung. Er lächelte vor ſich hin, rieb ſich behaglich 
die Hände und gab allerhand Töne von ſich, die faſt wie 
leichtſinniges Pfeifen klangen. Der Wirt, ein kleiner 
Dicker mit verſchmitzten Aeuglein, trat zu ſeinem Gaſt: 

„Guten Tag, Herr Profeſſor. Gut geſpeiſt?“ 

„Guten Tag“, erwiderte gutgelaunt der Profeſſor, 
ohne den giftigen Spott in der Stimme des andern zu 
Nun werde ich nicht mehr lange bei Ihnen 
efen... 

„Nanu! Wieſo denn?“ ſtaunte der Wirt. „Sie — 
mein älteſter Stammgaſt? Mein verſtorbener Vater hat 
mir erzählt, er habe Sie ſchon vom Großvater über⸗ 
nommen, und er hat Sie mir übergeben! Haben Herr 
Profeſſor Grund zur Unzufriedenheit? Um Himmels⸗ 
willen!“ 

„Nein. Ich bin ſogar ſehr zufrieden. Ich bin glück⸗ 
lich!“ antwortete der Profeſſor, und Begeiſterung funkelte 
in ſeinen geſcheiten Augen. „Ich habe erreicht, was ich 
erreichen wollte. In drei Monaten wird die ganze Menſch⸗ 
heit von meiner großen Entdeckung erfahren. Und ihr 
Lokal wird eine Weltberühmtheit werden!“ 


Lie Erste 
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. Umbaurätfel. 


1. Ale— Brieg = weiblicher Vorname 
2. Ate — Rast — heidniſche Göttin 

3. Mai — Saar = jüdiſche Provinz 

4. Tag — Kola Verzeichnis 

5, Baal — Reis franzöſiſcher Satiriker 
6. Seine — Rest = Anteilnahme 

7. Pose — Eid = Zwiſchenhandlung 

8 


Liga — Lei = berühmter Phyſiker 
Aus den Doppelwörtern iſt bei richtiger Anordnung 


der Buchſtaben je ein Begriff nebenſtehender Bedeutung 


zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben der neugebildeten 
Wörter aneinandergefügt, nennen ein Schreckbild der 
Zukunft. 

£reuzworteälfel. 


Waagerecht: 1. Tierprodukt, 7. Landmaß, 8. An- 
ſiedlung, 9. perſönliches Fürwort, 12. ſchweizeriſcher 
Nationalheld, 13. bibliſche Geſtalt, 15. italieniſche 
Note, 16. griechiſcher Buchſtabe, 17. wie 15 waagerecht, 
20. Hanſaſtadt. 

Senkrecht: 2. Ausruf, 3. ſpaniſcher Fluß, 4. per⸗ 
ſönliches Fürwort, 5. Kirchenſonntag, 6. Teile des 
Weinſtockes, 10. Getränk, 11. Teil des Baumes, 14. langes 
Holzſtück, 18. Hinweis, 19. Auerochs. 
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Die Buchſtaben ſind in der Pfeilrichtung ſo um die 
Ziffern zu gruppieren, daß ſich 5 Wörter folgender Be⸗ 
deutung ergeben: 1. Stadt in der Mark, 2. halbgöttliche 
Jungfrau im nordiſchen Mythus, 3. Saline, 4. brit. Inſel 
bei Auſtralien, 5. früheres öſterreichiſches Kronland. 


Rö ſſelſprung. 


Silbenkreuz. 


1—2 Waffe, 3—4 Münze, 5—6 weib⸗ 
licher Vorname, 2—3 Art, 3—2 Natur: | 
erſcheinung, 3—5—2 deutſche Stadt, 
2—1 Einzelvortrag, 4—2 Meerespflanze, 
4—5 weiblicher Vorname, 5—1 Wurm, 
5—2 Rörperorgan, 6—2 Turnreihe (Plural). 


Befuchskartenzätfel. 


RITA WON SURVI 
KIEL 


Was iſt die Dame? 


Auflöſungen der vorigen RNätſel. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Roſt, 4. Loſe, 7. Alma, 
8. Emir, 9. Ems, 10. Earl, 12. Egge, 14. Rate, 
17. Etat, 20. Sem, 21. Sole, 22. Maat, 23. Emil, 
24. Amme. 

Senkrecht: 1. Rabe, 2. Olga, 3. Tael, 4. Leſe, 
5. Sieg, 6. Erle, 11. Rat, 13. Gut, 14. Roſe, 15. Atom, 

16. Eſel, 17. Emma, 18. Adam, 19. Tete. 

Silbenkreuz: 1—2 Tenor, 3—4 Neger, 5—6 Titan, 
2—3 Norne, 4-1 Gerte, 4—5 Gerti, 5—4 Tiger, 
6—1 Tante, 6—3 Tanne, 6—4 Tanger. 

Hand: und Kopfarbeit: Rechenfehler. 

Röſſelſprung: 

Tu die ſchönen Mädchen lieben, 
Junge Weiber nicht betrüben, 
Und die alten auch nicht haſſen, 
Und was lebet leben laſſen. 

Silbenrätſel: 1. Nonius, 2. Ibach, 3. Chemie, 4. Tenor, 
5. Dekadenz, 6. Edam, 7. Regina, 8. Garmiſch, 
9. Eremit, 10. Inbegriff, 11. Steuer, 12. Deviſe, 
13. Ali = „Nicht der Geiſt, das Herz macht frei.“ 

Käſtchenrätſel: „Troſt gibt der Himmel, von dem 
Menſchen erwartet man Beiſtand.“ 


„Sehr liebenswürdig von Ihnen“, dienerte der Wirt. „Aber — ich verſtehe nicht 


ganz, was Sie meinen, Herr Profeſſor“. 


„Nun, jetzt kann ich Ihnen ja alles erzählen. Als ich vor dreißig Jahren als junger 
Student zuerſt hier zu Mittag aß, beobachtete ich eine ſehr merkwürdige Tatſache, und 
Und ich habe mich nicht geirrt. Meine Mutmaßung 
Ich bringe der Menſchheit eine neue Wahrheit. 


der bin ich ſeitdem nachgegangen. 
hat ſich als wahr erwieſen. 
heißt . .. Raten Sie, wie die heißt!“ 


Ja, wie foll ich das wiſſen, Herr Profeſſor?“ verſetzte der Dicke mit einer verſtänd⸗ 


nislos fragenden Geſte. 
„Appetit⸗Strahlen! 
entdeckt!“ 


„Darf ich Herrn Profeſſor meinen ergebenſten Glückwunſch ...“ 
„Danke. Vielleicht haben Sie bemerkt, daß ich immer drei Monate lang hier in der 
dunklen Ecke eſſe, und dann drei Monate lang dort am Fenſter?“ 


„Allerdings. Das habe ich wohl bemerkt.“ 
„Alſo, hören Sie! 


Körpergewicht zunehme!“ 
„Aha!“ 
„Was beweiſt das? 


werden Menſchen, die beim 
Eſſen im Licht figen, bei gleicher 
Nahrungszufuhr ſich körper⸗ 
lich beſſer und raſcher ent⸗ 
wickeln. Lohnte es nicht, der 
Erkenntnis dieſer Wahrheit $ 


Ja. Ich habe hier, in Ihrem Reſtaurant, die Appetit⸗Strahlen 


Nach dreißigjährigen, mit peinlichſter Sorgfalt ausgeführten 
Beobachtungen habe ich feſtgeſtellt, daß ich, wenn ich am Fenſter eſſe —, und zwar bei 
gleichem Menü wie hier in der Ecke, bitte zu beachten! — daß ich dann unfehlbar an 


N Das beweiſt, daß neben Licht⸗ und Wärmeſtrahlen, neben 
chemiſchen und Aetherſtrahlen noch beſondere Appetit⸗Strahlen exiſtieren, die einen wohl⸗ 
tätigen Einfluß auf die Zellen des menſchlichen Organismus ausüben. 


18 Pfund hast Du 


zugenommen! a 


Und die 


Folglich — 


dreißig Lebensjahre zu opfern? 
Was meinen Sie?“ 

„Iſt ja hochintereſſant!“ 
brachte nach einer kleinen 
Pauſe der verblüffte Wirt 
heraus. „Bloß, ſehen Sie, 
Herr Profeſſor — wir geben 
nämlich den Gäſten, die am 
Fenſter ſitzen, immer beſon⸗ 
ders große Portionen. Drau⸗ 
ßen gehen ſo viel Leute vor⸗ 
bei und ſehen auf die Teller. 
Das habe ich von meinem 
verſtorbenen Vater gelernt, 
und der hat's vom Großvater. 
Ein bißchen Reklame gehört 
nun mal zum Geſchäft. Das 
hilft ihon nichts ...“ 


Welche Freude! Endlich brauche ich nicht 
mehr meine unschöne Schlankheit zu ver- 
bergen, Jetzt bewege ich mich frei, ohne 
den mitleidigen Blicken vollentwickelter 
Frauen zu begegnen.‘ 

„Wirklich, Du hast nun volle, rosige 
Wangen. Die angenehme, gleichmäßige 
Fülle Deines Körpers macht Dich an- 
ziehend und begehrenswert. Du gehörst 
zu den klugen Menschen, die , à 
TRAGOL-BÖNBONS' zu schätzen wis- 
sen. Würden doch alle Überschlanken 
sich daran gewöhnen, 


„ETA-TRAGOL-BONBONS“ 


zu nehmen. Verschwunden wären die 

mageren, eckigen Gestalten und kräftige, 

ebenmäßige Erscheinungen erfreuten un- 
A 


ser Auge. N 
* TA-TRAGOL-BONBONS“ bewir- 
ken durch ihre Zusammensetzung in we- 
nigen Wochen eine gleichmäßig verteilte 
Gewichtszunahme von 10—30 Pfd. Ihre 
Nerven kräftigen sich und Ihr Körper 
atmet Wohlbehagen. Die Schachtel kostet 
nur RM, 2.50 gegen Nachnahme von der 
TA“ Chem.-Techn. Pabrik, Berlin- 


Pankow.170. Borkumstraße 2. 


Wie, schon fertig? 


„Jawohl! Ich bin selbst erstaunt, wie flott jetst alles von der 
Hand geht, seit der Vaillant im Hause KFÄ 

ist,” Ein Vaillant Auto-Geyser versorgt 
nicht nur das Schlaf- und Badezimmer, 
sondern auch die Küche zu jeder Zeit 


mit warmem Wasser. 


Verlangen Sie den Gratisprospekt 38 
über Gas-Heißwasser-Apparate. 


Joh. Vaillant - Rems 
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Das Hportgenie allein begeiſtert! 


Wi iſt doch, — alſo hört man täglich — 
die heut'ge Welt unſäglich kläglich! 


Nur Körperkraft iſt unvergleichlich! 
Ihr aber ſeid morbid und weichlich. 
Euch allen mangelt es an Kraft, 

an Kraft, die wahre Männer ſchafft. 
Und retten kann hier nur ein Wort: 
Sport! 


Wer iſt's, der dreiſt den 
Geiſt noch preiſt! 

Den Geiſt, der ſchwach y 
ſich meiſt erweiſt! \ 

Gibt's jemand, der dem 
Spruch noch traut: 

der Geiſt ſei's, der den 
Körper baut? 

Der Geiſt ſei aller 
Dinge Hort? 

— Unſinn: Sport! 


N. 
N ACH 


Hier reift das Ideal 
reell. 

Hier wird man zum 
Adonis ſchnell. 

Hier herrſcht nur eitel 
Ehrlichkeit. 

Nicht Schiebung gibt's 
und nirgends Neid. 

Drum ſchule eifrig dich gymnaſtiſch. 

Und du wirſt bald fantaſtiſch plaſtiſch. 

Lern Dſchiu⸗Dſchitzu, Ringen, Boxen, 

erwirb die zähe Kraft des Ochſen 

und Löwenmut und Bärenſtärke! 

Daraus entſteh'n die großen Werke! 

Der Sport zeugt Lorbeer, Geld und Ruhm, 

ſchafft Meiſterſchaft und Heldentum! 


Drum heißt allein die Loſung: Sport! 
Rekord! das große Zauberwort. 

Der Sport packt plötzlich alle, alle, 

ob in Fabrik, im Schloß, im Stalle, 


den Schneider, Schreiber, Knecht und Lord: 


Sport! 

Mit Windeseile pflanzt's ſich fort, 

an Land, an Bord, von Süd nach Nord, 
und hier und dort an jedem Ort: 
Sport! 


Scl 


Die gemiſchte Htaffette, 


Hat deine Börſe ſchwer verdient, 


erſchein mit ſchickem Dreß geſchient; 
verſäume keine Konkurrenz 

von Ford und Fiat, Horch und Benz, 
um wettend heiß darauf zu brennen, 
wie ſie gewännen ihre Rennen. 

Mit deiner Gegenwart verziere 
Regatten, Rennen und Turniere; 
im Turf mit Trainer, Reiter, Jockey 
ſpiel Tennis, Polo, Golf und Hockey, 
und autle, fechte bis zum Mord: 
Sport! 


Doch peinigt dich der Steuerfiskus, 

ſo greif zum Speer, zum Ball zum Diskus, 
und baue ſtatt auf Pferdebeine 

und Pferdeſtärken nur auf deine! 

Das Bogenſchießen, Laſſowerfen 

verhelfen Blick und Nerven ſchärfen. 


Polo und 
Auto. 
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Im Kugelſtoßen, Wettelaufen 

mußt du um Siegeskronen raufen, 

im Turnen und im Hürden⸗ 
ſpringen 

mußt du um Siegespalmen 
ringen, 

Lern Jagen ſtreng nach 
Weidmannsregeln, 

beherrſche Rudern, Paddeln, 
Segeln. 

Vergiß vor allem nicht das 
Schwimmen, 

auch nicht die Alpen zu 
erklimmen. 

Im Sommer radle, winters rodle, 

mit Skiern über's Schneefeld 
jodle. 

Vollende dich zur Kunſt im 
Eislauf! 

Beende dann des Sportes 
Kreislauf 

bis zum Triumph im Fauſt⸗ 
und Fußball! 

Dann huldigt man dir gern 
Fußfall 

und beugt vor dir devot das Knie: 

Genie! 


Das Sportgenie allein begeiſtert, 
das alle Meiſterſchaften meiſtert, 
Man trägt auf Schultern dich 

ſofort! 
NenntKönig dich von jedem Sport! 
Das iſt Rekord! 


„Gibt's jemand, der dem prud noch traut: 
Der Grift fets, der den Körper baut?“ 


won Fi 
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Uur keine Angh. 
Der Dienſt am Kunden fordert feine Helden. Der Preſſephotograph bekommt meiſtens einen beneidenswert guten Platz, der aber auch ſeine Gefahren hat. 


Wo kann 
das sein? 


Gine der modernſten Straßen, die Maine- Street in Tokio, 


die außer der Fahrbahn für Autos einen beſonderen Damm für langſame Fuhrwerke hat, 
und zu alledem Anlagen beſitzt, wie ſie auch in Deutſchland üblich ſind. 


Links: 


Modernes Häuſerviertel im modernen Tokio, 
das mit ſeinen horizontalen Fluchtlinien ſehr an die neue Architektur in Deutſchland erinnert. 


Weiße Zähne: Chlorodont 


An der 

Dorfſchmiede. 
Das „Kaufhaus“ 
wird beſchlagen. 


Rechts: 
Naum iſt in 


der primitiv- 
fen Hütte für 


ein — Radio. 


Die Hauptſtraße. 


ata - Blechsfa di 


Es iſt beinahe unglaublich — man muß es geſehen haben. In knappe⸗ 
ſter Nachbarſchaft von Sevillas in ſüdlicher Eleganz gebauten Häuſern, die 
im pompöſen mauriſchen Stil errichtet ſind, liegt dieſe Stadt. Ein kleiner 


Waſſergraben, worüber eine wackelige Holzbrücke führt, trennt dieſe Stadt 
von dem eleganten Villenviertel Sevillas. 


Man hat das Gefühl an einen rieſigen Schuttabladeplatz zu kommen. 
Alles iſt grau, Schmutz liegt auf den Straßen und in rieſengroßer Menge 


das verroſtete Blech. Eine ſchmutzige Kinderſchar ſpielt und treibt Sport, 
hauptſächlich Fußball, ohne ſich ihres traurigen Loſes bewußt zu ſein. Der 
Verkehr ift ſehr groß, das Städtchen hat 
10000 Einwohner. 


Auch die Armut hat 
einige Unternehmen ins Leben gerufen. 


Es gibt Geſchäfte, wo „Baumaterial“ zu 
kaufen iſt. Allerdings, das Baumaterial 
find gebrauchte Blechdoſen, in jeder 
Größe, Latten und Nägel. Die Blech⸗ 
büchſen werden flach geklopft, daraus 


werden dann das Dach und die Wände 
des Häuschens gebaut. 


Die Häuſer 
haben noch kleine verkümmerte Gärt⸗ 
chen, die ſogar eingezäunt ſind. 
Die Zäune ſind allerdings aus 
gerade gebogenen Blechbändern 
geflochten. Alles iſt aus Blech. 
Die Blumenvaſe — auch die 
Blumen ſind in Blech⸗ 
büchſen eingepflanzt. 


Die 


„Waſferleitung“ 


— 


Ganz ohne Kultur iſt aber das Städtchen doch nicht. Bei vielen der kümmerlichen 
Häuschen ſehen wir Antennen, und die Einwohnerſchaft hat doch Verbindung mit der großen 
Welt. Zu einem Lautſprecher reicht es zwar nicht, man hört die Neuigkeiten abwechſelnd 
mit den Kopfhörern. Doch nicht nur das iſt die einzige Unterhaltung der Einwohner 
Blechſtadts. An der Hauptſtraße ſteht ein Gebäude, ſo wie eine Kantine in einem ameri⸗ 
taniſchen Wild⸗Weſt⸗Film. Dieſes Gebäude iſt das ſchönſte der Stadt. In einem Lokal, 
Kaffeehaus, Wirtshaus und Kino. Das iſt der Gipfelpunkt der Unterhaltung dieſer Stadt, 
ſonſt gibt es nur Arbeit, Arbeit und Entbehrungen. 

Vorläufig ſcheint keine Hilfe vorhanden zu ſein, und einige Schritte entfernt davon 
ſtehen leer die prachtvollen Villenreihen, die für die Sevillaer Weltausſtellung gebaut 
wurden, für die Gäſte, die nicht gekommen ſind. 

Sevilla iſt ſchön, eine der ſchönſten Städte des Südens. Im Innern der Stadt ſieht 
man Luxus und Reichtum; hinter den Kuliſſen lebt aber die Einwohnerſchaft der Bled- 
ſtadt ihr trauriges Leben. 
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Rechts: 


Die Droſchke 
der Stadt. 


— aber der Finn für 
Schönheit iſt geblieben! 


ur 


Die Augen der Leere. 
Auch ein Bild aus dem primitiven Spanien: Den Ochſen, die ihr ganzes Leben lang am Schöpfrad verbringen, 
werden die Augen verbunden, um ſie vor dem Wahnſinn zu bewahren. 


in a rev e 


Gin Flugeugſchmetterling. 
„Antherea roley“ gleicht der Form nach dem modernen Flugzeug. Ein ſchönes Beiſpiel, wie auch hier Natur ſchon vorſchuf, was 
Menſchengeiſt erſt nach jahrzehntelangem Studium erkannte, 
Aus K. Longus „Farfalla, ein Buch der Falter“, Verlag Brehm, Berlin. 


Mannesmut und Beitergeift 


jind auch heute bei den unziviliſierten Steppenvölkern Inneraſiens noch untrennbar. 
großen Turkſib⸗Bahn im innerſten Turkeſtan den erſten großen Erfolg hatte, wird nun 
Szene aus den Feſtſpielen anläßlich der Turkſib⸗Bahn⸗Eröffnung: 


Der Vorſtoß des Maſchinengeiſtes der neuen Zeit, der mit der Eröffnung der 
wohl auch hier den Pulsſchlag des modernen Zeitalters einfegen laſſen. — 


Berittene Eingeborene jagen hinter Motorrädern ber. 


Der Gisfalter. 
Admiral Byrds Flug⸗ 
zeug, mit dem der 
Forſcher ſeine Süd⸗ 
polarexpedition durch 
führte, auf einem 
Erkundungsflug. Die 
frappante Aehnlichkeit 
mit dem 
„Antherea roley“ 
tritt hier deutlich 
hervor. 
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